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Der Truppe allein gebührt das Verdienst 


der Annaberg-öturm — 
eine befehlswidrige Handlung! 


Entgegen ausdrücklichem Befehl „vorgeprellt“ und den Sieg errungen 


Perſönliche Erinnerungen 
von Loewenfeldts 


Durch die Veröffentlichung des Briefes von 
Oberſt von Schwarzkoppen über den 
Annabergſturm iſt die Erörterung über die 
Vorgeſchichte dieſer Kämpfe in Fluß gekommen. 
Viele Fragen, die bisher im Dunkel der politi⸗ 
ſchen Verhandlungen geblieben waren, kommen 
jetzt voll an die Oeffentlichkeit. Der Brief von 
Oberſt v. Schwarzkoppen findet eine außer⸗ 
ordentlich wertvolle Entgegnung und Ergänzung 
durch die folgenden Ausführungen des Oberſt⸗ 
leutnant von Loewenfeldt. an den Schwarz⸗ 
kloppen ſeinen Tadel über den befehlswidrigen 
Annabergſturm gerichtet hatte. Von Loewen⸗ 
feldt legt perſönlich Wert auf die Feſtſtellung, 
daß er damals nicht Kommandeur der Gruppe 
Süd war. ſondern Chef des Generals 
ſtabes unter dem Kommandeur Generalleutnant 
von Hülſen. Aus ſeinen Ausführungen geht 
einwandfrei hervor, daß die unter volitiſchem 
Einfluß ſtehende Leitung das Vorgehen des Selbſt⸗ 
ſchutzes nicht wollte, daß ſie den Sturm auf den 
Annaberg verboten hatte; es geht aber auch 
daraus he wor. welche Nachteile der deutſchen 
Sache durch die allzuweitgehende Zurückhaltung 
der Streitkräfte zugefügt wurden und welche 
Möglichkeiten ein entſchiedeneres Vorgehen 
geboten hätte. Oberſtleutnant a. D. Loewenfeldt 
ſchreibt: Í 

„Der Selbſtſchutz beſtand anfangs aus drei, 
ſpäter aus zwei Gruppen [Nord und Süd). Die 
Gruppe Süd war die ſtärkſte, ſie reichte von der 
Südgrenze bei Ratibor bis über Krappit 
nach Norden. Kommandeur der Gruppe Süd 
war der Generalleutnant a. D. v. Hülſen, Chef 
des Generalitabes. war ich. Die Truppen des 
Selbſtſchutzes wollten ihren Volksgenoſſen helfen. 
Das war nur durch Angriff möglich. Die 
Truppen verlangten alſo den Angriff. Gene⸗ 
ral v. Hülſen wollte ebenfalls angreifen und ich 
auch. 

Die beiden Selbſtſchutz⸗Gruppen waren einer 
Zentrale in Breslau unterſtellt, die in 
enger Fühlung mit dem damaligen Staats- 
klommiſſar arbeitete. Auch ein Legationsrat 
des Auswärtigen Amtes ging dort aus und 
ein. Der Leiter der Zentrale war gegen den 
Angriff. Später übernahm der Generalleutnant 
a. D. Höfer das Oberkommando des Selbit- 


ſchutzes. Auch er war gegen den Angriff. Ich 
führe zwei 

Beweiſe 
an. 


1. Bei einer Beſprechung in einem ſchleſi⸗ 
ſchen Magnatenſchloſſe verbot der Leiter 
der Zentrale jedes Vorgehen. Nur mit Mühe 
gelang es dem General von Hülſen zu er⸗ 
reichen, daß wenigſtens eine Erweiterung des 
taktiſch ſonſt unhaltbaren, weil zu engen, 
Brückenkopfes Krappitz zugeſtanden 
wurde. 8 

2. Am Vorabend des Angrifftages auf den 
Annaberg erſchien der General Höfer beim 
Gruppenkommando Süd und beſchwor den 

General v. Hülſen und mich, den Angriff nicht 
auf den Annaberg auszudehnen, ſondern nur 
wenig vorzugehen. Es wurde eine Linie 


auf der Karte feſtgelegt, die nicht überſchritten 

werden ſollte. 

All die ſpäter entſtandenen Weiterungen beim 
Selbſtſchutz ſind zurückzuführen auf die eben ge⸗ 
schilderte Berſchiedenheit der Anſichten, der eine 
Teil wollte durch Angriff ganz Oberſchleſten 
wiedernehmen, der andere Teil hoffte durch Ber- 
handlungen mehr zu erreichen. Den Ye- 
ſchwörungen des Generals Höfer gaben der Gene- 
ral von Hülſen und ich nach, weil wir den großen 
Ruf Höfers aus dem Feldkriege kannten und es 
für unmöglich hielten. daß gerade dieſer Mann, 
dieſer alte Haudegen, abraten würde, wenn er 
nicht die triftigſten Gründe hätte. 


Der Angriffstag 


kam, die Truppe überſchritt die feſtgeſetzte Linie, 
da der vordere Feind bald wich und ſtürmte den 
Annaberg, an deſſen Fuß ſie füglich nicht 
ftehen bleiben wollte, um ſich von oben herab tot- 
ſchießen zu laſſen. Die Erſtürmung des Ber⸗ 
ges iſt alſo einzig und allein ein 


Verdienſt der Truppe. 


Schmücken ſich andere darob das Haupt- mit 
Eichenkränzen, ſo begehen ſie ein Unrecht. 

Bei der Zentrale in Breslau war der Mer- 
ger groß. Man wollte den Hauptmann Römer 
vom Regiment Oberland abſägen. Ich lehnte ab. 
Beſonders richtete ſich dann der Aerger gegen mich. 
Man ſchickte mir einen in eigenartigem Kurialſtil 
gehaltenen brieflichen Tadel. General Höfer 


Schenkervertrag 


erſchien am Tage nach dem Siege mit ſtrahlendem 
Geſicht und drückte mir mit herzlichem Glück ⸗ 
wunſch die Hand. 
Sein braves Soldatenherz brach her⸗ 
vor und ſchob das politiſche Geſtrüpp 
beiſeite, mit dem man dieſen braven 
Mann eingefangen hatte und ſpäter 
wieder einfing. 
Auch der Herr Legationsrat vom A. A. be⸗ 
ſuchte mich bald in Krappitz, eröffnete einen kleinen 


Privatbisfurs über höhere Politik und meinte 
die Engländer hätten die ne des 


Annaberges nicht übelgenommen, wahrſcheinlich 
ſeien ſie ſogar zufrieden, daß die Deutſchen ihr 
Recht verteidigt hätten. Major a. D. von Wied⸗ 
ner, der ſpäter mein Nachfolger wurde, ſagte, als 
ich ihm das erzählte, bei der Zentrale in Breslau 
habe der Herr Legationsrat das Gegenteil 
geſagt. Es iſt ganz intereſſant die verſchieden⸗ 
artige Auffaſſung der drei Faktoren, Zentrale, 
General Höfer und Legationsrat kennen 
zu lernen. 

Das Gefecht am Annaberg war nicht nur ein 
militäriſcher, ſondern auch ein politiſcher 
Sieg. Wären wir nicht vorgegangen, ſo hätten 
wir bei der Teilung noch weniger Land be⸗ 
kommen. Wir waren aber ſtark genug, um ganz 
Oberſchleſien wieder zu nehmen. Dann 
würden wir politiſch natürlich auch mehr er⸗ 
reicht haben. Nach Mitteilung aus engliſchen 
Kreiſen haben die Franzoſen bei den Teilungsver⸗ 


handlungen der Alliierten Mächte immer wieder 


darauf hingewieſen, daß der Selbſtſchutz 
nichi imſtande geweſen ſei, mehr Land 
wieder zu nehmen ler ging bis Klodnitz vor). Das 
Land jei aljo nicht deutſch geſinnt und 
wollte die deutſche Herrſchaft nicht. 

v. Loewenfeldt, Oberſtleutnant a. D.“ 


nicht genehmigt 


[Telegraphbiſche Meldunal 


Berlin, 27. März. Der Reichsverkehrs⸗ 
miniſter hat dem in der Oeffentlichkeit bekannten 
Vertrage zwiſchen der Deutſchen Reichsbahn⸗ 
geſellſchaft, Hauptverwaltung, und der Firma 
Deutſche Bahnſpedition Schenker & Co. 
GmbH. in Berlin über den Rollfuhrdienſt, San- 
melſpedition, Verkehrswerbung und Kraftwagen⸗ 
verkehr in der vorgelegten Faſſung namens der 


Reichsregierung die nach § 31 Ziffer 4 des Reihs- 


bahngeſetzes vorbehaltene Genehmigung ver⸗ 
ſagt. 


Dieſe Entſcheidung iſt am 26. März der Deut- 
ſchen Reichsbahngeſellſchaft mitgeteilt worden. 
Die Reichsbahn betont gegenüber ihren Stand- 
punkt, daß der Bahnſpeditionsvertrag nicht der 
Genehmigung der Reichsregierung bedürfe. Auf 
der anderen Seite wurde von der Reichsbahn 
nach der letzten Verwaltungsratſitzung vor einigen 
Tagen die Auffaſſung vertreten, daß in gemein⸗ 
famen Beratungen mit der Reichsregierung fo- 
wie mit den Spitzenverbänden der Wirtſchaft ein 
Ausgleich in der Bahnſpeditionsfrage geſucht wer⸗ 
den müſſe. 


Der Reichsrat erhebt Einspruch 


[Telegrapbiſche Meldung.) 


‚Berlin, 27. März. Das Preußiſche Staats 
miniſterium hat beſchloſſen, die preußiſchen 
Stimmen im Reichsrat für den Einſpruch 
gegen die Verdoppelung des Einkommenſteuer⸗ 
zuſchlages für Einkommen über 20 000 Mark ab- 
geben zu laſſen. Danach kann nunmehr mit 
Sicherheit erwartet werden, daß der Einſpruch 
eine Mehrheit findet und dementſprechend 


die Verdoppelung des Zuſchlages nicht Geſetz 


werden wird. 


Gegen die Verdoppelung der ſogenannten 
Tantiemenſteuer wird die preußiſche Regierung 
nicht Einſpruch erheben, inſolgedeſſen ift es hier 
zum mindeſten ſehr fraglich, ob ein Einſpruch 
des Reichsrates zuſtandekommen wird. 


Endkampf 
um den Polenvertrag 


Von 
5 L. Hamel, Berlin 


Am 11. März ift der deutſch⸗polniſche Handels- 
vertrag vom Warſchauer Sejm, am 18. März 
auch vom Senat angenommen worden. Die Eile, 
mit der jih Polen plötzlich für das Zuſtande⸗ 
kommen eines Wirtſchaftspertrages mit Deutſch⸗ 
land eingeſetzt hat, muß verblüffen, weil Polen 
bisher immer gerade dann, wenn eine tragbare 
Grundlage für einen deutſch⸗polniſchen Handels- 
vertrag gefunden war, Gründe genug erfand, um 
die Verhandlungen zu unterbrechen, und ſei es 
auch nur der immer wieder unterſtrichene Gine 
weis, daß Polen im Grunde genommen an einem 
Vertragsabſchluß mit Deutſchland nur ſehr be⸗ 
dingtes Intereſſe habe. 

Die Ausſichten, die fid aus dem Polenab⸗ 
kommen für die deutſchen Ausfuhrinduſtrien er- 
ſchließen, ſind gering, weil ſich Polens Kaufkraft 
derartig verringert hat und ſeine wirtſchaftliche 
Unſicherheit anhält, daß eine vermehrte Ausfuhr 
deutſcher Induſtrieerzeugniſſe nach Polen nur in 
allerengſten Grenzen in Frage käme. Die geringen 
Vorteile für die deutſche Induſtrie können feines- 
wegs die gewaltigen Nachteile aufwiegen, die ſich 
aus dem Abkommen für die deutſche Land⸗ 


Eine Mutter, 
die ihr Kind zu Tode prügelt 


Berlin. Die ſchwere Beſchuldigung, ihre zwei 
Jahre alte Tochter ſo ſchwer mißhandelt zu haben, 
daß ſie an den Folgen verſtarb, wird gegen die 
28 Jahre alte Ehefrau Dora Sch. erhoben. Das 
kleine Mädchen wurde am letzten Sonnabend auf 
Anordnung eines Arztes nach dem Span- 
dauer Krankenhauſe gebracht. Dort iſt 
es im Laufe des Montag verſtorben. Der 
Befund ergab, daß die Kleine ſchwer mißhandelt 
worden fein muß. Sie hatte Schädelverletzungen 
und Verletzungen an den Weichteilen, die auf harte 
Prügel zurückzuführen find. Strangulations⸗ 
merkmale an den Handgelenken laſſen weiter ver⸗ 
muten, daß des Kind angebunden worden iſt. Es 
ſcheint demnach ein wahres Martyrium durch- 
gemacht zu haben. Durch Hausbewohner wurde 
das Wohlfahrtsamt aufmerkſam gemacht, 
das ſeinerſeits Anzeige erſtattete. Bei der Ver⸗ 
nehmung beſtritt die Mutter, die Tochter über 
Gebühr gezüchtigt zu haben. Dagegen ſprechen 
aber die ſchweren Wunden. Die Mutter be⸗ 
hauptet, das Kind ſei lungenkrank und habe ſie 
durch ſtändiges Huſten beläſtigt. Von einer Feſt⸗ 
nahme der Frau mußte abgeſehen werden, da ſie 
kurz bor der Entbindung ſteht. 


Neu- Südwales ſtellt die Zahlungen ein 


(Telegraphiſche Meldung) 


Canberra, 26. März. Der Premierminiſter 
des auſtraliſchen Bundes, Szullin, verlas im 
Abgeordnetenhaus ein Telegramm des Premier⸗ 
miniſters Lang, in dem dieſer mitteilt, die Regies 
rung von Nen Südwales beabſichtigt. weder die 
am 1. April fälligen Zinſen an die Bank von 
8 < von Feng 5, Millionen 
Bun. rling, noch irgendwelche anderen fpäter 
in London fälligen Yen zu bezahlen. 
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Wirtſchaſtsführer 
für das Stahlhelmbegehren 


Eine Reihe von Führern der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft. u. a. Generaldirektor Dr Euling. 
Borſigwerk. Dr Luebbert, Generaldirektor 
der Aktiengeſellſchaft für Verkehrsweſen in Ber⸗ 
lin, Generaldirektor Julius Fabian, Berlin, 
Geheimrat Ravené, Thyſſen, Mühlheim an 
der Ruhr, Woer mann in Hamburg und 
andere, fordern in einem Rundſchreiben zur 
Unterſtützung des Stahlhelm⸗Volksbegehrens auf. 
Es heißt in ihrem Aufruf: 

„Das Gelingen dieſes Schlages wird 
über die Möglichkeit entſcheiden, in letzter 
Stunde der verſinkenden deutſchen Wirtſchaft 
noch Hilfe und Rettung zu bringen.“ 

Die Umgeſtaltung der politiſchen Lage in 
Preußen durch das vom Stahlhelm eingeleitete 
Volksbegehren beſchleunigt eintritt oder ob die 
terminmäßigen Wahlen vom Preußiſchen Land- 
tag im März oder April nächſten Jahres die 
Löſung etwas ſpäter bringen, ſpielt für Biel- 
ſetzung und Einleitung des Kampfes keine Rolle. 
Auf jeden Fall bedarf es rechtzeitig gründlicher 
Vorbereitungen bis in das letzte Dorf. 
Es iſt zu begrüßen, daß dieſer Aufruf vom 
Vorwärts“ und „Berliner Tageblatt“ freundlich 
verbreitet werden. Beide Blätter müpfen an den 
Aufruf überaus gehäſſige Bemerkungen 
an, denen zu entnehmen ift, wie unan⸗ 
genehm ihnen dieſer Aufruf iſt, und zwar, 
weil er zur Leiſtung von Spenden auffor⸗ 
dert. Die Haupthoffnung der Gegner des Volks⸗ 
begehrens war es, daß der Stahlhelm die nötigen 
Mittel für die Durchführung des Volfs- 
begehrens nicht aufbringen würde. Dieſer Auf⸗ 
ruf macht dieſe Hoffnung nun zuſchanden. 


wirtſchaft und für den deutſchen Bergbau 
ergeben. Vergegenwärtigt man ſich, welche Zu⸗ 
geſtändniſſe hier Polen für ſich in Anſpruch ge⸗ 
nommen hat, für die uns keine auch nur ane 
nähernden Gegenleiſtungen eingeräumt wurden, 
io berjteht man, weshalb Polen auf die Unter 
zeichnung des Handelsvertrages drängte. Polen 
verlangt für ſich ein Einfuhrkontingent nach 
Deutſchland von 320 000 Tonnen Steinkohlen 
monatlich, das ſind über 25 Prozent des geſamten 
polniſchen Kohlenexportes und etwa 7 Prozent 
der geſamten polniſchen Steinkohlenförderung! 
Nicht nur das oberſchleſiſche und ſchleſiſche, fon- 
dern auch die Kohlen reviere Sachſens werden 
durch dieſe Rieſeneinfuhr aus Polen wirtſchaftlich 
totgemacht. Jagte ſchon im letzten Jahr eine Be · 
triebsſtillegung die andere, eine Betriebseinſchrän 
kung die andere, wurden immer neue Entlaſſun⸗ 
gen notwendig, ſo wird bei Inkraftſetzung des 
Handelsvertrages weitere Arbeitsloſigkeit folgen. 
Das aber bedeutet weitere Abwanderung 
aus den ohnehin jhon: gefährlich entvölkerten 
ſchleſiſchen Grenzprovinzen: Das ift ein Buge 
ſtändnis an Polen, das weder vom national» 
politiſchen noch vom wirtſchaftlichen deutſchen 
Standpunkt tragbar iſt! 

Was das Kohlenkontingent für Polen wirt 
ſchaftlich bedeutet, wird deutlich, wenn man fidi Fz 
klarmacht. daß Polen ebenſo wie die übrigen] Wandlungen durchgema t, die d 
kehlenausführenden Länder Europas auf dem zeigen, 10 Sn ads auf 9 
Weltmarkt den allergrößten Abſatzſchwierigkeiten lideren Fuß zu gelangen. Da dieſe Gedanken 
begegnet. Infolge der Unterbietungen find die] auschließlich wirtſchaftlich begründet ſind 
Kehlenpreife auf den Auslandsmärkten im letzten] und ihre Urſache in denselben Notwendigkeiten 
Jahr beträchtlich gefallen, und die Schwierig haben, die Deutſchlands Blicke nach dem Balkan 
leiten, die Kohlen abzuſetzen, wachſen von Woche 1 le per edge us 
ip Tooge, Sa Meleni ee i diese Ausf über die Verwaltung Groß Berlins in iſt und zu rückkreten will. Nicht fo leidt zu 
wirtſchaftskriſe alle Sicherheiten für die europä⸗; oigberiprehenb lein. Daß diese Ausſicht Kraft treten, und zwei Wochen ſpäter foll der perſtehen ift, daß die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
iſchen Kohlenländer über den Haufen rennt, ſichert ii 7 de . a dazu angetan Das nah nos mern gewillt . Die — ng 1 Bad mit einer geradezu Erän- 
ſich Polen für ein Siebentel feiner Steinfohlen- | r=. zuneigung zu K ommen zu berri@anbidatenirage ift noch in keiner Weije| fend kühlen Erklärung, die nicht einmal ein Ber. 
I f 2 te | ſtärken, dürfte allerdings auf der Hand liegen. reichſt andidat gilt jetzt 

be Ab d d tegen. geklärt. Als . eichſter K tgi letzt trauensvotum enthält, zur Kenntnis genommen 
förderung einen feften Abnehmer, währen a Rabat I Lieder der frühere Danziger Senatspräſident Dr hat. Scholz war es bor allem, der burch jeine 
e a a ar ET Fk Bun, aber a 5 1 Whale deptes en a unbeſtechliche Gerechtigkeit und 4 e erneit 
ohleninduftrie für ihre Erzeugniſſe vergebli amen genannt und jo viele Parteianſprüche gel- da Sklarekfkandal das Anſe 
neue Abnehmer ſucht. Daß die aus Polen zu im⸗ u ace worden, daß — Abe nS — Ins ai e me geſchädigt hat 9485 ſchon 
portierenden Kohlenmengen auch auf die Abſatz⸗ nicht im geringſten abzuſchäzen ift. [der Fall geweſen ift. Uebrigens beabſichtigt bie 

deren ge! ' dem Ausſchuß, der mit der Vorbereitung beauf⸗ deutſchnationale Arbeitsgemeinſchaft, im Staats ⸗ 
verbältniſſe der übrigen deutſchen Bergbaureviere tragt ift, hat unter dieſen Umſtänden der kom rat gegen daz nene Berliner Verdwaltungegeſet 
zurückwirken, ift ſelbſtwerſtändlich: wie ift das mit muniſtiſche Kandidat die meiſten, nämlich Ein 75 i 5 n erheben. Sie rechnet dabei auf 
dem Rufe nach Förderung des binnenländiſchen bier Stimmen auf ach vereinigen Fönnen. Seine die Unterstüzung der Wiriſchaftspartel 
Marktes vereinbar? a nt EN sii eh und auch noch anderer Parteien. Nach Artikel 42 

Am größten ift die Zahl der Freunde der ihr Oberhaupt wählt, wirklich nicht. „ Be A ran 
Ratifizierung eines deutſch-polniſchen Handels Yinzu kommt, daß infolge Mangels an Ueber balb e, e eee 
vertrages in der polniſchen Landwirtſchaft. Be. gen sbeſtimmungen am 1. April ein bedenkliches rium zugeleitet werden. Die Vorlage muß dann 
kanntlich wird in dem Vertrage Polen ein uum eintritt. Es ſcheiden dann nämlich die zur nochmaligen Beichlußfaſſung an den Land ⸗ 
Schweineausfuhrkontingent von 200 000 Stück eli N Stadträte aus Der ganze Ma⸗ tag zurückgehen. Zur endgültigen Verabſchie · 

iſtrat beſteht dann, da die Poſten des Ober deen I ne Zweidrittel⸗ 
nach Deutſchland zuerkannt, das nach 18 Monaten i dung durch dieſen ift dann eine eidritte 
auf 250 000 Stück und nach weiteren 12 Monaten 
auf 350 000 lebende oder geſchlachtete Schweine 
im Jahr anſteigt. Daß dieſe Einfuhrmengen die 


e ee und des Kämmerers mehrheit erforderlich. 
deutſche viehzuchttreibende Landwirtſchaft aufs 


unbeſetzt find und ein beſoldeter Stadtrat anßer⸗ 
ſchwerſte ſchädigen, liegt klar zutage. Auch hier 


u 3 1 1 15 —— 

enen ſechs Sozia otr: 3 igli 

Sen © ol; und der tm . Spion Gantner entflohen 
wieder das denkbar widerſpruchvollſte Handeln: 

Zu dem Zeitpunkt, in dem durch die Oſthilfe 


rat von Driga X; find von den bürgerlichen (Telegtaphiſche Meldung) 
ge 
wenigſtens eine Teilhilfe für den Oſten geſchaffen 


Mitgliedern übriggeblieben. Es ift die Frage, ob n R 

nii dieſen Umſtänden die nächſte Magiſtrats⸗ Berlin. 27. März. Der 31 Jahre alte Eugen 
werden ſoll, wird derſelben Landwirtſchaft, der 
man angeblich helfen will, ein neuer Schlag vere 


ſitzung überhaupt beſchlußfähig iſt. [Gant ner, der im vergangenen Jahre in Per- 

; ; 3 . lin unter dem dringenden Verdacht der Spionage 

Einen wenig guten Eindruck macht auch die ang Frankreichs verhaftet worden war, 
ſetzt und ihr eine Auslandskonkurrenz aufgehalſt, 
die bei der ohnehin beſtehenden Ueberproduktion 
all ihre Bemühungen um Abſatzverbreiterung zer- 


ft aus dem Rudolph⸗Virchow⸗Krankenhaus en t 

ſchroffe Kaliſtellung loben. Gantner war ſeinerzeit auch eines 
ſchlägt. Dazu kommt die gefährliche Konkurrenz 
der übrigen land- und forſtwirtſchaftlichen Er- 


Ratifizierung des deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ des Blirgermeifiers Scholz. m W . e 
zeugniſſe Polens (Kartoffeln, Roggen, Holz uſw.). 
Jeder Laie weiß, daß Handelsverträge auf 


trages deutſcherſeits als eine zur Zeit unver- Eine Zeitlang wurde er als Kandidat für den erkrankte er ſchwer an einem inneren Leiden, das 
feiten beider Vertragspartner Opfer erfordern, 


Das Sommerprogramm der Reichsregierung 


Reparations⸗Neviſion und rbeitsbeſchaſſung 


[Draht meldung unferer Berliner Redaktion 


Berlin, 27. März. Nach dem Reichstage geht beitsloſenzahl ſehr wichtigen Baumarkt in Gerücht iſt wohl mit zurückzuführen auf die 
lebi auch die Regierung in die Diterferien. Eine dieſem Jahre vorausſichtlich weniger Beſchäf. Aeußerung des Reichsfinanzminiſters, wonach die 


Einladung des Reichskanzlers vereinigte heute]. ER : Regierung entgegen der ihr auferlegten Beſchrän⸗ 
die Mint A Da inetto. | tigung ſein wird als in den letzten Jahren. Im Regie BERNER g ' 
Nbenbidopven beim Bier, hen in . Zusammenhang damit foll die Reform der Ar- kung der Sparermächtiaung Abſtriche auch an 


ziellen Sitzung am Vormittag die laufenden Ge⸗ beitsloſenverſicherung durchgeführt wer olchen Etats poſitionen machen könne, die aeſetz 
%%% | Wie Han won einet enkerenaiten m. az Manni ahnen Ib Bas cn 
% Chenfs finb ang bie Rranfen.| |", hob nad Folgen ſehr unwahrſcheinlich, daß 
Durchführun der Vereinbar N = 2 rſicherung umb bie Invaliden ver, die Regierung ſich zu einer ſolchen Maßnahme 
reich und . Verbireite ze. ud: licherung ſanierungsbedürftig. Ob hier inf entichlichen könnte. Zu einer Beunruhiaung liegt 
rollung der Nes ir Apr “eek Anbetracht der Dringlichkeit der Wes ber t 2 jedenfalls kein Grund vor. 
5 8 s -> e „verordnung beſchritten werden wird, ift no Eine Sorge i Regierung durch die Ent⸗ 
wi 17 7 e gw ae re ni zu überſehen. Die Regierung wird den Er- deu rei a ie 2 — der 
Am bri en er in die Höhe bringen ſoll. laß von Notverordnungen wohl davon abhängig] Einſpruch gegen die vom Reichstag beſchloſfenen 
ng u Em Verminderung der machen, daß fih keine Reichstags mehrheit findet, Steuererhöhungen angemeldet hat. Hätte er 
Arbeitalelen zahl. die über den mit Bei die ihre Wiederaufhebung fordern könnte. es nicht getan, wäre die Regierung in letzter 
ginn der wärmeren Jahreszeit einſetzenden natür. | bird auch dan en e a e Stunde noch in eine ſchwierige Lage gekommen, 
lihen Müdgang noch durch ſtaatliche Maßnahmen zung eine nene Anna be eee denn fie hatte fih darauf feſtgelegt, daß ſſe die 
gefördert werden foll, weil auf dem für die Ar- durch Notverordnung durchfüßren wolle. Dieſes Erhöhungen nicht hinnehmen könne. 


Nüchterne Beurteilung des Zollvertrages 
Weitgeſpannte Ausblicke a 


kurzer Zeit eingetreten wäre, da Frank- 
[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


reich ſchon vor einem Vierteljahr eine baldige 

Aufgabe dieſes Vertrages angemeldet habe. Der 
Berlin, 27. März. In den mißtönenden Chor 
der Stimmen zum deutſch⸗öſterreichiſchen ZoLl- 


Vertrag hat ſich nämlich anfänglich zugunſten 
vertrag macht ſich jetzt die erſte ruhig- 


Frankreichs entwickelt, dann aber feit 1% Jahren 

doch recht ſtark zu unſeren Gunſten; das hängt 
mit der Konjunkturentwicklung und der 

ſachliche Aeußerung geltend. Aus Rom wird 

gemeldet, daß Italien die Vorteile und Nachteile 

eines etwaigen Anſchluſſes an die Zollunion jorg- 


Tatſache zuſammen, daß Frankreich von der 
Wirtſchaftskriſe bisher noch verhältnismäßig 
fältig gegeneinander abwägt und daß man auch 
damit rechnet, daß andere Länder in Ber- 


wenig gemerkt hat und deshalb kaufkräftiger ijt, 
was natürlich unſerer Ausfuhr zugute kommt. 
handlungen über eine Beteiligung eintreten wer⸗ 
den. Ueber dem politiſchen Kampf um die 


Aus dieſem Sachverhalt ergibt ſich, daß die Kün⸗ 
digung des Vertrages, die übrigens immer am 
Ende eines Monats mit dreimonatiger Friſt er. 
folgen kann, mit der Zollunion eigentlich wenig 
zu tun hat, ſondern ohnehin erwartet mwer- 

Zollunion darf nicht vergeſſen werden, daß ſich 

hier wirtſchaftliche Möglichkeiten anbah- 

nen, die noch weit über den Rahmen des deutſch⸗ 

oſterreichiſchen Wirtſchaftspertrages hinausgehen 

können. Die wirtſchaftliche Entwicklung drängt 


und der Tſchechoſlowakei, und es verlautet, 
daß die Vertreter dieſer beiden Staaten ſich in 
New Mork bemüht haben, allerdings vergebe 
lich, Skaatsſekretär Stimſon zu einer Gtel- 
lungnahme gegenüber Deutſchland und Oeſterreich 
zu veranlaſſen. Stimſon ſoll ihnen geſagt 
haben, daß Amerika an der politiſchen Seite der 
Frage gänzlich unintereſſiert jei. In einer Be- 
ſprechung mit dem deutſchen Botſchafter ließ er 
ſich dann darüber unterrichten, daß Deutſchland 
und Oeſterreich dasſelbe für ſich verſuchten, 
was Europa die letzten zehn Jahre praktiſch nicht 
erreicht habe. 


den mußte. 5 
Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily 
immer ſtärker darauf hin, daß das induſtrialiſierte 
Mitteleuropa engere Verbindungen nach 


Telegraph“ will erfahren haben, daß die britiſche 
Regierung in der Frage des deutſch⸗öſterreichi⸗ 

den agrariſchen Gebieten Italiens und © üb v jt- 

europas ſucht, und die Ausdehnung des Zoll. 


ſchen Zollplanes eine 
angeſchloſſen hat. Gegenüber der Redewendung 
vertrages über Oeſter reich hinaus wäre die befte 


weitere Mitteilung 
des tſchechoſlowakiſchen Außenminiſters, daß die 
Löſung in der 


die deutſche und die öſterreichiſche Regierung 
55 fan e 1 A Mıtteilung 
Schaffung eines großen mitteleuropäiſchen 
Wirtſchaftsraumes. 


werde erklärt werden, daß der Völkerbundsrat für 
die Erörterung von Schwierigkeiten im Zujam- 
Wenn es gelingt, die rein politiſchen Widerſtände 
von der Seite Frankreichs und ſeiner Freunde 


t ofoll vom Jahre 

EH 
tikels 11 der Völkerbundſaßung jedes Mitglied 
des Völkerbundsrates in der Lage fei, die Auf⸗ 
merkſamkeit esf den öſterreichiſch⸗deutſchen Plan 

her aus dem Wege zu räumen, dürften ſich hier 

Möglichkeiten ergeben, denen fo ſchwierige polis 

tiſche Hinderniſſe nicht mehr im Wege liegen. 

Die Wahrſcheinlichkeit eines Anſchluſſes Un 


können, die Deuiſchland, wie ſchon der Kanzler 
erklärt hat, keineswegs ſcheut. Gegenüber der 
franzöſiſchen Drohung, die Zollunion mit der 


Kündigung des deutſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrages 


zu beantworten, weiſt man in Berlin bars 
auf hin, daß dieſer Schritt wahrſcheinlich 
ihon ohne das Zollab kommen in 


Beſchämende Vorgänge in Berlin 


Unwürdige Oberbürgermeiſterwahl — Scholz „kaltgeſtellt“ 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 
Ge rug 7. März Am 1. April ſoll das nene kann es verſtehen, daß Scholz darüber verärgert 
eſe 


zu lenken, mit der Begründung, daß er die inter- 
nationalen Intereſſen zu gefährden drohe. 

In Berlin ift am Freitag der öſterreichiſche 
Bundes miniſter br Shirt eingetroffen, um 
ier Beſprechungen über rechtliche Fragen 
ühren. Es wird ausdrücklich betont, daß dieſe 
erhandlungen mit dem Zollvertrag nichts zu tun 
aben, ſondern daß es ſich hier um die Fragen 
er Rechtsangleichung handeln joll. 


Polen 


ſich bisher in dieſer Angelegenheit offiziell zurück⸗ 
gehalten hatte, hat es jetzt den erſten Schritt 
unternommen, indem Unterſtaatsſekretär Beck, 
der Vertreter des Außenminiſters Zaleſki, den 
öſterreichiſchen Geſandten, Baron Hein, zu ſich 
geladen hat, um ihn über die Einzelheiten des 
Vertrages z u befragen. Er hat dem Ge⸗ 
ſandten „das Befremden der polniſchen Regie- 
rung“ zum Ausdruck gegeben, daß Oeſterreich 
Warſchan nicht vorher von den Maßnahmen in 
Kenntnis geſetzt hat, die ſich auf die weitere Ent⸗ 
wicklung der polniſch-öſterreichiſchen Wirtſchafts⸗ 
beziehungen doch erheblich auswirken müßten. 
Am ſchärfſten toben der Kampf und die Erregung 
über dieſe Frage noch immer in Frankreich 


. ͤ LEE, ET 


daß Vorteile des einen Landes durch Gegenvor · 
teile des andeen erworben werden müſſen. Wägt 
man die im deutſch-polniſchen Vertragswerk vor 
geſehenen polniſchen Wirtſchaftserrungenſchaften 
gegen das uns Angebotene ab, ſo wird man die 


an workliche Aktion erklären müffen, ſelbſt auf] Sberbürgermeiſterpoſten ernſthaft genannt. Jetzt im Krankenhaus kuriert werden folte. In der 
die Gefahr hin, daß Polen der Welt klar zu oll er ſich auf Grund des Geſetzes mit einer] Anſtaltskleidung ift er jetzt entflohen. 

machen ſucht, daß wir fein vermeintliches „Frie ; 8 i 
denswerk“ ſtören. In der jetzigen Faſſung iſt der 
deutſch⸗polniſche Vertrag für uns die größte 
Gefahr. 


meiſter, die das neue Geſetz vorſieht, haben keine Der Tode verurteilte Kurt Te 
ſelbſtändigen Dezernate mea d inne, jondern aor die aarm ittelbnt nach — Arte zvertündune - 
Stellvertreter des Oberbürgermeiſters. n gelegte Repiſiun zurüdgezogen, 
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Zwei Sensationen bei 
Breslauer Erſtaufführungen 


„Die Senſationen der beiden Aufführungen, 
die Intendant Barn ay für die nächſten Wochen 
ſeinem Publikum in beiden Theatern bietet, 
— — an den Anfang dieſes Berichtes geſtellt 
werden: Käte Gold zwei Jahre lang der er- 
klärte Liebling der Scharſpielbeſucher, iſt zu 
einem Gaſtſpiel zurückgekehrt, um die Emilia 
Galotti zu ſpielen, und gleichzeitig wird im 
anderen Hauſe ein neuer Regiſſeur entdeckt: 
Harry Wilton, der Ausſtattungschef beider 
Bühnen, hat Kurt Götzens Luſtſpiel „Der 
Lügner und die Nonne“ auch ſelbſtändig 
inſzeniert. Um zunächſt beim Luſtſpiel zu blei⸗ 
ben, jo verſpricht das harmlos⸗geiſtreiche Spiel 
eines unſerer beſten Komödienautoren ein berech; 
tigter Kaſſenerfolg zu werden. Und das mit 
Recht. Denn „Der Lügner und die Nonne“ iſt 
ein wirklich witziges und amüſantes Stück, ge⸗ 
ſchrieben von einem geriſſenen Theaterkenner, der 
jede einzelne Pointe in der richtigen Weiſe be⸗ 
rechnet. Ueber den Inhalt des Stückes zu 
ſprechen wäre verfehlt. Gerade die vorſichti 
langſame Löſung des Gartenlauben⸗Motivs if 
der Hauptreiz des Luſtſpiels, in dem Götz alle 
25 altbewährten Tricks wieder in geſchickter 

eiſe verwendet. Wiederum iſt der bekannte 
Anfang mit einem Vorſpiel da, in dem die Si 
ren des Stückes in anderer Geſtalt ſich ſelbſt 
exponieren (man erinnere ſich an „Hokus 
potus” von Götz und ſchon vorher an Haupt- 
manns „Elga“ und an die „Mona Qija“); 
wiederum iſt eine Doppelrolle Kernpunkt des 
Stückes und ſchafft einen eigenartigen, ſehr bere 
gnüglichen und düpierenden Schluß; wiederum 
tritt die geiſtreiche ältere Dame, die Paradoxe 
redet, auf; wieder hat ſich Götz ſelber die Rolle 
eines unvperſchämten, liebenswürdigen jungen 
Mannes geſchrieben, und wieder baut er das 
Stück vornehmlich auf Gegenſätze auf, wenn in 
das Gut, auf dem drei junge Leute ſtren dem 
Training obliegen, ; 
eindringen, und wenn dann wiederum der viſitie⸗ 
rende Kardinal in dem Smer einen mehr als 
weltlichen Ton anſchlägt. Sieger bleibt eine 
junge Novize, die mit fraulicher Inſtinktſicherheit 
die Beziehungen zwiſchen dem Kardinal, dem jun- 
gen trainierenden ann und einem im Kloſter 
abgegebenen Findelkind ahnt. Es kommt bei 
Stücken, wie dieſem Luſtſpiel von Götz, nur auf 
zweierlei an: Zuerſt auf das Tempo, Bac 
daß die Pointen richtig geſetzt ſind, daß möglichſt 
wenig verloren geht, auch, daß das Publikum verə 
ſteht, ohne daß die Schauſpieler alles dick aufs 
Butterbrot ſtreichen, und zweitens müſſen die 
Gegenſäße zwiſchen Ihnobhziger Bemerkung 
und pie D-tragiicher Handlung ſo herausgearbei⸗ 
tet werden, das Publikum fortwährend in 
Spannung gehalten wird. Beides verſtand Wil- 
ton, der damit feine Befähigung für Inſzenie⸗ 
rungen ſchlagend bewieſen hat. Er legte die 
ganze Szene aufs Bildhafte an, äußerſt geſchickt, 
wie die ängſtliche Novize um eine Treppenrun⸗ 
dung fliehen konnte, ſo daß das übliche unſinnige 
Hin⸗ und Herlaufen auf der Bühne Nr F 
blieb. Vorzüglich auch die Gegenſätzlichkeit zwi⸗ 
ſchen weltlicher und geiſtlicher Atmoſphäre. Vor⸗ 
eis endlich der Ton der Schaufpieler. Fräu⸗ 
ein Schramm vielfach in früheren Rollen ge- 
hemmt, ſpielte mit einer Freiheit und ee 
die wir noch nie an ‚he A haben: Ver- 
ſchreckt, ängſtlich und inſtinktſicher. In bewähr⸗ 
ten Chargen: Frau Habel⸗ Reimers, die 
Herren Stöhr, Grüters, Lindemann 
und Eberhard. Frau Sering Tehte ihre 
Bosheiten mit der Treffſicherheit, die Götz for- 
dert. Und endlich: Herr Frank in der PIE: 
rolle, die Götz ſich ſelbſt geſchrieben hat. Die 
klebrig⸗ſüßliche Art der Darſtellung, die an die⸗ 
ſem ſpezifiſch Wiener Schauſpieler vor Jahren 


die Nonnen eines Kloſters] fän 


„ Kunſt und Wiſſenft 


A 0 = ORORO 


Cl. B. Glud: „Hroheus und Gurile“ 


Erſtaufführung in Beuthen 


Ueber Gluck und ſein Werk wurde vorbereitend 
an dieſer Stelle bereits geſprochen und geſchrie⸗ 
ben. Die Oper wurde in Beuthen nach der fran⸗ 
zöſiſchen Partitur, die Alfred Dörffel bear- 
beitete, herausgebracht. Die griechiſche Sage hat 
der Italiener Ranieri di Calzabigi neu geformt 
und nur den Schluß des antiken Mythos ins Ver⸗ 
ſöhnliche gewandelt! Der Inhalt der Sage ver⸗ 
mag uns heute noch zu ergreifen. Es iſt nicht das, 
daß ein göttlicher Sänger, der mit ſeiner Kunſt 
Tiere und Menſchen bezauberte und jogar die 
Hölle durch feiner Töne Macht rührte, feine ge- 
liebte Frau wiedergewann, alſo der Sieg der 
Kunſt über Tod und Teufel hinaus — in dem 
ganzen Mythos ſteckt ein Stück Chriſtentum, 
ſpricht und ſingt es von der allbezwingenden 
Liebe, die Berge verſetzt, die Tote auferweckt, liegt 
ein Stück Oſterglauben und Oſterbotſchaft 
Und fo war es kein übler Gedanke unſerer 
Theaterleitung. gerade dieſes Werk als Auftakt 
zur Karwoche herauszubringen. Es wird, 
auch wenn es kein Publikumserfolg wer⸗ 
den ſollte, doch ſeine kleine Feſttagsgemeinde fin⸗ 
ben xah mehr erheben als der hier übliche „Bar 

ifo 

Der Stoff ſelber hat viele gereizt, von „Euci⸗ 
dice“ von Caccini und Peri anno 1600 bis zu 
Offenbachs burlesker Operette. Chr. W. 
Glucks Bearbeitung hat ihre Bedeutung vor 
allem darin, daß das Werk eine neue Epoche der 
Opernmuſik einleitete, die ſich in Wagner voll⸗ 
endete. 

Die Beuthener Aufführung kann im ganzen 
als wohlgelungen bezeichnet werden. Vor allem 
war das Orcheſter, das unter Leitung von Erich 
Peter ſtand, ſeinen Anforderungen gewachſen. 
Die organiſch mit dem Werk nicht ganz zuſammen⸗ 
gende Ouvertüre erklang froh und feſtlich, die 
Zwiſchenſpiele, die rezitativiſchen Untermalungen 
kamen klangſchön heraus. und vor allem der (von 
Curt Gaebel geleiteten Chören iſt höchſte An⸗ 
erkennung zu zollen. 

„In der Beſetzung des Orpheus find — hiſto⸗ 
riſch genommen — hunderterlei Meinungen vot- 


handen. Bei der Uraufführung hat man dieſen 
mythologiſchen Mann. einen berühmten Kaſtra⸗ 
ten, ſingen laſſen. Einige Jahre ſpäter mußte die 
Orpheuspartie für eine Tenorſtimme umge⸗ 
ſchrieben werden und ſpäter zählten den Orpheus 
wieder unſere berühmteſten Altiſtinnen zu 
ihren Glanzrollen. Nun, das it Anſichtsſache. 
Es hat freilich etwas für ſich, wenn man — es 
ſoll auch der Wunſch des Komponiſten geweſen 
ſein, — einen Tenor nimmt. Denn einen gan⸗ 
zen Abend nur drei Frauenſtimmen hören zu 
müſſen, trotzdem das Werk auf, kraftvolle 
Tragik eingeſtellt iſt, kann nicht jedem zugemutet 
werden. T 

Der Zweifler jedoch, der mit folden Gedanken 
ins Theater ging, wurde angenehm enttäuſcht. 
Eliſabeth Wanka ſang den Orpheus und hatte 
einen großen Tag. Männlich herben Antlitzes, 
mit männlichen Bewegungen und mit lin den 
Tiefenlagen! faſt baritonal gefärbter Stimme 
jar- ſie den Göttlichen mit der alles bezwingenden 
ge nen Leier. Anfangs hielt ſich die Künſtlerin 
mit ihrer Stimme haushaltend zurück, ſo daß ſie 
mitunter von Chor und Orcheſter zugedeckt wurde, 
aing aber in den letzten Szenen mit der ganzen, 
warmen Pracht ihres Organs heraus und ſiegte. 
Elia Geiswinkler. mit kleiner, aber ploden- 
heller Stimme, ſang den Amor und war des guten 
Geiſtes in Spiel und Stimme voll, den man dem 
Eros zuzuſchreiben gewohnt iſt. Traute Paw⸗ 
lingen als Eurpdike wirkte anfangs etwas zu 
ſchemenhaft, obwohl ſie ihre Rolle in das Reich 
der Schatten verbannt. Im vorletzten Bilde aber 
hatte ſie ihren ſchönen Eigentön gefunden. 

Ein Wort über das Bühnenbild: das 
erſte, der Sarkophag mit den dichtgeſäten Zy⸗ 
preſſen im Hintergrund und die etwas aufdring⸗ 
lichen Lichte und Farbeneffekte ſtör ten. Da- 
gegen wirkte der Orcus wie ein guter Stich aus 
Dantes „Inferno“, was freilich in der Haupt⸗ 
ſache dem Chor der Furien zu verdanken war. 
Auch die Heiterkeit des alten Hellas kam im 
Schlußbild freundlich strahlend zum Ausdruck. 
Es gab viel berechtigten Beifall. 

Dr. Zehme. 


eſtgeſtellt werden mußte, als ex an die hieſigen 
heater kam, ift jetzt völlig verſchwunden, geblie⸗ 
ben iſt eine Sicherheit und Liebenswürdigkeit, die 
niemals aufdringlich wirkt. Herrn Franks „ent⸗ 
ückende Menſchen“ werden nie Luſtſpielbolde, 
werenöter r Herzensbrecher aus der „Gar⸗ 
tenlaube“, jede noch ſo peinliche Liebesſzene wird 
von dieſem Schauſpieler mit überlegter Prägnanz 
unſentimental durchgeführt. Und der Kardinal 
von Kurt Götzens Gnaden wiederum ließ in ſei⸗ 
ner ſonderbaren Miſchung aus erzwungener 
Würde, Bosheit und leichter Desintereſſiertheit 
nichts zu wünſchen übrig. 

„Emilia Galotti“ hingegen wurde unter 
Martin Magners Regie im Thaliatheater zu 
einer regulären Klaſſikeraufführung. Die te 
Gegenfäglihteit zwiſchen verſpieltem Rokoko und 
„bürgerlicher“ Ritterlichkeit blieb völlig ver⸗ 
ſchwommen. Karl Paryla, zweifellos ein 
außerſt begabter Schauſpieler, ift biel zu wuchtig 
für einen tändelnden Rokokoprinzen: Die Wut- 
ausbrüche geraten ihm hyſteriſch und nervös⸗zer⸗ 
fahren, wo Leſſing fie arazios will. Paul De- 
mers Odoardo ſtammte aus dem frühen 17. und 
nicht aus dem 18. . er ſprach den 
rauen, aber herzlichen Ton Illos aus dem „Wal ⸗ 
lenſtein“, Edith Wieſe ftellte eine traurige Hel⸗ 
denmutter aus dem bürgerlichen Familienroman 
auf die Bühne, und Käte Golds Emilia, ſehr 


liebreizend, grizil⸗zerbrechlich, wie oft ſchon dar⸗ 
ſtelleriſch durchaus in den Fußtapfen der Eliſa⸗ 
beth Bergner, blieb durch und durch modern. 
Dieſen Stilmanſch hätte der Regiſſeur un⸗ 
bedingt verhindern müſſen; ſo ſpielte man 
care „Klaſſiker“, ſo darf man aber heute den 
charfen Gegenſaß zweier Zeiten und zweier 
Flaſſen, zweier Weltanſchauungen nicht mehr un- 
dargeſtellt laſſen. Die Darſteller taten, was ſie 
konnten, aber trotz ſehr bedeutſamer Einzelleiſtun⸗ 
en. Ein ſo ungeſchulter Sprecher wie Herr 
Richter kann die 8 Perioden des Ma⸗ 
rinelli nicht bewältigen, und ſelbſt Herrn Men⸗ 
ſchels biegſames Organ ſträubt ſich bei Leſſings 
heute etwas ungewohnten Wendungen. So bleibt 
dem Hörer nichts, als auf eine geſchloſſene Auf⸗ 
ſchöne g zu verzichten und ſich mit dem Blick auf 
chöne und gelungene Epiſoden zu begnügen. 
W. M. 


Profeſſor Lampe tritt zurück. Der Leiter der 
Bildſtelle des Zentralinſtituts für Erziehung 
und Unterricht. Profeſſor Lampe, tritt am 
1. April von ſeinem Amt zurück. Sache feines In⸗ 
ſtituts ift es, den Filmen die Prädikate „künſt⸗ 
leriſch wertvoll“, „volksbildend“ und „belehrend“ 
zu erteilen, die eine Steuerermäßigung bezw. 
befreiung ſichern. Es find gegen das Inſtitut be» 


28. März 1931 


der „Goldene Ring des Deutſchen 


i 
Studentenwerks 
Anläßlich des 10jährigen Beſtehens des Deut⸗ 
ſchen Studentenwerks e. V. hat die 
Techniſche Hochſchule Dresden als Bei- 
chen des Dankes und der Anerkennung, die die 
deutſchen Hochſchulen dem Wirken des Deutſchen 
Studentenwerks ſchulden, den „Goldenen 


Rin des Deutſchen Studentene 
werks“ geſtiftet. Der Ring ſoll beſonders der⸗ 
dienten Mitarbeitern und Förderern des Deute 


ſchen Studentenwerks verliehen werden. In 
feierlicher Sitzung hat der Rektor der Techniſchen 
Hochſchule Dresden den Goldenen Ring zum 
erſten Male verliehen, und zwar an Geheimrat 
Dr C. Duisberg, Leverkuſen, und Geheimrat 
Dr W. Friſch, Berlin, wegen ihrer tatkräftigen 
Förderung der ſtudentiſchen Wirtſchaftsarbeit im 
deutſchen Wirtſchaftsleben, den Profeſſoren Dr. 
H. Gehring, Dresden, und Dr W. Schlink, 
Darmſtadt, als langjährigen verdienten Vorſitzen⸗ 
den, und Dr R. Schairer, Dresden, dem Füh⸗ 
rer des Werkes jeit feinem. Beſtehen ſowie Dipl.- 
Ing. K. Schwabach, Leipzig, dem Mitbegrün⸗ 
der. Gleichzeitig iſt dem Vorſitzenden des Stu⸗ 
dentenwerks in den Jahren 1925 bis 1931, Pro- 
feſſor Dr W. Schlink, von der theologiſchen 
Fakultät der Univerſität Greifswald die 
Würde eines theologiſchen Ehrendoktors 
zuerkannt worden. 


ſonders in letzter Zeit mancherlei Vorwürfe 
erhoben worden, jedoch ift nicht zu leugnen, daß 
Profeſſor Lampe ſelbſt ein obiektiver, dem 
guten und kulturfördernden Film leidenſchaftlich 
zugetaner Gutachter iſt, und die Filmleute, wel⸗ 
cher Einſtellung auch immer, werden ſeinen Ab- 
ſchied bedauern. Profeſſor Lampes Nachfolger 
wird wahrſcheinlich Dr Marx fein, bisher De- 
zernent des Inſtituts im Kultusminiſterium. 


Theater kapitulieren vor den Steuerbehörden. 
Das Drama des Kleiſtpreisträgers Gerhard 
Menzel, „Bork“, iſt bei den Steuerbehörden 
wenig beliebt. Nachdem es ſchon in mehreren 
Städten zu Einſprüchen der Steuerverwaltung ge⸗ 
kommen iſt, hat jetzt auch das Stadttheater 
Gladbach⸗ Rheydt vor dem Steuerbeamten 
kapitulieren müſſen. Das Schauſpiel, das be⸗ 
kanntlich einen Bauernſturm auf ein Finanzamt 
zum Gegenſtand der Handlung hat, iſt, nachdem 
es drei Abende in Szene gegangen war, vom 
Spielplan abgeſetzt worden. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Am Sonnabend wird 
in Beuthen um 20%, Uhr „Walzer aus Wien“ 
wiederholt. In Gleiwitz geht um 90% Uhr die Ko- 
mödie „Pygmalion“ in Szene. Unter perſönlicher 
Leitung des Komponiſten Franz Kauf gelangt am 
Sonntag in Beuthen um 15% Uhr zum letzten Male 
„Der Be ge des Königs“ zur Aufführung. — 
In Kattowiß iſt um 15% Uhr „Pygmalion“. 


Bühnenvolksbund Beuthen. Am Sonntag, 15,30 
Uhr, gelangt zum letztenmal die Operette „Der Page 
des Königs“ zur Aufführung. 


Oſterſpielplan der Breslauer Theater 

Lobetheater: Sonntag, 29. März, bis einſchließlich 
Donnerstag, 2. April, täglich 20% Uhr: „Der Lügner 
und die Nonne“; Haas -Berkow⸗ Spiele; Sonnabend: 
„Der Hauptmann von Köpenick“; Oſterſonntag 
und Oſtermontag, 15% Uhr: „Der Lügner und die Nonne“ 
und 20% Uhr: „Der Hauptmann von Köpenick“. 

Thalia⸗Theater: Sonntag, 29. März, 15% Uhr: „Die 
ſpaniſche Fliege“; 20.15 Uhr bis einſchließlich 
Donnerstag: „Emilia Galotti“; Karfreitag: 
ſchloſſene Vorſtellung; Sonnabend: Haas. Berto. g 
Oſterſonntag und . — 20% Uhr: „Der Brot ⸗ 
verdiener“. 

Schauſpielhaus: Sonntag, 29. März, 16 Uhr und 
20.15 Uhr: „Schön iſt die Welt“ bis einſchließlich 
Sonnabend, den 4. April. 
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N Sin wohlverdienter Erfolg 


Der Wagen des 
neuen 
Jahrzehnts 


ADAM OPEL A. G., 


RUSSELSHEIM A. M. 


PERSONENWAGEN >. 


ohnegleichen! 


Wenn Ne a ce a 


LASTWAGEN-. 


DER NEUE OPEL 6 ZYL. I, S LTR. 


FAHRRÄDER 


Berlin, Amsterdam, Kopenhagen, ~ drei 
internationale Automobil-Ausstellungen von 
höchster Bedeutung! Der neue Opel 1,8 Ltr. 
6 Zyl. wurde auf diesen Ausstellungen zum 
ersten Mal gezeigt und hatte überall einen 
beispiellosen Erfolg. Nicht nur einen „Schau“- 
Erfolg, — nein, einen Verkaufs-Erfolg! Der 
beste Beweis dafür, daß dieser Wagen der 
Wagen des neuen Jahrzehnts ist! 


Ein Sechszylinder zum Preise mancher Vier- 
zylinder. höchste Leistungsfähigkeit bei 
niedrigsten Betriebskosten! Dieses Meister- 
werk genialer Konstrukteure ist der stärkste 
Beweis für Opels Führerschaft. Männer der 
Tat schufen den Wagen für die Tatmenschen 
einer neuen Zeit. für Menschen, die wirk- 
lichen Wert erkennen, auch wenn er ihnen zu 
einem niedrigen Preis geboten wird . . . . Ihr 
Opelhändler erwartet auch Sie, um Ihnen bei 
einer Probefahrt die Wagen zeigen zu dürfen. 


LIMOUSINE fviersitzig) © » = è M3225 
SONNEN-COUPE (viersitzig) » « o . RM 3495 
SONNEN-LIMOUSINE (viersitsig) ). . RM 3450 
CABRIOLET (mit 2 Reservesitzen). )). RM 3175 
LIEFERWAGEN. . s o e o e e'e e o RM 2950 
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Heute früh entschlief unser Gemeindebeamte Herr 


Arnold Wachsner 


im 64. Lebensjahre, 

Seit dem Jahre 1886 hat der Verblichene mit warmem Eifer und 
ge versagender Arbeitsfreudigkeit seine Kräfte restlos in den Dienst der 

emeinde gestellt. 

Ein Mann von lauterem Charakter, ein gesetzestreuer Anhänger seiner 
Glaubensgemeinschaft ist mit ihm dahingegangen. 

Peinlichste Pilichttreue und Gewissenhaftigkeit waren die Grundzüge 
seines Wesens und Wirkens, 

Sein Andenken wird in unserer Gemeinde nie verlöschen. 


Tarnowskie Göry (Tarnowitz), den 27. März 1931. 


Der Vorstand und die Repräsentanten 
der Synagogengemeinde Tarnowskie Göry (Tarnowitz) 
A. Cohn. L. Panofsky. 


Heute früh 5 Uhr verschied nach kurzer, schwerer Krankheit 
der langjährige Kultusbeamte unserer Gemeinde 


Herr Arnold Wachsner 


im Alter von 64 Jahren. 


Tarnowitz, den 27. März 1931. 


Der Vorstand des Israelitischen Vereins 
fürKrankenpflege undLeichenbestattung 


Oberschl. Landestheater! 


Beuthen Sonnabend, den 28. Mürz | 
204 8% Uhr Walzer aus Wien | 7. 15 1477 Arri 


Bi 2 und Matira v. W. Strauß v. l. Bittner Volkswohl-Lotterie 


malion ab ehe 
201/4 (814) Uhr Komödie von B. Shaw m 2. 


Sonntag, den 29. März 

neuthen Zum re Male! 4 5000 

15½ (81/2) Uhr Unter persönlicher des Komponisten 
Der Page des Königs 
Operette von Hermann Falk 150 000 
und Franz Kauf, 

20 (8) Ubr Walzer aus Wien 100 0008 

Operette nach Motiven von 
J. Strauß von J Bittner 


Oberschl. Landestheater 
Beuthen 3 karl: pera ee sii 5 9 90 0 


$ Einzellose à W Rm. 
% (8) Uhr REQUIEM _ Dopvellose 3 — 
und Or N empf. u. ae 


Heute verließ uns für immer nach langem, mit 
Geduld ertragenem Leiden meine herzensgute, treue 
Frau, unsere gute Mutti, liebste Schwester und 
Schwägerin 


Gertrud Karliner 


geb. Bloch 
im Alter von 46 Jahren. 
Peiskretscham, den 27. März 1931. 
In namenlosem Schmerz: 
Silvius Karliner 
Margot und Edith. 
Die Beerdigung findet am Sonntag. dem 29. März, 


nachm. 8 Uhr, vom Trauerhause, Peiskretscham, Tarno- 
witzer Straße 23, aus statt, 


Mitwirkende: Der Meister- x 
sche Gesangverein Kattowitz, EMILSTILLER Bank 
das verstarkte Orchester Hamburg 5, Holzdamm 39 

Solisten: Backhaus, Wanka, Pas check 20016 
Terényi, Siegmund — Musikal 
Leitung. Prof. F. LUBRICH | Bitte rechizeitig besiellen! 


sa — — Der Vorverkauf ist bereits eröftnet. Vorverkauf 
Urger- asinos lec owi 1 an der Theaterkasse und Musikhaus Cieplik. 

— u nn nn nn 

Stadttheater Gleiwitz 

8% Uhr, zum letsten Male! 


Große Tragödie in 5 Autzügen von B. Shaw 
den 1. April, 8½ Uhr 
Die Brücke 


Schauspiel in 4 Aufzügen von Kolbenheyer 


den 8. April, 8 Uhr 
Orpheus und Eurydike 


Oper in 3 Akten von Glueck. 


Am 25. März habe ich die Bewirtschaf- 


1861 1931 
w 


übernommen, — Es wird mein Bestreben 
sein, meinen werten Gästen den Aufent- 
halt recht angenehm zu machen und lade 
hierdurch ergebenst zum Besuche ein. 


ERNST HOPF "Wi Boutre) 


Wurst und Fleischwaren 


verlangen Qualität, Denkbar besten Einkaul bei Eduard MOSLER. 
S 


Handelsschule 


Bornhauser 


Aufnahme 
neuer Schüler 


täglich 9-12 Uhr 
Gründlich. Einzel-Unterricht 


bend-W Karten tägl. von 11—14 und 18—20 Uhr an Abgangs-Zeugnisse 
mern 7 8 * 5 wer à 225 * der Theslarkasse Telefon 2824. 
Knoblauchwurst . . RE EN TO Bet Schlafloſigteit und 
„ . S T nervöſen Beschwerden 
1 a feine DE — 4 » 0.35 das ärztlich empfohlene 

ekochter Schinken (Kurschinken) 1/4 0,50 2 

Aller feinster Aufschnitt mit Rouladen Dip Vorti U yon Ji Shul Gekuvalin 
Pasteten und Schinken . . . , „ 0.50 . 
10 Paar Wiener nur „l el, geid: D. R. P. Nr. 6. 


fallen wegen Grippeerkrankung 
des Arztes aus. 


(Das Inserat auf Seite 12 dieser 
Nummer ist damit überholt.) 


640 völlig unſchädl. 
Nerven. Beruhigungs. 
mittel, ſtets vorrätig 
Central-Apotheke, Gleiwitz 
Wilhelmstraße 34. 
Speziallaboratorium 
Haruanalysen. 
Niederlage sämtl. 
Diabetiker-Präparate 


Ferner alle anderen nicht aufgeführten Fleisch- und Wurst- 
waren zu bılligsten Preisen in prıma Qualität. 


Fabrik feinster Fleisch- u. Wurstwaren 


Eduard Mosler, Beuthen 05 


* Bahnhofstraße 14, Tel 2870 - Gleiwitzer Straße 22. Tel. 2149 
PTT 


Unverwüstlich gut 


sind meine Wohnungseinrichtungen. Freiwillige 
Briefe von Seiten meiner langjährigen Kund- 
schaft bestätigen mir dies! — Meine Möbel 
tragen den Geist und das Antlitz der Zeit! ` 
Immer sind sie die wahren Freunde jedes 
gediegenen Hauses, 


die schönen preiswerten Tschauder-Möhel! 


Ratibor Gieiwitz 
Bahnhofstraße 4 Reichspräsidentenplatz 2/3 


muß Ihnen für ihre Ge- 
scohäfts - Drucksachen 


de nyg sein. 
89 8 
liefert Ihnen die 
Druckareider 


Verlagsanstait 
Kirsch & Müller GmbH 
Beuthen OS. 


Beuthen OS., Bahnhofstr. 31 


ta Krügen|Kaule getragene 
et en- er 5 1 r Herren- und Damen- 
Siphon in 3, 5 und 10 Litern Garderoben, Schuhe, 


empfiehlt frei Haue jsahle die höchſt. Preiſe. 


Bierhans Bavaria, enten, Teleph. 2150. x meara Best. 


Spaten-Biere-Namsiauer-Hiere 


in le, 2. und 3.Liter⸗Krügen und Siphons empfiehlt feet Hane 
Beuthener Stadtkeller, Dyngossirabe - Telephon 4586 


Sonnabend, den 4. April (Ostersonnabend) 
2 Premieren-Festvorstellungen 5% u. 850 Uhr 


Charlie Chaplin 


Salzbrunner Oberbrunnen 
wieder unbestritten Vorzügliches"', 
Salzbrunner Oberbrunnen ist überall erhältlich 


Hellauellen-Centrale Kindler & Berdesinski, Beuthen 0S., 
Reichsprüsidentenplatz 9, Fernspresher 3014 


unter Rabb. Aufsicht. 


Torten sowie diverses Kleingebäck 
Marie Bergmann, F L e or" 5805 


Verkauf von Borscht- und Mazzesmehl. 


Briefmarken und Nachn a 


ordentlichen General versammlung. 


neusten Fim »Lichter der Grofstadt« 


Verfaßt und inszeniert von Charlie Chaplin Musik von Charlie Chaplin 


Kammer-Lichtspiele 


Beuthen OS. Telefon 2972 


Der Eingang zu meinen Lagerräumen 
befindet ſich bis zu Beginn des beabſichtigten 
Umbaues ſowohl von Bahnhofſtraße 1 aus 


Dankſagung. 


Prof. Or. ; i urg : 9 f = 
Derselbe hat jederzeit in vorbildlicher Weise sich den heiligen a ee e ee een Aheumatismus Ee goh * er 3a, 
Pflichten unseres Bundes selbstlos und opferwillig mit innerstem „Auch bei dieser Simon Rothmann. Eisenwarengroßhandiu 
Empfinden unterzogen. Grippe- Epidemie sshlas oder Bente — ng, 
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. leistet Simt 


leidet, teile ih gern 
koſtenfrei mit, was 
meine Frau ſchnell 
und billig kurierte. 
15 Pig. Rüdp, erb. 


Oflumy! 


H. Müller, 
8 5 D Die auf den 31. März und 
resden 31, Reu- 
ſtadter Mort 12. 1. April 1931 angesetzte 


Pfänder- Versteigerung 


o Sp ws 


Empfohle meine 


Backwaren 


von allen Arten 


Ieihhaus Beuthen 0-8., 


Gymnasialstraße Ja. 


fallt aus. 
| 


in bekannter bester Güte. 


75000 | Darmstädter und Nationalban 


Kommanditgesellschaft auf Aktien. - 
Einladung 


m Sonnabend, den 18. April 1951, vormittags it Uhr, 


in unserem Gebäude Berlin, Behrenstraße 68-70, stattfindenden 


Tagesordnung: 

1. Erstattung des Gescbäftsberichts für 1930, 3 t 

2. Beschlußfassung über die 9 der Bilanz mit Gewinn- und Verlust- 
Reennung für 1980 und die Gewinnverteilung. 

3. Beschlußfassung über die Entlastung der persönlich haftenden Gesellschafter und 
des Aut'sichtsrats, r 

4. Aufsichtsratswahlen, A 

Zur Stimmenabgabe sind diejenigen Kommandilisten berechtigt. welche ihre Aktien oder 


9 


den von einem Notar oder von einer Effekten.Giro-Bank über die Aktien ausgestellten 
Hinterlegungsschein spätestens am 15. April d. J. bei einer der vachbereichneten 
Stellen deponieren, und zwar : 


1. bei unseren Ha iederlassungen in 
Ps Berlin Behrensir. 68-70, Bremen, Darmstadt; 


2. bei unseren sämtlichen Filialen und Zweigniederlassungen; 
; tal-Barmen bei dem Barmer Bank-Verein Hinsberg, 
vr scher & Comp, Kommanditgeseltschalt auf Aktien, 
Breslau bei dem Bankhause Eichborn & — 
Danzig bei der eg für Handel und Gewerbe 
Aktiongesellse 
„ Essen a. d. Ruhr bei dem Bankhause Gebrüder Hammerstein, 
bei dem Bankbause Simon Hirschland, 
Frankfurt a. M. bei der Deutschen Eflecten- und Wechsel-Bank, 
bei dem Bankhaure Otto Hirsch & Co., 
bei dem Bankhause Lincoln Menny Oppenheimer, 
| bei dem Bankhause Jakob S. H. Stern, 
bei dem Bankbause — rn 
„ Hamburg bei dem Bankhause rens hne, 
bei dem Bankhause Job. Berenberg, Goßler & Co., 
bei dem Bankhause M. M. Warburg & 
Hannover bei dem Bankhause Ephraim Meyer & Sohn, 
m 7 isruhe a kr 222 elt L. Homburger, 
Kölu bei Bankbause 
bei dem Bankhause Sal. Oppenheim jr. & Cie., 
„ Leipzig bei der emeinen Deutschen Credit-Anstalt, 
„ München bei dem Bankbause Merck, Finck & Co, 
„ Nürnberg bei dem Banknause Anton Cohn, 
4. in Amsterdam bei der Amsierdamsehen Bank, 
bei der Internationalen Bank te Amsterdam, | 
„Wien bei der Mereurbank. | 


Berlin, den 26. März 1931. 


* 
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Darmstädter und Nationalbank 
Kommanditgesellschaft auf Aktien 
Bodenheimer Goldschmidt 


Geschenkartikel 
FEE 


zu Monfirmation 


und anderen Gelegenheiten aus der 


Papier- undSchreibwarenhandlung 
Verlagsanstait Kirsch & Müller G.m.b H 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 45 
EEC ˙· DRITT TEE, 
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Oftdeutſche Morgenpoſt Nr. 87 


28. Mürz 1931 


Der Provinziallandtag verabschiedet den Haushaltsplan für 1931 


Oberſchleſien fordert Frachtenermäßigung 


Landesfrauenklinik kommt nach Gleiwitz — Arbeitsbeſchaffung durch Straßenbau 
Heftige Rededuelle! 


[Eigener Bericht) 


Gachliche Arbeit! 


J. S. Ratibor, 27. März. 


Am dritten Sitzungstage verabſchie⸗ 
dete der Oberſchleſiſche Provinziallandtag nach 
harten Redekämpfen den Haushalts- 
plan für 1931. Getreu dem Prinzip, abio- 
Inte Sparſamkeit walten zu laſſen, wurde vor 
keinem Etattitel zurückgeſchreckt und überall noch 
die Abſtriche vorgenommen, die überhaupt nur 
tragbar erſchienen. Bedauerlich iſt, daß auch die 
Mittel für die Volksfürſorge ſtark einge⸗ 
ſchränkt werden mußten. Die Erhöhung der 
Propinzialſteuer von 129 auf 15 Prozent 
wurde genehmigt und dem Landeshauptmann die 
Ermächtigung erteilt, kurzfriſtige Darlehen auch 
gegen Wechſel aufzunehmen. Gerade der letz ⸗ 
tere Beſchluß beweiſt bei ſeiner hohen Bedeu⸗ 
tung, daß die Parteien dem Landeshauptmann 
ihr Vertrauen ſchenken und gewillt ſind, mit ihm 
zuſammen zu arbeiten. Die etwas lebhafte Aus⸗ 
ſprache beſtätigte dies. Im Verhältnis zwiſchen 
der Deutſchnationalen Volkspartei 
und dem Zentrum konnte jene Einmütigkeit 
nicht feſtgeſtellt werden. Die Gegenſätze 
zwiſchen dieſen Parteien find ja aus der ver- 
ſchiedenen Einſtellung zu der Frage der Errich⸗ 
tung einer eigenen Provinz Oberſchleſien erklär · 
lich. Die Entwicklung der Provinz hat die 
Bedenken, die von den Deutſchnationalen 
gegen das allzuſchnelle Tempo ihres Ausbaues 
ausgeſprochen wurden. n 
tigt, und es wäre beſſer geweſen 
wenn man den Warnungen von dieſer Seite 
früher mehr Beachtung geſchenkt hätte. Erfreu⸗ 
lich iſt, daß trotz alledem die Deutſchnationalen 
ihre Bereitwillägkeit zur Mitarbeit ere 
Hart haben und ſoweit fte in die Oppoſition 
gedrängt werden, poſit ive Oppoſition und 
keine negative treiben. Wenn vom Zentrum bes 
ſonderer Wert auf die Erklärung feines Friedens 
willens und ſeiner Zuſammenarbeitsbereitſchaft 
gelegt wird, ſo dunn das kaum mehr als eine 
ſchöne Geſte ſein, wenn es anbererfeitd wieder 
im ſelben Augenblick durch ſeine Forderungen 
eines eigenen Oberlandes⸗erichtes und Landes⸗ 
kulturamtes den Deutſchnationalen den Weg 
verſperren. In einer Zeit, in der die 
Mittel für Unterſtützung der Armen ein- 
geſchränkt werden müſſen, fann eine Partei, die 
das Wohl der Bevölkerung über den Beſitz 


— 


eigener oberſchleſiſcher Anſtalten ſtellt, solchem 
Verlangen nicht Rechnung tragen. Es 
bleibt beſſeren Zeiten vorbehalten, die Provinz 


Oberſchleſien weiter auszubauen, und keiner wird 
ſich dieſem Verlangen verſchließen, wenn die 
Mittel vorhanden find, und die Ren- 
tabilität geſichert iſt. 

Das recht ſachliche Zuſammenarbeiten aller 
Parteien, mit Ausnahme der Kommuniſten, bei 
der Durchberatung des Etats zeigt, daß man die 
Not des Volkes verſtehen gelernt hat und 
gewillt iſt, alle erdenklichen Mittel freizumachen, 
um Abhilfe zu ſchaffen. Die Frachtenfrage, 
eine Lebensfrage der oberſchleſiſchen Wirtſchaft, 
hat den Provinziallandtag ſchon öfters beſchäftigt 
und war auch heute Gegenſtand einer Ent ⸗ 
ſchließung, die frachtliche Vergünſtigung für 
die Land- und Forſtwirtſchaft von der Reihs- und 
CCC ²˙ ET N aI RR NR 


Dberſchleſiſche Literaturwoche 


Autorenabend Willibald Köhler, Oppeln 


Geſtern abend ſprach im Rahmen der Ober ⸗ 


ſchleſiſchen Literaturwoche im großen 
euthener Stadtbücherei der 
undes Deutſcher 


bens in unſeren Mauern ſich einer ſichtbaren 
Bi $ rforge durch die Stadtverwaltung erfreuen 
ollen. , 


Willibald Köhler begann mit grundſötzlichen |Í 


Ausführungen über den Begriff Grenzland ⸗ 
literatur, die er definierte als eine Literatur, 
die ſich nicht äußerlich und ſtofflich an das Thema 
der Grenze oder der ortsbedingten Machtkämpfe 
an der Grenze hält, die vielmehr von einem 
Koloniſatorengeiſt beſeelt fein foll, wie 
es zur Zeit der großen deutſchen Oſtſiedelung, zur 
Zeit der Ordensritter, geweſen ift: Als lppiſches 
gegenwärtiges Beiſpiel für echte Grenzlandlite 
ratur führte er des verſtorhenen Bruno Arndt, 
Novelle „Miſſa ſolemnis“ an. aus der er den 
Begriff der Berufung plaſtiſch berausſtellte. Es 
folgte nun eine Reihe von Autoren und Werken, 
in denen Köhler Grenzlanderleben andeutete: 
Arnolt Bron nens „OS.“. Guſtav ene 
„Soll und Haben“, Peter Martin Lampels 
„Vaterland“, die Werke von Robert Kurpiun 
die Erſtlingsarbeit von Wie falle und Rudolf 


Staatsregierung dringend fordere. Wenn dieſer 
Hilferuf mit der Marktverengung und Markt⸗ 
ferne begründet wurde, die die Abſatzmöglichkeiten 
für die Qand- und Forſtwirtſchaft ſtark einſchrän⸗ 
ken und wenn weiterhin auf die Ungunſt der 
geographiſchen Lage hingewieſen wird, ſo 
gelten dieſe Gründe nicht nur für die Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft, ſondern ſind ebenſo maßgebend 
für die Forderungen nach Frachtermäßigung der 
geſamten oberſchleſiſchen Induſtrie, des Han⸗ 
dels und des Gewerbes. 


Verlauf der Sitzung 


Gegen 10 Uhr eröffnete der Vorſitzende Graf 
e die Sitzung mit der Beratung über die 
Einzeltitel des Haushaltsplanes. 


Abg. Dr. Martinius (Zeutr.) 


knüpfte an ſeine Rede am Vortage an und be⸗ 
tonte, daß der Etat für die Land⸗ und Stadt⸗ 
kreiſe von beſonderer Bedeutung fei, da die 
Provinz die Durchgangs FEARN in eigene 
Verwaltung übernommen habe, was zum erſten 
Male im Haushaltsplan zum Ausdruck kommt. 
Das bedeute für die Landkreiſe tatſächlich eine 
2 inſofern, als ſie nun nicht mehr 2 
Prozent, ſondern nur 10 Prozent der Unterhal⸗ 
tungskoſten zu itoen haben. Man dürfe aber 
andererſeits ruhi 1 1 daß die Landkreiſe 
nicht gerade freudig dieſen Maßnahme der Pros 
vinz zugeſtimmt haben. Er hoffte, daß 
Verwaltung rentabel geſtalte. ie Land 
kreiſe hätten beſtimmt billiger gearbeitet als 
die ien was aus der beſſeren Kenntnis der 
örtlichen Verhältniſſe u erklären fei, wogegen 
ma en; 1 E er Kr Ai — — 
nahme gerechtfertigt ſei, da einheit 
liche Ausbau der Seen gewährleiſtet würde. 


biet beſchränke. 


„Landeshauptmann Woſchel 

erklärte, daß die Provinzialverwaltung alles 
daran ſetzen werde, um die Straßenbaugelder zu 
bekommen. Bisher fei es nicht möglich geweſen, 
eine Anleihe für ſolche Zwecke im Auslande 
aufzunehmen, da die zuſtändigen Stellen die 
Straßenbauarbeiten als unprobuftin bezeichneten 
und aus dieſen Gründen Auslandsauleihen nicht 
genehmigten. Inzwiſchen haben ſich die Anſichten 
zwar geändert, aber nun fei es nicht mehr mög- 


lich, Geld im Ausland zu bekommen. Man müſſe] ; 


daher verſuchen, die Anleihe im Inland unter- 
zubringen. 

In den Etat wurden 500 000 Mark eingeſtellt 
für Verzinſung und Tilgung des Baufirmen⸗ 
kredites in Höhe von 2 Millionen Mark. 
Dieſe Gelder werden von der Bau⸗ und Boden 
kredit⸗Bank an die Baufirma gegeben, und auf 
dieſem Umwege gelangen ſie zur Provinz. i 
Provinzialverwaltung werde beſonders drauf 
achten, daß ſie dabei nicht geſchädigt werde. 
Wenn bisher die Kreiſe nicht gleichmäßig 
behandelt worden ſeien, ſo liege dies daran, weil 
ſie verſchiedene große Arbeiten im Straßenbau 
ausgeführt haben. 


Fitzels neues Drama „Volk an der Grenze“, 
deren aller Gehalt der Grenzlandmenſch ift, jo wie 
ihn der Elſäſſer Otto Flake felber ein Greng- 
länder, in ſeinem „Guten Weg“ ſchildert. Er 
zitierte den auch bei uns bereits in Nr. 69 der 
„Dſtden 1 „Volk im Grenzland 
. von Willibald Köhler) veröffentlichten 
Wortlaut über das Weſen des oberſchleſiſchen 
Grenzlandmenſchen, dem er eine arundſätzliche 
und dokumentariſche Bedeutung zumißt. Er 
nannte weiter Georg Langer mit ſeinem „Rich⸗ 
ter Wiechura“, Hertha Pohl. Hugo Gniel- 
k, Juliane Kar wan b. deren Roman „Das 
Schleſiſche Fräulein“ in Neiße ſpielt und er er- 
klärte, daß in all dieſen Veröffentlichungen die 
Darſtellung des Grenzlandmenſchen mehr oder 
weniger echt gelungen bezw. verſucht worden fi. 
Einen wirklichen, typiſch oberſchleſi⸗ 
chen Grenzlandroman haben wir 
noch nicht. Die Schuld daran nibt Köhler dem 
Fehlen eines aufnahmewilligen Publikums 
und vor allem dem Nichtvorhandenſein eines, die 
ſüdoſtdeutſchen Belange vertretenden Verlages, 
der auf breiteſter Grundlage zu arbeiten imſtande 
ift. So wertvoll Köhlers Hinweise auf die heimat. 
gebundene Literatur und ihren Geiſt waren, darf 
eine ſich diſtanziert baltende Kritik nicht bers 
ſchweigen, daß die von Köhler geforderte ſüdoſt ⸗ 
deutsche Verlagsanſtalt ein ſüdoſtdeutſches Schaf. 
fen, alfo auch den großen füdoſtdentſchen Roman 
zur Vorausſetzung haben muß, wie, um ein 
Beiſpiel zu gebrauchen, nicht der Rahmen Grund. 
lage der Malerei ift, ſondern das Bild, für das 
dann der Rahmen gearbeitet und zuſammen mit 
dem es dem Publikum angeboten werden kann. 

Köhler las nun Gedichte, und bier hatte 
man wohl die engſte Fühlung mit ihm: das Er- 


Kommuniſtiſche Partei d 
völlige Streichung geſtellt, was ſehr verwundere.| hab 


Abg. Cyrus (Soz.): 


„Man kann nicht jedes Jahr weitere Abſtriche bei 
den Zu rag 175 den Luftverkehr machen. Durch 
die jährlichen Abſtriche in letzter Zeit iſt man 
auf einen Betrag gekommen, der weiter keine 
Einſchränkung erduldet, ohne den oberſchleſiſchen 
Luftperkehr zu gefährden. Der Landeshauptmann 
als Vorſizender des Aufſichts rates der . 
geſellſchaft müßte ſich einmal die Mühe machen, 
die Führer der Parteien zuſammenzurufen, um 
Klarheit darüber zu ſchaffen, wie fie fih zu der 
Frage des Luftverkehrs einitellen, Die Ra- 
tionaliſierung auf dem Gebiete des Luft⸗ 
verkehrs hat grobe Fortſchritte gemacht und Ein⸗ 
ſchränkungen der Zuſchüſße in den letzten Jahren 
gerechtfertigt.“ Weiterer Abbau BIER aber nicht 
mehr erfolgen, wenn man nicht die S 5 
auf dieſem Verkehrsgebiet untergraben wolle. Die 
habe den Antrag auf 


In Gleiwitz ſei ein Jungflieger ausgebildet 
worden, der jetzt in Moskau fliege, wo man 
dem Luftverkehrsgedanken recht günftig gegen» 
über ſteht. 


Abg. von Watzdorf (nat.) 


o knüpfte an eine Bemerkung des Redners Dr. 


Martinius an, in der dieſer behauptete, der 
Redner habe am Vortage gelaat, daß die An- 
leihe von 6,5 Millionen nicht habe aufgenommen 
werden können. Wenn er aber dapon geſprochen 
habe, daß Zinſen in den Etat eingeſtellt wur⸗ 
den, die dann für Aufnahme von Anleihen keine 
Verwendung fanden, ſo habe er Tatſachen aus 
der Vergangenheit feſtgeſtellt. Er weiſe auch die 
Unterſtellung des Prälaten Ulitzka zurück, daß 
jeine Begrüßungsworte an den Landeshauptmann 
ironiſch gemeint wären. Daraus fei zu 
erſehen, daß Prälat Ulitzkta und feine Partei- 
freunde daran jegen, um das gute Verhält⸗ 
nis zwiſchen den Deutſchnationalen und dem Lan- 
deshauptmann zu trüben. 


Landeshauptmann Woſchek 


erwiderte ihm darauf, daß es ein Irxtum ſei, 
wenn er annehme, daß er nur die ei e Die 
lefe. Er verfolge genau auch die Preſſe der an- 
deren Parteien. In der Annahme, daß 
Prälat Ulitzka oder ſeine Parteifreunde verſucht 
hätten, die 5 zwiſchen ihm und den 
Deutſchnationalen zu trüben, gehe er fehl. 
Sein Grundſatz, mit allen Mitgliedern des 
Hauſes im beſten Einvernehmen zum Wohle der 
Provinz zu arbeiten, habe die Zuſtimmung 
aller Mitglieder der Zentrumspartei gefunden. 


hr Beier (Soz.) wies darauf hin, daß in 
2 leſien weitaus weniger für den Kilometer 
im Straßenausbau aufgewendet werde als durch⸗ 
schnittlich in Preußen. Er hoffe, daß auch in 
. dieſelben Mittel eingeſtellt werden. 

n Anbetracht der Arbeitsloſigkeit werden auch 
die Kreiſe in den nächſten Jahren viel im 
Straßenbau tun müſſen. Bisher ſei bei Bewilli⸗ 

ng der Bauhilfsgelder immer nach dem Ver- 

ehrsbedürfnis entſchieden worden. Das 
fei ein ſehr relativer Begriff. Die Qand- 


Die ſtraßen, die abſeits vom Induſtriegebiet liegen, 


ſchneiden dabei immer ſchlecht ab. Er exſuche 


lung der Bangelder. 

Abg. Wyſchka (Kom) und Abg. Bozek 
(Pole) ſprachen ſich gegen die Genehmigung von 
Zuſchüſſen an die Luftfahrtgeſellſchaft aus. 


leben, daß da ein empfindungsreicher Menih 
ſchöpferiſch wirkſam wird. Seinen Verſen eignet 
inhaltlich das Motiv der Bewegung, geiſtig als 
Sehnſucht, gegenſtändlich als Wandern, des Men- 
chen, als Fließen des Fluſſes, als Schwung der 
rücke und Ziehen des Nachens. All das bringt 
er in eine gute, in ſich ruhende Form. und fein 
Vortrag kommt ſo ſtark von innen heraus, daß 
der zündende Funke unmittelbar auf den Hörer 
überſpringt. Hier haben wir einen Dichter! 

Den Beſchluß des Abends bildete die Vorle⸗ 
ſung aus Köhlers „Südoſtdeutſchem 
Grenzkampftheater“, einem in gehobene 
Sprache und gedrängte Form gebundenen Verſuch 
einer Darſtellung des politiſchen Schickſals der 
Provinz Oberſchleſien. 

Reicher Beifall eines zahlreich erſchienenen 
Publikums bees die enge Siegen J die 
ſich Willibald Köhler mit ſeinen Zuhörern 
ſchnell zu ſchaffen verſtanden hatte. E.—8. 


Neue Auslandsausſchüſſe der Deutſchen Aka⸗ 
demie. Aus Versen cee die zu den betreffen. 
den Ländern beſondere perſönliche oder berufliche 
Beziehungen unterhalten, iſt ein engliſcher 
und amerikaniſcher I a ber Denen 
Akademie gebildet worden. Beide Ausſchüſſe find 
durchaus unpolitiſch und ſollen einerſeits der gei⸗ 
ſtigen Annäherung an den angeltächi me ul⸗ 
turfreis dienen, andererſeits aber auch das Ver- 
ſtändnis für deutſche Eigenart in C und 
Amerika vertiefen. Den engliſchen Ausſchuß 
leitet Geheimrat Prof. Dr Max Förſter, den 
amerikaniſchen Prof. Dr Camillo von Klenze, 
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deshalb um eine möglichſt gleichmäßige Vertei⸗ B 


Abg. Dr. gokiel (Zentr.) 


nahm zu den Ausführungen des Abg. Waßzdorf 
Stellung. Der Abg. Ulitzta habe fih nur 
gegen die Ausführungen des Abg. von Watz 
dorf gewendet, in denen behauptet werde, der 
neue Landeshauptmann habe ſich über die Bore 
gänge im früheren Provinziallandtage nur aus 
ſeiner Parteipreſſe orientiert. Während von der 
Seite des Zentrums die Wege aufgezeichnet wor⸗ 
den ſeien, auf denen eine gemeinſame Arbeit 
nötig geweſen wäre, habe Abg. v. Watzdorf 
Ausführungen gemacht, die nicht verſöh⸗ 
nend wirken konnten. v. Watzdorf habe dem 
Landeshauptmann ſein Vertrauen zugeſagt, dem 

rovinzialausſchuß und dem Zentrum aber 
Kampf angekündet. Das ſei ein Widerſpruch. 
as Zentrum ſei für Zuſammenarbeit 
mit allen Parteien, die nicht ihren eigenen Vor- 
teil, ſondern das Wohl der Provinz im Auge 
en. Das. Zentrum gehe über die verletzenden 
Ausführungen hinweg und werde das Beſtreben 
des Landeshauptmanns, ſachlich mit allen Par- 
teien zuſammenzuarbeiten, unterſtützen. 

Den Vorwurf mangelnder Objektivität der 
Zentrumspreſſe, insbeſondere der „Oberſchleſiſchen 
Volksſtimme“ wies der Redner mit der Feite 
ſtellung zurück, daß auch die „Oſtag“ unwahr be- 
richtete und durch ihre gehäſſigen Angriffe ſtets 
zur Abwehr herausfordere. Im Provinzialaus⸗ 
ſchuß gehe das Zentrum einmal mit der Rechten 
und einmal mit der Linken, wie es das Wohl 
der Provinz erfordere. 

Dr Kleiner (Dnat.) ruft dazwiſchen: „Kein 
Engel ift fo rein wie das Zentrum“ Bei wei 
teren Zwiſchenrufen erſuchte der Vorſitzende Dr 
Kleiner, den Redner nicht zu unterbrechen. 

Abg. Bozer (Pole): „Das find doch ſach⸗ 
liche Zwiſchenrufe.“ (Ein weiterer Zwischen. 
ruf: „Bozek und Dr Kleiner gehen zuſammen.“) 


Abg. Dr Jokiel: „Wie ſchon ſo oft, Arm 
in Arm!“ 
Dr Kleiner: „Wiederhol i 
AU eh wenn Sie den Mut — 1 
Abg. Dr Jokiel: „Das ſteht im Steno⸗ 
gramm.“ Er fährt darauf in ſeiner Rede fort, 
rteien zum 9 
vina ſchliezt ar 2 
Vorſitzender Graf Praſchma wies darauf 
hin, daß die Ausführungen von Dr. Jokiel nichts 
mit Verkehrsfragen zu tun batten und 
bittet die folgenden Redner zur Sache zu ſpre⸗ 
chen. (Zuruf aus der Mitte: „Doch, bier wurde 
über den Verkehr zwiſchen den Parteien geredet“) 


Abg. Dr. Martinius (Zentr.) 


betonte, daß man nicht umhin könne, zuerſt die 
notwendigſten Straßenbauarbei⸗ 
ten vorzunehmen Nach ſeiner Auffaſſung hätten 
die Kreiſe die Durchgangsſtraßen billiger ver- 
waltet als es die Provinz kann, obwohl der grog- 
zügige Ausbau nach einheitlichem Plane erſt jetzt 
gewährleiſtet fei. Zur Herſtellung einer annehm⸗ 


Häßlich gefärbten Zahnbelag befeitigt man wie 


folgt: Drüden Sie einen Strang Chlorodont⸗ fte auf 
ahnten Bocitenkhnit) Dicken Sil dhe nun . A 
Seite von unten nach tauchen Sie erſt jetzt die 
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Gefühl der Friſche bleibt zurück. Berſuchen Gi 
einer Tube nt⸗Zahnpaſte zu! 
echt Chlorodont und weiſen Sie jeden Erſatz 


Dibelius’ Nachfolger. Der durch das Ableben 


von Profeſſor Wilhelm Dibelius an der Uni⸗ 
verſität Berlin erledigte Lehrſtuhl der eng- 
lichen Philologie ift dem Ordinarius Dr Perne 
hard Fehr an der Univerſität Zürich ange⸗ 
boten worden. Dr Fehr wurde in Baſel geboren 
und erwarb 1899 in Baſel den Doktorgrad mit 
einer Diſſertation „Die formelhaften Elemente in 
den alten enaliihen Balladen“. Er habilitierte 
ſich an der Züricher Univerſität für Angliſtik auf 
Grund einer Schrift „Die Sprache des Handels 
in Altengland“. Sein Hauptwerk „Die engliſche 
Literatur des 19. und 20. Jahrhunderts“ erſchien 
im Walzels Handbuch der Literaturwiſſen⸗ 
ſchaft. Der Straßburger Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften gehört Fehr als auswärtiges und der 
Göttinger Geſellſchaft der Wiſſenſchaften als 
korreſpondierendes Mitglied an. , 
Ein neues Werk von Alfred Bruſt. Im 
Rahmen der von dem Verlag Gräfe & Unzer, 
Königsberg, herausgegebenen „Oſtpreußen⸗ 
bücher“ erſcheint ein neuer Band mit Reben 
Erzählungen von Alfred Bruſt, die der Dichter 
unter dem Titel „Der Lächler von Dun⸗ 
nersholm“ vereinigt hat. a 


Heute ſpielen Joſef Schwarz und Elly Hertel 
an zwei Flügeln. Auf das heute um 20 Uhr im 
Blüthnerſaal Gleiwitz ſtattfindende Kon ⸗ 
aert des berühmten Berliner Klavierbirtuoien 
Joſef Schwarz zuſammen mit Elly Hertel ſei 
nochmals hingewieſen. Karten im Muſikhaus 


Cieplich und ab 19 Uhr an der Abendkaſſe. 
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baren Temperatur bei den Verhandlungen Te es 
erwünſcht, dem anderen ſtets denſelben guten 
Glauben zuzubilligen, den man für fih in An⸗ 
ſpruch nimmt. S 8 


Abg. Cyrus (Soz.) 


Der Abgeordnete Bozek habe zu der Verkehrs⸗ 
frage Stellung genommen vom Horizont des Ge⸗ 
meindevorſtehers bon Markowitz. Da der 
Abg. Bozek als polniſcher Vertreter ſpreche, 
erkläre er, daß er jogar als ſozialdemokratiſcher 
Vertreter für eine Subventionierung des pol⸗ 
niſchen Luftverkehrs ſei, um den polniſchen Flie⸗ 
gern eine beſſere Ausbildung zu ſichern, damit 
es nicht wieder vorkomme, daß ein polniſches 
Flugzeug, das von Krakau nach Thorn fliege, in 
Oppeln lande. (Gelächter!) 

Abg. Bozek ſprach über den Kampf zwiſchen 
den Genoſſenſchaften und dem Ueberlandwerk, 
das er als ein Wucherinſtitut anſehen müſſe. 


Landeshauptmann Woſchek 


betonte, daß es höchſte Zeit ſei, in dieſer Frage 
einigermaßen eine Klärung zu erzielen, da das 
Ueberlandwerk bereits zahlreiche Klagen ein⸗ 
geleitet habe. Die Intereſſen beider Parteien 
ſeien bei den Verhandlungen gewahrt worden. 
So leicht wie es hier geſchildert werde, ſei die 
Tariffrage nicht. Bei der Preiskalkulation ver⸗ 
geſſe man gerne, daß auch das Netz viele Millio⸗ 
nen koſte, die aufgebracht und verzinſt werden 
müſſen. Man ſolle nicht die Bevölkerung beun⸗ 
ruhigen, ſondern einen Weg ſuchen helfen, der 
allen Intereſſen gerecht werde. Die Provinzial⸗ 
Verwaltung habe nicht, wie behauptet worden ſei, 
26 Prozent der Anteile des Ueberlandwerks im 
Beſitz, ſondern ſoviel ſeien in der Provinz Ober⸗ 
ſchleſien Die Provinzialverwaltung ſei nur mit 
12 Prozent beteiligt. 


Abg. Zemelka (3entr.) 


RGS E in eSak Betri eber⸗ ausgaben find und fih nur bei dieſem kleinen 
wies darauf hin, daß alle Betriebe n Prozentſaß Abſtriche machen 
noſſenſchaften. Mit 19,8 bezahle man den direkt müſſe man das Handwerk, das heute keinen golde- 
verbrauchten Strom. Die Genoſſenſchaften aber nen Boden mehr habe, mehr fördern als bisher. 


landwerk beſſer behandelt würden 


müſſen 24,5 zahlen. Das fei untragbar, und die 


Güter hätten auch bereits aufgehört elektriſch zu[ſeine Partei 8 
zum Dampfbetrieb! ſtark für das Handwerk eingeſetzt habe. 


dreſchen, und 
übergegangen. Der Bauer könne das nicht, weil 
er nicht darauf eingerichtet fei. Infolgedeſſen 
ſchränke er ſeinen Stromverbrauch aber ſtark ein. 
Die ganze Oſthilfe helfe nichts, wenn man auf 
andere Weiſe wieder alles aus der Landwirtſchaft 
herauspreſſe. Den ländlichen Genoſſenſchaften 
müſſe unbedingt eine Preisermäßigung gewährt 
werden. Das ſei auch durchführbar, nur fehle es 
an dem guten Willen. 


Abg. Groß (Bürgerblod) 


bemerkte, daß recht viel Unnützes zum Etat 
geſprochen worden ſei, das keinen produktiven 
Wert habe. Für Handel, Induſtrie und Gewerbe 
habe ſich niemand eingeſetzt. Im Gegenteil, man 
habe eine Streichung der für dieſe Gewerbe⸗ 
zweige eingeſetzten Mittel um 30 000 Mark g 
fordert. Man brauche nicht von der Notlage des 
Gewerbes zu ſprechen. Bei den Wahlen hätten 
auch die anderen Parteien ſehr viel Verf pre- 
chungen dem Handwerk und dem Gewerbe ge⸗ 
macht, jetzt aber wieder alles vergeſſen, 


ſeien wieder 


und verknüpfte damit die Ausſprache über die 
Haushaltspläne des Erholungsheimes Czias- 
nau, der Anſtalten Kreuzburg, Toſt und 
Leſchnitz, der Landeserziehungsheime G-r o tt- 
kau und Klein - Neudorf, der Landesheil⸗ 
ſtätte in Ziegenhals und der Provpinzial⸗ 
Hebammen-Lehranftat und Frauenklinik in 
Oppeln. 
Der Haushaltzplan des 


Erholungsheimes Cziasnau 
für das Rechnungsjahr 1931 wird in Einnahme 
und Auscrhe auf: 27570 RM. feſtgeſetzt. 
Den Haushaltsplänen der 


Anſtalten Kreuzburg, Toſt 
und Reichnik 


für 1931 zugrunde gelegte durchſchnittliche Be⸗ 
legungszahl beträgt einſchl. der Familſen⸗ 
pflealinge in 


Kreuzburg e e 597 
FCC 657 
Leſchnitz e 330 

zuſammen: 1584 


Die Anzahl der Pflegeperſonen in Kreuzburg 
und Toſt ift wiederum in der Weiſe feſtgeſetzt 
worten, daß nach Abzug der Familienpfleglinge 
auf der Männerſeite auf 6 Kranke ein Pfleger 
und auf der Frauenſeite auf 6% Kranke eine 
Pfegerin entfällt. Die Sonderpfleger find 
dabei nicht mitgerechnet. Bäcker und Fleiſcher 
werden aus dem Beköſtigungstitel bezahlt. 


Die eigenen Einnahmen der Auſtalten 
ohne die zu erſtattenden Pflegekoſten (Titel 6) 


und ohne den Zuſchuß von der Hauptverwaltung 


(Titel 8) betragen in 


$ ERTES 127 z 9 5 x i 5 
Bi 2000 RM. 1 Zuli 1981 bie 80 Suni 1932 aufgeſtell. Der wird auf 2 610 000 NM. feitgefeht. 
Qeidmit E 5 Aan en Gebel 7 NE Zur. Dedung des Steu erbedarfs werden 
vr 2 2 Br a rei e e 1 8 2 
g Nach Abzug dieſer Beträge verbleibt ein Hie Pflegekoſten ſind für rwach ene bon ER enung oyr 73 = roni, ker pen 
Fehlbetrag in M 1650. RM auf 6,30 für Kinder mit innerer lich der 10 ien 2 eek Gen ch ich. 
Trersbu m von. 814000 RM. Tuberkuloſe von 4,75 RM. auf 4,50 RM., pr und Gutsbezirke im Di 8 755 ein 22 
Dei oa 893 000. „ Kinder mit gußerer Tuberkuloſe bon 5,25 Re. ſenden Neherweilungen aus der None in 9 — 70 
Zeſchwig donn 417900 „ auf 5,.— R erabgeſetzt Die in dem Hanz: 9 r Reiche nommen. 


zuſammen: 2 124.900 RM. 

Bei insgeſamt 1584 Kranken kommen auf 
jeden Kranken jährlich 134140 RM. oder täglich 
h laufende Ausgaben. Von den käc⸗ 


D 


baben die Bezirksfürſorgeverbände 183 RM. zu 


erſtatten, welcher Betrag ſich auf täglich 188 RM. 


erhöht, da die 
Klegekoſtenbeiträge Drittverpflichteter 
h behalten. 


Bezirksfürſorgeverbände die 
' voll für 
Die Pflegekoſten für Privat⸗ 


i Dielnete: der Vorſitzende die Beratungen des Einzel⸗ 
Streichungen ſeien nicht gut möglich, man könne letats der ES (Së La 


Vollsfürſorge 


(chen Pflegekoſten in Höhe von 3,66 RM. 


dem z. Z. laufenden, am 31. Dezember 1931 zu 
beendenden Lehrgänge am 1. November 1931 
ein neuer 18monatiger Hebammenlehrgang mit 
20 Schülerinnen 1 5 daß im April 1931 ein 
495 . wn gA ehrgang für berujatātige 
Hebammen bon Atägiger Dauer mit 20 Shiler- 
innen abgehalten wird, und an dem am 1. Mai 
1931 beginnenden Wochenpflegelehrgange 10 Schü⸗ 
lerinnen teilnehmen ſowie 50 Patientinnen in der 
. 8 e. 210 Patientinnen in der 2. Klaſſe und 
1125 Patientinnen in der 3. Klaſſe aufgenommen 


ſchon an anderer Stelle Einſparungen machen. 
Der Landeshauptmann habe bei- feiner Einfüh⸗ 
rung viel ſchöne Worte für das Handwerk und für 
das Gewerbe geſprochen, und er hoffe, daß er ſie 
auch in die Tat umſetzen werde. Er ſtellte den 
Antrag, auf Koſten der Verwaltung für den pol⸗ 
niſchen Abg. Bozek ein Schlafpulver zu kaufen, 
damit er nicht wieder, wie er erklärt hat. wegen 
der Etatsberatungen eine ſchlafloſe Nacht findet. 

Abg. Bozek wies darauf hin, daß die Ge⸗ 


meinden ſchon vor Beginn des, Ausbaues des i i ner 
elektriſchen Netzes erhebliche Baukoſten -fund KA werden Der Haushaltsplan ſchließt 
zuſchüſſe leiſten und die Ortsanlage auff mit einer 


l eſamtausgabe von 260500 RM. ab, 
die eigenen A N 400 RM. 
veranſchlagt, ſo da ein Zuſchußbedürfnis von 
152 100 RM. eat Die te a gun ; 
qen im Haushalksplane find gegen die Vorjahre 
eſenkt. Bei der Senkung iſt jedoch ſtets das 
Bohl der Kranken im Auge behalten worden. 
ie Gehälter der Beamten und Angeſtellten ſind 
eachtung der Kürzungsvorſchriften 


eigene Koſten erſtellen mußten. 


Abg. Dr. Kleiner (nat.) 


führte aus: Die Ausführungen des Abg. Dr. 
Jokiel entbehren des Gewichtes, das eine Ant⸗ 
wort im einzelnen rechtfertigen würde, abgeſehen 
davon, daß der Präſident dieſe Antwort nicht 
zulaſſen würde. Er beſchränke ſich darauf, zu 
einem Wort Stellung zu nehmen. 

„Als der Präſident meine Zurufe monierte, 
erklärte der polniſche Abgeordnete Bozek, „das 
ſind ſachliche Zurufe“, und da ſagte Dr Jokiel, 
der Vertreter des Zentrums, „Wie immer, 
Arm in Arm“. Er unterſtellte mir und 
der Deutſchnationalen Partei damit, daß wir 
Arm in Arm mit den Polen gehen. Wenn 
ſich jemand hier hinſtellt und in ſentimentaler I j. ne N 
Weiſe von dem Willen zur Verſöhnung und] Rede, in der er ſich mit den Sozialiſten ausein⸗ 

19. FE: anderſetzt und dafür den Zuruf einſtecken muß, 
zur Zuſammenarbeit ſpricht und in demſelben daß der Kommunismus in Deutſchland eine 
Atemzug unterſtellt, ih jei ein Bundesgenoſſe derf Inflationsblüte ſei. a 
Polen, ſo wußte er entweder nicht, was er Abg. Hawellek (Soz.) ruft i : „Das 
ſagte, oder ſeine Friedens- und Verſöhnungskund⸗ betſteht 8 nicht!“ t (Sos) ruft ihm * 
gebung war nichts als eine widrige Heuchelei.“]“ Abg. Brig: „Auf ſolche dumme Zwiſchen rufe 

Abg. Wyſchka weiſt darauf hin, daß nur 10 brauchte ich nicht einzugehen.“ 

Prozent der Ausgaben des Etats nicht Pflicht⸗ Vorſitzender Graf Praſch ma: „Ich mache 
darauf aufmerkſam, daß Abgeordnete keine dumme 
Zwiſchenrufe machen.“ ; ; 


Abg. Frau Hauke (Soz.) 


bedauerte, daß gerade bei der Volksfür⸗ 
ſorge ſo große Abſtriche gemacht werden muß⸗ 
ten. Ihre Partei hofft aber auf eine baldige 
Beſſerung der Wirtſchaftsverhältniſſe, die es 


unter er- 


rechnet. 
Abg. Frau Chwalek (Kom.) nahm zu dem 
Etat der Hebammenlehranſtalt Stellung, richtete 
ſcharfe Angriffe gegen das Zentrum und ſeine 
Politik und forderte, daß der Provinziallandtag 
von der Regierung die ſofortige Aufhebung 
Paragraphen 218 des RStrGB, verlangen iol. 
Graf Praſchma lehnt die Behandlung des An⸗ 
trages ab, da er nicht zur Zuſtändigkeit des Pro- 
vinziallandtages gehöre. 
Abg. Prix (Kom) hält eine halbſtündige 


laſſen. Trotzdem 


Abg. Rathmann (Dnat.) erklärte, daß auch 
ſich in den Kommiſſionsſitzungen 


Landeshauptmann Woſchek: „Es ſei ſelbſt⸗ 


verſtändlich, daß es mein lebhafter Wunſch ſei, ern i 2 
das Handwerk und Gewerbe zu fördern. Das ermöglicht, die Streichungen wieder gut 
komme nicht nur im Etat zum Ausdruck. Ich] zumachen. den Mitteln für Kriegs 


eſchädigte ſeien 800 000 Mark, bei dem 
Kapitel Jugendwohlfahrt 96 000 Mark geſtrichen 
worden. Wenn im Etat ein ſo hoher Bekrag ein⸗ 
gelebt fei, der nur dazu dienen ſoll, das Ein» 
fangen entlaufener Jungen aus den Anſtalten 
zu finanzieren, ſo ſei die Forderung berechtigt, 
daß ſich die Provinz mehr als bisher mit dem 
Erziehungsweſen beſchäftige. Die Hebammen⸗ 
f lehranſtalt trage den Bedürfniſſen nicht mehr 
gen des Abg. Dr. Kleiner, daß fidh feine Bemer⸗] Rechnung. Es ſei begrüßenswert, daß die Vro- 
kung rein auf die Abſtimmungen im Pro- ving. gemeinſam mit dem Reich an Errich⸗ 
vinziallandtag bezogen habe, wenn es gelte, gegen] tung einer weiteren Hebammen lehranſtalt 
die Provinz zu kämpfen. ; berangehe und fie hoffe daß bald mit dem 

Die Einzeletats der Finanzverwaltung, Allge⸗ begonnen wird. Ihre Partei wünſche, daß das 
meinverwaltung, des Verkehrsweſens und der] Geſetz bald in Kraft geſetzt wird, wonach die 
Wirtſchaftspflege wurden entſprechend den Kom- Hebammen Beamtencharakter erhalten. Die 
miſſionsbeſchlüſſen angenommen. Darauf eröff⸗ 


werde helfen, wo ich kann, doch müſſe man beden⸗ 
ken, daß die Förderung von Handel und Gewerbe 
keine provinzeigenen Aufgaben ſind. Wenn man 
trotzdem etwas tue, ſo handele es ſich um frei⸗ 
willige Zuwendungen. In Niederſchle⸗ 
ſien habe man, obwohl die Provinz doppelt ſo 
gruß ſei, nur den gleichen Betrag in den Etat 
eingeſetzt.“ ? 

Abg. Dr. Jokiel erklärte zu den Ausführun⸗ 


vorzüglich eingerichtet fei. Sie wandte ſich dann 
gegen die Politik der Kommuniſten, die nur eine 
ſinnloſe Kritik üben, aber leine brauchbaren An⸗ 
A E R IA a R PEES 

Abg. Bozek (Pole) ſtellt den Anir 
Ueberweiſung von 10 000 Mark an die vo 
Gemeinden zur Unterſtützung des Theaters. 

Landeshauptmann Woſchek wies darauf 


hin, daß der 


Landeserziehungsheime 
Grotifau und Klein⸗Neudorf 


für das Rechnungsjahr 1931 zugrundegelegten 
Belegungsſtärke i 
in Grottkgu von 265 Zöglingen, 
in Klein⸗Neudorf von 75 Zöglingen 
betragen die Gefamtausgaben: . 
433 250, — RM., 


in Grottkau 
in Klein-Neudorf 94 850,— RM., 
Zuſchuß 


haben. 

Vorſ. Graf Praſchma: „Die Gegenprobe 
braucht nur angeſtellt zu werden, wenn die Ab- 
ſtimmung bon. einem Mitgliede des Büros an=- 


gezweifelt wird. . ; 
Abg. Wyſchka: „Ich zweifle die Abſtimmung 
an. SA ` 
raſchma: „Sie 


Vorſ. Graf i 
Mitglied des Büros.“ (Gelächter!) 


Der Hauptverwaltungshaushaltsplan 


denen an eigenen Einnahmen ohne den 
der Hauptverwaltung 


in Grottkau 56 650. RM., des Provinzialverbandes von Dber- 
Ne re 9 900% — Ram.] ſchleſien für das Rechnungsſahr 1931 
Demnach beträgt s . wird nach Maßgabe der Anla ge⸗ 


das Zuſchußbedürf 
in Grottkau 
in Klein⸗Neudorf 
Für die zur : 


Landesheilſtätte Ziegenhals 


nehmigt und beim ordentlichen Haus⸗ 
halt in Einnahme und Ausgabe auf 
je 26 914 430 RM. und beim anker- 
ordentlichen Haushalt in Einnahme 


nis 
376 600, — RM. 
84 950,— RM. 


trag don 17 500 NM. erforderlich. 
Der Haushaltsplan der 


Provinzia 
Hebammenlehranſtalt 


und Frauenklinik in Oppeln für das Rechnungs⸗ A 
jahr 1931 beruht auf der Annahme, daß neben[Geſamthöhe der Mehrausgaben oder Mins 


Angriffe gegen die Landesanſtalt in Ziegen 
hals ſeien nicht gerechtfertigt u lnſtalt E 


Inis gi Mark 


dung 


t gegenüber der Bevölkerung 
ſei Abſtimmungsgebietes 


ſind aber kein 


dritte Tagung 
vinziallandtages ſch 


a 
100,803 Hoffnung 
ie 


dereinnahmen abzuſetzen. Die Exmächtigung er- 
Bredi ſich nicht auf die Etatsanſätze, die auf ges 
etzlich feſtgelegten Anſprüchen beruhen. 


Viehſeuchenentſchädigungsſatzung zugeſtimmt hatte, 
wurde über die 


Errichtung einer kommunalen Zuſatz⸗ 
verſorgungsanſtalt unter Zuſetzung der 
Alters⸗ und Hinterbliebenenverſor⸗ 
gung der Arbeiter und Angeſtellten der 
Provinzialverwaltung 


beraten. Mit den oberſchleſiſchen Kommunal- 
ſpitzenverbänden wurden Verhandlungen über 
den Beitritt zu der Zuſatzverſorgungsanſtalt ge⸗ 
pflogen. Der Landkreistag hat ſich auch mit die⸗ 
jer Frage befaßt und beſchloſſen fih nicht zu 
beteiligen. Damit waren die Bemühungen der 
Provinzialverwaltung, die Angeſtellten⸗Zuſatzver⸗ 
ſicherung und Ruhelohnverſicherung der Arbeiter 
auf der breiten Grundlage aller oberſchleſiſchen 
Kommunalberbände aufzubauen, geſcheitert. 

Pegen der ungünſtigen finanziellen Lage der 
‚oberichlefiihen Gemeinden und Gemeindever⸗ 
bände iſt in abſehbarer Zeit kaum damit zu rech⸗ 
nen, daß eine propinzielle Regelung der 
Frage zuſtande kommt. Es entſtand nunmehr 
die Frage, ob die Provinzialverwaltung ihrer ⸗ 
feits die uiaßperiorgung für ihr Perſonal 
einführen jol. Die Beiträge würden fährlich 
rund 38 000 Mark betragen, wovon die Verwal⸗ 
tung zwei Drittel, -aljo rund 26 000 Mark, auf- 
zubringen hätte. Entgegen dem Kommiſſions⸗ 
antrag wurde aber die Errichtung der Verſor⸗ 
gungsanſtalt beſchloſſen. 

Darauf beſtimmte das Haus den 


Verkauf des Neftgutes Arnoldsdorf 


zu Siedlungszwecken, da bei den Anſiedlern ein 
dringender Bedarf an Ländereien vorliege. Di 
die Landwirtſchaft von Schönwalde, die mit 
der Landesheilſtätte Ziegenhals verbunden 
iſt, eines Ausbaues bedarf, könnte der Kaufpreis 
ſofort gut angelegt werden. Die Provinzialper⸗ 
waltung hat für das Gut, das 128 Morgen groß 
iſt, 400 Mark für den Morgen gezahlt. Bei der 
augenblicklichen Wirtſchaftslage dürfte ein Preis 
von 250 Mark angemeſſen fein. Der Provinzial 
gusſchuß wird ermächtigt, den Kaufvertrag abzu⸗ 
ſchließen. 
Großes Intereſſe fand die Frage des 


Neubaus der oberſchleſiſchen 
Landesfrauenklinilk. 


Eine Kommiſſion, die die Vorarbeiten zu leiten 
hatte, empfahl die Errichtung der neuen Anſtalt 
in dem volis und kinderreichen Indu⸗ 
ſtrieort Gleiwitz. Hier erſcheint eine 
rationellere Bewirtſchaftung infolge 
ſtarker Inanſpruchnahme gewährleiſtet. Die 
Klinik ift auch für weite Kreiſe der mindere 
bemittlten Bevölkerung bequem zu erreichen. 
Von den drei ſeitens der Stadt Gleiwitz ange⸗ 


ſchen Klodnitz und Klodnitzkanal — gelegenen 
Platz ausgewählt. Da es ſich hier um febr 
wertvolles Baugelände bandelt, muß 
damit gerechnet werden, daß die Provinz einen 
Teil der Grunderwerbskoſten — etwa 100.009 
— wird übernehmen müſſen. Wenn auch 
die Erwägungen über die Höhe des Reichs- und 
Staatszuſchuſſes bei den ſtändigen Miniſterien 
3. Z. noch in der Schwebe find, fo kann doch 
ihon jetzt mit einer namhaften Zuwen⸗ 
i des Reichsinnenminiſteriums gerechnet 
werden, die als Ausdruck des Dankes des Reiches 
des oberſchleſiſchen 
(Abſtimmungsſpende! qe- 
dacht iſt. Auch Preußen hat eine finanzielle Be- 
teiligung zugeſagt. 


Der Provinzialausſchuß wurde ermächtigt, den 


ö Neubau der Landesfrauenklinik auszuführen und 


den erforderlichen Grund und Boben zu erwer⸗ 
ben ſowie insbeſondere Maßnahmen zu treffen, 
insbeſondere auch über die Aufnahme eine An⸗ 
leihe zu beſchließen. 


Die Nachprüfung von Nechnungen 


verſchiedener Verwaltungen forderte die Kritik 
heraus, da die Rechnungen oft ohne Angaben der 
Zeit und des Ortes ausgeſchrieben ſind. Den 
Reviſionsbeamten wurde ein großes Verſchul⸗ 
den vorgeworfen. Bei verſchiedenen Rechnungen 
fehlen ſowohl die Unterſchrift des Beamten 


fals auch des Gegenkontrahenten, und in manchen 


Fällen iſt nicht einmal der Zweck angegeben, 
für den die Gelder verbraucht wurden. 

Der Oberſchleſiſche Provinzialland⸗ 
tag nahm eine Entſchließung an, in der er 
die Reichs- und Staatsregierung 
dringend bittet, der oberſchleſiſchen Land ⸗ 
und Forſtwirtſchaft die dringend note 
wendige Frachterleichterungen zu ver⸗ 
ſchaffen, die für eine Belebung des Abſatzes 


unbedingt erforderlich find und beſchloß. 


die Reichs⸗ und Staatsregierung zu erſuchen, 
alles zu tun, um die Stillegung der 
Leinenfirma Fränkel in Neuſtadt zu ver⸗ 
hüten und Mittel aus der Oſthilfe zur 
Aufrechterhaltung des Betriebes zur Ber- 
fügung zu ſtellen. 
Damit war die 


Tagesordnung er- 


S ledigt. Der Vorſitzende, Graf Praſchma. 
dankte dem Landeshauptmann für die umfang⸗ 


reichen Vorbereitungsarbeiten, worauf 


Odberpräſident Dr. Lukaſchet 


im Namen der Staatsregierung die 
des dritten oberſchleſiſchen Pro⸗ 
loß. Ex wies darauf hin, 
were Arbeit geleiſtet worden ſei und 

Ausdruck, daß ſich bei 
des Provinziallandtages 


derzuſammentritt 


die wirtſchaftliche Lage gebeſſert haben wird. 


Nachdem das Plenum der Ergänzung der 
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Schwere Verluſte der GVI. 


Ergebniſſe der Betriebsratswahlen bei den oberſchleſiſchen Kohlengruben 


Bei den Wahlen zum Betriebsrat auf den 
oberſchleſiſchen Grubenanlagen war die Wahi- 
beteiligung recht verſchieden. Auf dem Xo- 
hanna⸗Schacht wählten von ungefähr 2 800 
Wahlberechtigten nur 1920, auf der Beuthen- 
grube dagegen von 1821 Wahlberechtigten 1654, 
auf der Karſten⸗-Centrum⸗Grube etwa 
70 Prozent. Bemerkenswert iſt die Zunahme an 
Stimmen und Sitzen beim Reichs bund Ba- 
terländiſcher Arbeiter und bei den 
Nationalſozialiſten, der beträchtliche 
Stimmenrückgang bei den Freien Gewerkſchaften 
ſowie die Zunahme der Liſten der unorganiſierten 
Arbeiter. Auf der Beuthengrube haben die Ma- 
tionalſozialiſten zum erſten Male eine 
Liſte aufgeſtellt und 1 Sitz errungen; die Kom⸗ 
muniſten haben auf derſelben Anlage 2 von 
den 12 Sitzen erhalten. Die Betriebsratswahlen 
find auf der Heinitzgrube und der Hohen⸗ 
zollerngrube erſt am Sonnabend zu Ende. 


Beuthen⸗Grube 


Freie Gewerkſchaften 8 Sitze (10). 

. Ehriftlihe nur 1 Ergänzungsmitglied. 
Einheitsliſte der revolutionären Gewerk⸗ 
ſchaftsoppoſition [(Kommuniſten) 1 Sitz und 
1 Ergänzungsmitglied. 

4. Nationalſozialiſten 1 Sitz. 


Gräfin⸗Johanna⸗ | 
Schachtanlage 


1. Nationale Arbeiter 2 Sitze (1). 
2. Chriſtliche Gewerkſchaften 1 Sitz (6). 
8. Freie Gewerkſchaften 3 Sitze und 1 Ergän⸗ 
zungsmitglied (4). 
4. Unorganiſierte Arbeiter 5 Sitze und 1 Er- 
gänzungsmitglied (2). 
Die zwei freigeſtellten Betriebs ratsmitglieder 
ſtellen die Freien Gewerkſchaften. 


Karſten⸗Centrum 


Bei den Wahlen zum Betriebsrat auf der 
Karſten⸗Centrum⸗Grube war von den Ange- 
ſtellten nur eine Liſte eingereicht, ſo daß ein 
Wahlakt nicht ſtattfand: die Liſte trug die Be⸗ 
zeichnung „Intereſſengemeinſchaft der Angeſtell⸗ 
tengruppe der DVP.“ Zum Arbeiterrat 
waren 7 Liſten eingereicht; es erhielten: 

1. Chriſtl. Bergarbeiter- und Metallarbeiter⸗ 

Verband 978 (552) Stimmen — 6 Sitze. 

2. Vaterl. Arbeiterverband im RBA. 134 Stim 

nien r u a a 
3. Oppoſition des 3 


vr 


bandes 89 Stimmen — 0 Sitze. 

4. Einheitöverband (Revolutionäre Gewerk- 
ſchaftsoppoſition) 651 (1895) Stimmen = 
4 Sitze. 


5. Intereſſengemeinſchaft der Arbeitergruppe 
der Deutſchen Volkspartei 339 Stimmen — 
2 Sitze. 
6. Freie Gewerkſchaften (Soz.) 235 (571) Stim- 
men — 1 Sitz. 
7. Freie Arbeiterunion (Synd.) 159 Stimmen 
= 0 Sitze. À 
Das Ergebnis der Wahl zeigt einen kataſtro⸗ 
phalen Rückgang der kommuniſtiſchen Stimmen, 
die zwei Drittel ihres Beſtandes eingebüßt haben. 
Auch die Sozialdemokratie hat eine 
ſchwere Niederlage erlitten; ſie hat über die Hälfte 
ihres Beſitzſtandes verloren. Gut abgeſchnitten 
haben die Chriſtlichen, und recht verheißungs⸗ 
voll ift der Erfolg der Deutſchen Volks 
partei, deren Arbeitergruppe hier zum erſten 
Male in den Kampf getreten iſt und zwei 
Sitze erobert hat. 
Wo ſind die Falten geblieben? So fragen Damen und 
Herren, wenn fie eine Zeitlang die famoſe Marylan⸗ 


Creme anwenden. Es iſt in Bühnenkreiſen bekannt, 
welche Vorteile ſelbſt ältere Geſichter durch die . 


beliebte Marylan⸗Creme genießen können. Marylan» 


Franstska Kutſcher. 


Preußengrube 


„Da zur Wahl des Angeſtelltenrates nur eine 
Lifte aufgeitellt war, fand ein Wahlakt nicht ſtatt. 
Zum Arbeiterrat wurden folgende Stimmen 
abgegeben: 

1. Freie Gewerkſchaften 346 (755) Stimmen 

2 (9 Sitze. 

2. Chriſtl. Gewerkſchaften 396 (555) Stimmen 

2 2 6) Sitze. TER 
‚3. Kommuniſten 1152 (973) Stimmen = 7 (5). 


Da 


~ 


2 (1) Sitze. 


| 


t 


| 
| 


Das Hauptmerkmal : der, Betriebsratswahlen 
auf der Preußengrube iſt der Zuſammenbruch des 
ſozialdemokratiſchen Beſitzſtandes, der weit über 
die Hälfte ſeiner Stimmen einbüßte, und der 
Gewinn der Nationalſozialiſten, 
deren Beſitzſtand ſich mehr als verdoppelte. Auch 
die Kommuniſten haben ihre hohe Stimmen- 
zahl noch vergrößern können. Bemerkenswert iſt, 
daß eine Polenliſte, auf die im Vorjahr 154 
Stimmen entfielen, diesmal nicht aufgeſtellt 


e e 399 (165) Stimmen = |19urbe. 


die Notlage des Gaſtwirtsgewerbes 


Hauptverſammlung des Gaſtwirtsvereins Beuthen 
(Eigener Bericht) 


i ‘ Beuthen, 27. März. 
Am Freitag nachmittag hielt der Gaſtwirts⸗ 
berein Beuthen Stadt und Land im Geſellſchafts⸗ 
haus ſeine Hauptverſammlung ab. Die Tages⸗ 
ordnung umfaßte 11 Punkte. Nach kurzen Be⸗ 
grüßungsworten des 1. Vorſitzenden Schleſin⸗ 
ger und nach der Aufnahme eines neuen Mit⸗ 
gliedes verlas der Schriftführer Kurt Tihau- 
ner den letzten Sitzungsbericht über die Mo⸗ 
natsverſammlung vom 2. Februar, über die wir 
ſeiner Zeit ausführlich berichtet haben. Auf die 
Berichterſtattung des Kaſſenführers Schmat⸗ 
loch und nach erteilter Entlaſtung verlas 


Schriftführer Tſchauner 


den Tätigkeitsbericht des vergangenen Jahres. 
Er ſprach eine erſchütternde Sprache! Das Jahr 
brachte wirtſchaftliche Schläge jeder Art. Die 
Lage des Gaſtwirtsgewerbes wurde troſtlos, die 
Kriſe unaufhaltſam. Trotz Verhandlungen, Ein⸗ 
ſprüchen, Kundgebungen, ja Schließungen man⸗ 
cher Betriebe, konnte die ungeheuerliche 
ſteuerliche Belaſtung nicht gemildert wer⸗ 
den. Gerade das Gaſtwirtsgewerbe leidet dar⸗ 
unter wie kaum ein Berufszweig. Die innere 
Vereinstätigkeit! war ſehr lebhaft. Der Verein 
umfaßt 189 Mitglieder. Die Organiſation hat in 
ſchwerſten Zeiten der Not ihre Pflicht getan. 
Als nächſter Punkt der Tagesordnung erfolgte 
die Prämiierung verdienter Mitglieder und treu⸗ 
diendender Angeſtellten. Für 25jährige Mitglied- 
ſchaft wurde Gaſtwirt Malech a mit der ſilbernen 
Nadel ausgezeichnet. An Angeſtellten wurden für 
treue Dienſte mit Urkunde und Gedenkmünze ge- 
ehrt: Broni Smolka, Hüttenkaſino Bobrek 
(Bernard! und Paul Bartoſch, Wiener Café 


Gmirek) . , 


. Die Sobungen des Vereins würden Bobin ab- 


geändert, daß der bisher auf drei Jahre gewählte 


P ˙ ccc c 


Seutgen und Kreis 
Mittel für die Oberſchleſiſche Literaturwoche 


Wie wir hören, iſt es der Stadtverwaltung 
gelungen, aus dem Fonds der Volkshoch⸗ 
ſchule Mittel für die Finanzierung der 
nach wie vor ſtark beſuchten Literuturwoche in 
Ausſicht zu ſtellen. Wir begrüßen dieſen dan— 
kenswerten Entſchluß als Ausdruck des fommu- 
nalen Verſtändniſſes für aktive Kulturpolitik. 

> * 


.* Chreubund Deutſcher Weltkriegsteilnehmer. 
Die nächſte Monatsverſammluna findet am zweiten 
Oſterfeiertag, nachmittag 5 Uhr, ſtatt. Das RER. 
mit Schwertern haben erhalten die Kameraden: 
Joſef Palluch, Arthur Bulſki, Alfred 
Hahn, Hermann Werſig, Paul Os menda, 
Joſef Wang zura. Das KER. ohne Schwer⸗ 
ter: Frau Margarethe Krämer und Frau 


Kameradenverein ehem. 156er. Der Kame⸗ 
vabenverein ehem. 156er hielt feine: Monats⸗ 
verſammlung mit Damen ab. Kamerad Richter 
begrüßte die Erſchienenen. Er gedachte des Abſtim⸗ 
muüngstages und ehrte die gefallenen Selbſtſchutz⸗ 
kämpfer. Im weiteren Verlaufe der Verſamm⸗ 


Creme gibt und erhält dem Geſicht junges Ausſehen.] lung hielt Oberkaplan Kiſſch ka (ehem. Dieskauer), 
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Vorſtand jedes Jahr neu gewählt werden muß. 
Die auf dieſen Beſchluß folgende 


Neuwahl des Geſamtvorſtandes 


ergab einmütig, daß der bewährte alte Vorſtand 
in ſeinem Amte verblieb. Er ſetzt ſich ſo zuſam⸗ 
men: 1. Vorſitzender: Schleſinger, 2. Vor⸗ 
ſitzender Bernard, 1. Schriftführer Tſchau⸗ 
ner, 2. Schriftführer Ronge, 1. Kaſſierer 
Schmatloch, 2. Kaſſierer Schön. Hinzuge⸗ 
wählt wurden als Beiſitzer für Beuthen Stadt: 
Koller, für Beuthen Land Grisko (Schom⸗ 
berg). 


Darauf ſprach Schriftführer Tſchauner 
über die 
Hochflut alkoholfreier Gaſtſtätten 


in Beuthen 


und übte ſcharfe Kritik an $ 1 des Gaſtſtätten⸗ 
geſetzes, das Konzeſſionen dieſer Art „in der Re- 
gel zu bejahen“ vorſchreibt. Von der Abſtinenz⸗ 
bewegung würde das Geſetz dazu benutzt, alkohol⸗ 
führende Gaſtſtätten einzuziehen. „Beuthen 
wird Kaffeeklappenſtadt“, — ſo draſtiſch 
äußerte ſich der 1. Vorſitzende zu dieſer Frage. 

Darauf äußerte ſich Kurt Tſchauner zur Frage 
über die Haftung des Arbeitgebers für die Er⸗ 
eee e Im Falle, daß der Ar- 
beitgeber ſeinen Arbeitnehmer gar nicht oder 
minderwertig verſichert hat, ſei der Arbeitgeber 
ſchadenerſatzpflichtig. Es ſei deshalb 
allen Arbeitgebern dringend anzuraten, die An⸗ 
geſtellten ordnungsgemäß zu verſichern. 

Nach Erledigung verſchiedener interner Ange⸗ 
legenheiten und der Mitteilung, daß der nächſte 
Verbandstag in Groß Strehlitz ſtattfinde, 
ſchloß der 1. Vorſitzende die gut beſuchte Ver⸗ 
ſammlung. 


einen Lichtbildervortrag über die von ihm wieder- 
holt beſuchten Schlachtfelder Verdun, Duaumont, 
Höhe 304, Toter Mann, Monkfaucon, Doun und 
viele andere. Kamerad Richter wird Vorberei- 
tungen treffen für einen Familien⸗Ausflug nach 
den Schießſtänden im Stadtwald, der mit Klein⸗ 
kaliberſchießen verbunden ſein wird. Kamerad 
Major a. D. Bieder teilte mit, daß der Bau 
des 156er⸗-Gefallenendenkmals in Peu- 
then nun energiſch gefördert werden wird. Das 
Denkmal wird ſo geſchaffen, daß die bereits an⸗ 
geſammelten Mittel dafür ausreichen. Im Monat 
April findet keine Verſammlung ſtatt. 5 


* „Die Frau ohne Frauenleiden.“ Zum geſtri⸗ 
gen Abend hatte die Konzertdirektion Cieplik in 
den Großen Konzerthausſaal eingeladen, um 
einen Frauen vortrag eines Herrn Dr. 
Julius Schulz zu bieten. Schon die Ankündi⸗ 
gung, daß da ein Mann „Nur zu Frauen“ ſpre⸗ 
chen wollte, hatte wohl manchen vorſichtig gemacht. 
der vielleicht ſonſt gekommen wäre So war der 
Saal von kaum 50 Perſonen beſucht. Dr. Julius 
Schulz machte nun ſeine Ausführungen, die ein 
derartiges Niveau hatten, daß er wiederholt von 
Gelächter im Publikum begleitet wurde. Als 
er dann eine kleine Pauſe einlegte, verließ die 
Mehrzahl der Zuhörerinnen unter Proteſt den 


» Sool Inzwiſchen erfahren wir, daß Herrn Dr. 


Julius ul; aus Zürich eine Grippe ereilt 
hat und daß er ſeine anderen Beuthener Vorträge 
nicht halten kann. Der Konzertdirektion Cieplik 
ſcheint da leider ein kleines Verſehen bei der 
Auswahl des Vortragenden unterlaufen zu ſein. 

+ Fingierter Raub. Mit einer Schuß 
wunde in der linken Hand wurde ein junger 
Mann in das bieſige Krankenhaus eingeliefert, 
der angab, auf der Großfeldſtraße überfallen 
und ſeiner Barſchaft in Höhe von 150 Mark be⸗ 
raubt worden zu ſein. Im Verlauf der Ver⸗ 
nehmung ſtellte es ſich aber beraus, daß er ſich 
die Schußwunde beim unvorſichtigen Hantieren 
mit einem Revolver ſelbſt beigebracht und 
den Raub nur vorgetäuſcht hatte, um nicht in ein 
Strafverfahren wegen unbefugten Waffenbeſitzes 
verwickelt zu werden. 

* 

* Sportverein Karſten⸗Zentrum: Am Sonn- 
abend findet 16 Uhr im Evangetiſchen Vereins- 
haus an der Ludendorffſtraße die diesjährige 
Generalverſammlung ſtatt. 

»Jungſtahlhelm. Beranftaltung am Sonnabend fällt 
aus. Das Antreten am Sonntag erfolgt um 8,45 Uhr 
am RNeichspräſidentenplatz. 

Glatzer Gebirgsverein. Nächſten Sonntag, abends 
7,30 Uhr, findet im Vereinslokal „Kaiſerkrone“ die 
Monatsverſammlung mit Damen ſtatt. 

Stahlhelm. Sonntag Stahlhelmaufmarſch in 
Gleiwitz. Antreten mit Spielmannszug und Fah⸗ 
nen um 845 Uhr an der „Kaiſerkrone“, Bundestracht. 
Abfahrt Beuthen 10,05 Uhr. Mittwoch, den 1. April, 
20 Uhr, im Schützenhaus erſte öffentliche Kundgebung 
für das Stahlhelm⸗ Volksbegehren. 
gefamten Ortsgruppe 19 Uhr an dem Platz Holtey⸗, 
Goethe, Wermundſtraße (vor Kleinfeld). 

„ Jugend⸗Bund im Gd A. Heute, Sonnabend, 20 Uhr, 
im Gd A.⸗Jugendheim, Kluckowitzerſtraße 17, Proben des 
Gd A.⸗IJngendorcheſters. 

* Verein katholiſcher Lehrer. Sonnabend, 20 Uhr, 
Sitzung in der Berufsſchule, Gräupnerſtraße. Experi⸗ 
mentalvortrag: „Fernſprechdienſt einſt und jetzt“ (Koll. 
Otte.) Neuordnung der Elternbeiräte (Koll. Zinn). 

> Männergeſangverein Liedertafel. Die Geſangſtunde 
findet nicht Dienstag, ſondern Sonntag, den 29. 8%, 
vormittags 11 Uhr, im Vereinslokal Roeder ſtatt. 

* Bund der chriſtlichen Arbeitsinvaliden, Witwen und 
Waiſen Deutſchlands E. V. Die nächſte Monats 
verſammlung am 1. April cr, fällt wegen der ber 
vorſtehenden Oſterfeiertage aus. Sie wird für den 
15. April cr. verlegt. Es wird hierüber noch Nachricht 


— ä——— — —L—— — — —l— EEE 


ergehen. 

* Kameradenverein ehemaliger 63er. Sonntag, den 
29. d. Mis., 19 Uhr, findet im Vereinslokal Roeder, 
die fällige General⸗Verſammlung mit Neuwahl des Rote 
ſtandes ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen Ehrenſache. 

> Wartburgverein. Am Sonnabend, abends 814 Uhr, 
findet im Evangeliſchen Gemeindehaus die Monats» 
verſammlung ſtatt. Sonntag Ausflug nach Rokitt 
nig. Treffen um 14 Uhr an der Normaluhr, Parkſtraße. 

* Deutſchnationaler Handlungsgehilfennerband. Heute 
abend findet im Saale des Verbandshauſes die zweite, 
dieswöchige Muſikprobe ſtatt. Die Jugendgruppe weiſt 
ſchon heute auf den nächſten Heimabend hin, 
Dienstag ſtattfindet. 

Hl. Geiſttirche, Beuthen: 
Sonntag, vormittags 8 Uhr: hl. Meſſe. 


Mikultſchütz . 


„Aus dem Schulleben. An den Räumen der 
Peſtalozziſchule fand eine außerordentlich reich 
beſchickte Ausſtellung der im Werkunterricht 
der. Volksſchulen im Laufe des Jahres 
angefertigten Holz! und Papparbeiten Er 
Welches Intereſſe die Elternſchaft dieſer Ts 
anſtaltung entgegenbrachte, geht aus dem ſtarken 
Beſuch hervor. Werklehrerinnen Auguſtin und 


der am 


iefer und Werklehrer Gnielinſki hatten 
die Führung übernommen und gaben die not⸗ 
wendigen Erklärungen. Die mit anerkennens⸗ 
wertem Fleiß und Geſchick angefertigten Arbeiten 
ſcheiden fih in zwei Gruppen, Einzelarbei⸗ 
ten und Gemeinſchaftsarbeiten, die 
mit dem Unterricht in Verbindung 
ſtanden, zum Teil an das Erleben der Schüler 
anlehnten. Erwähnenswert iſt bag von Knaben 
geſchnitzte Modell eines Webſtuhls, das 
außerordentliche Mühe verriet und einen beſon⸗ 
deren ⸗ Anziehungspunkt bildete. 


zum Teil 


Rokittuitz 

„Beſchlagnahme einer Kindesleiche. Die Leiche 
des Jjährigen Töchterchens Hildegard des Gru⸗ 
benhäuers Cyprian Kalus aus Mikultſchütz 
wurde im hieſigen Knappſchaftslazarett durch die 
Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt. Der Tod des 
Kindes war durch Verbrennungen, die es 
ſich durch zu nahes Herantreten an einen Ofen 
zugezogen hatte, eingetreten. 
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Wetterausſichten für Sonnabend: 
In Süddeutſchland Fortdauer des heiteren Wet⸗ 
ters mit Nachtfröſten. Im Norden überwiegend 
bewölkt, noch meiſt ohne Niederſchläge, weiterhin 
kühl. 


A 


DamenStrümpfe | 
in allen mod.Farben.: 


Kein 


SALAMANDER 


Verkaufsstelle Beuthen ÓS., Gleiwitzer Straße 22 


Jeder kann fa rbige Sala mander zum Frühjahr kaufen. 


T 


D 
Herren-Socken 
in großer Auswahl. 


Antreten der, 


sühne des Raubüberfalls 
hinter dem Landgericht 


Oppeln, 27. Mai. 
Kurz vor Weihnachten vergangenen Jahres 
wurde ein Beamter hinter dem Landgericht 
überfallen und ſeiner Barſchaft im Betrage 
von etwa 450 Mark beraubt. Der Ueber- 
fallene hatte ſich in einer Gaſtwirtſchaft in der 


Nikolaiſtraße aufgehalten und zuſammen mit 
2 Händlern und einem jugendlichen Mädchen 


gezecht. Alle vier verließen gemeinſchaftlich 
das Lokal und entfernten ſich in der Richtung 
nach Oppeln⸗Sakrau. Hier wurde nun der 
Beamte überfallen und feiner Barſchaft beraubt. 
Mit einer blutenden Kopfwunde kehrte er nach 
dem Lokal zurück und mußte außerdem feſtſtellen, 
daß ſeine Brieftaſche fehlte. Der Polizei gelang 
es, dos Kleeblatt alsbald zu ermitteln und fe ft- 
zunehmen. 

Von den Angeklagten wurde beſtritten, daß 
ſie den Ueberfall auf der Straße ausgeführt 
haben, vielmehr will K. das Geld bereits im 
Lokal entwendet haben, was auch von der 
17jäbrigen K. beſtätigt wurde. Der Dritte im 
Bunde, der Händler G. wollte ſich auf nichts mehr 
erinnern können. Das Gericht verurteilte K. zu 
6 Monaten Gefängnis, von denen 3 Monate zu 
verbüßen ſind. Gegen den Händler G. und die 
jugendliche K. erkannte das Gericht auf 3 Monate 
und 3 Wochen Gefängnis wegen Hehlerei. Außer⸗ 
dem wurde bei der jugendlichen K. die Zwangs- 
erziehung angeordnet. — 


PPP EEE IE ARTEN 
Groß Stroßlitz 


Beamten-Wohnungsverein. Am Sonnabend B 


findet abends 8 Uhr im Reſtaurant Kreuzer die 
Gene ralverſammlung des Beamtenwohnungs⸗ 
vereins ſtatt. 

* Ausſtellung. Die St. Anna⸗Schule, die 
von den Armen Schulſchweſtern geleitete Haus- 
wärtſchafts⸗ und Handarbeitsſchule, 
veranſtaltet am Sonntag eine Ausſtellung in 
Handarbeitsfertigkeiten und Erzeugniſſen der 
Hoch- und Backkunſt. 

Vom Auto überfahren. In der Gemeinde 
Klein⸗Staniſch wurde der Sjährige Sohn 
des Landwirts Machnik von einem eder 
kroftmwagen überrannt und zu Boden geriſſen. 
Das Kind erlitt ſchwere Verletzungen, 
ſodaß es in das Oppelner Krankenhaus geſchafft 
werden mußte. 

Auto gegen Fahrrad. Am Spätnachmittag 

des Montag ſpielte ſich auf der Toſter Chauſſee 
am Stadtausgang von Groß Strehlitz ein ſchwe⸗ 
rer Verkehrsunfall ab. Ein Radfahrer, der Kauf⸗ 
mann Witt von hier, wurde, als er, aus 
Mokrolohna kommend, in der Straßenkreu⸗ 
zung im großen Bogen einem ihm entgegenkom⸗ 
menden Perſonenauto ausweichen wollte, von 
einem Kraftwagen überrannt und zu Boden aqe- 
ſchleudert. W. trug einen Schädelbruch da- 
don und blieb beſinnungslos liegen. Die Sn- 
ſaſſen des Autos, das gegen einen Maſt prallte, 
erlitten leichtere Verletzungen. Auto und 
Kraftwagen wurden ſtark beſchädigt. 


Kroum burg 


„ Rentenauszahlung. Die Aus zahlung der 
Militärverſorgungsgebührniſſe für 
den Monat April erfolgt am Sonnabend im 
kleinen Saale des Eiskellers. 

* Vom Verſorgungsamt. Wegen des auf den 
3. April 1931 fallenden Feiertags (Karfreitag) 
wird der Verſorgungsſprechtag in 
Kreuzburg erſt am Freitag, dem 10. April 1931, 
abgehalten. 


Roſ en berg 
* Straßenſperrung. Wegen Packlagedurch⸗ 
brüchen wird die Straße Roſe ak erg 


Landsberg von Kilometer 7,7 bis 18,0 und 
die Straße ÜUſchütz— Neudorf von Kilo- 
meter 90 bis 18,6 für ſämtliche Fahrzeuge über 
5 Tonnen von ſofort ab bis auf weiteres gesperrt. 

» Dienſtſtunden beim 8 Die Di enjte 
ſtunden bei der ſtädtiſche erwaltung werden 
vom 1. April bis 30. September 1931 auf die Zeit 
von 7—13 und von 15—18 Uhr feſtgeſetzt. Die 
Amtsſtunden für den Verkehr mit dem bli⸗ 
kum nur von 7—13 Uhr, in dringenden Fällen 
auch von 15—18 Uhr. Mittwoch und Sonnabend 
nachmittag bleiben die Büros geſchloſſen. 

* Bon der Kreisverwaltung. Der Entwurf 
für den chauſſeemäßigen Ausbau des er 
Jaſtrzygowitz—-Koſtellitz liegt in der 
Zeit vom 21. März bis 4. April im Kreisbau- 
amt (Kreisbahngebäude) Zimmer Nr. 4 offen 
aus. Der Kreistagsabgeordnete Anton Rei- 
mann in Radau von dem Wahlvorſchlag „Ver⸗ 
einigte Zentrums⸗ und Bauernliſte“ hat ſein 
Kreistagsmandat niedergelegt. 


Oppeln 


* Gefaßter Wilddieb. Auf einem Reviergang 
in den Forſten der Herrſchaft Carlsruhe wurde 
der Oberförſter von Arnim durch einen 
ruſtſchuß von einem Wilddieb verletzt. Der 
Oberförſter, der das Feuer erwiderte, berletzte 
ſeinerſeits den Wilddieb. Dieſer mußte ſich jetzt 
mit einem Schulterſchuß in ärztliche Be⸗ 
handlung begeben und konnte dadurch ermit⸗ 
telt werden. Es handelt ſich um den Arbeiter 
Jakubozyk aus Rupp, dem der Ruf als alter 
Wilddieb vorausgeht. Die weiteren Ermitte⸗ 
lungen ſind eingeleitet, da noch zwei andere Per⸗ 
ionen aus Groß Döbern als Helfershelſer in 
Frage kommen. 


+ Wochenmarktsverlegung. Wegen des auf den 
3. April fallenden Feiertages (Karfreitag) 
wird der auf dieſen Tag fällige Wochenmarkt 
bereits am Donnerstag. 2. April, abgehalten. 
Des Oſterfeiertages wegen findet der Ferkel ⸗ 
Kez ft bereits am Dienstag, 7. April, in Oppeln 

att. 

.* Bereitelter Einbruch in die Kreisſpar. und 
Girokaſſe Groß⸗Döbern. Einbrecher verſuchten 
der Nebenſtelle der Kreisſpar⸗ und Girokaſſe 
in Groß⸗Döbern einen Beſuch abzuſtatten. Um 
ungeſtört den Einbruch ausführen zu können, hot- 
ten fie zunächſt den Hofhund vergiftet. 
Mit Nachichlüſſeln und Dietrich verſuchten ſie 
nun die Tür zum Kaſſenraum zu Öffnen, Durch 
das Geräuſch wurde jedoch der über Kaſſen⸗ 
raum wohnende Filialleiter aufmerſam und gab 
durch das Fenſter zwei Schüſſe ab. Die Ein⸗ 
brecher ergriffen ſofort die Flucht. 

82 1 beim Wohlfahrtsamt. Die Jahe 
lung der rmenunterſtützungen und 
des AR ae EE TA am Mittwoch, dem 
1. April 1981, von 8%—12 Uhr, in der Zahl 
ſtelle des ſtädtiſchen Wohltahrtsamtes an der 
Malapaner Straße, Baracken, ſtatt. 


ist uns maßgebend. Wir stellen hier 3 Schuhe aus, die modern in Zuschnitt, 
Farbe und Dekor, aus ganz vorzüglichem, gesundem Leder verarbeitet wur- 
den. Alle drei Modelle sind äußerst billig. Sie wollen sparen, ohne auf Quali- 
tät zu verzichten - also prüfen Sie in unserem Schuhlager Qualität und Preis. 


Damenschuh,neubraun, echtChevreau- 
Pumps, Lovis XV. Absatz, hochopoſtes Modell 
mit Lederpospel und kleiner Eidechs-Zier- 
auflage, neueste form, bester Sitz, feinste Ver- 


arbeitung. Der neue entzückende 1239 
Schuh für das Frühjahr. rr ue 


E Herrenschuh, braun, echt Boxkalf-Halb- 
schuh, Originol-Goodyeor Welt, elegante 
schlanke form, von tadellosem Sitz, 30 
beste Verarbeitung .... g 123° 


Herren-Halbschuh in mittelbrauner 
farbe, aus ganz vorzüglichem, welchem 
und feinnarbigem Boxkalf, feinste Rahmen- 


arbeit, weiß gedoppelt, elegante 
runde ferům sie o «ofen 1422 
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Im Vertragsverhältnis mit dem 
Deutschen Beamten-Wirtschaftsbund 
Wie man Teilnehmer am Defaka-System. wird, darüber 


gibt unsere »Kontostellee gern Auskunft. Es gibt bereits 
545700 dauernde Teilnehmer, meist Beamte u. Angestellte 
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DIE SIEBEN STUFEN 


‚Roman von PAUL OSKAR:HÖCKER 


„Das wäre ſchlimm, Herr Döring,“ ſagt 
Dolores, „wenn ein bißchen Unglück den Men- 
ſchen gleich dazu bringen müßte, fih dem Trunk 
oder ſonſt irgendeinem Laſter zu ergeben.“ 


„Sie können da nicht mitreden, Fräulein 
Minna. Ihnen iſt wohl immer alles im Leben 
glatt gegangen. Alle Welt ift Ihnen gut. Was 
für ein Unglück haben Sie ſchon erlebt?“ 


„Wenn ich Ihnen das alles erzählte, Herr 
Döring, dann würden Sie fidh wundern, daß ich 
noch fo quicklebendig mit Ihnen durch die Große 
Frankfurter Straße ſpazierengeh. Meine Freun⸗ 
din, ein lieber, feiner Menſch, hat ſich damals, 
als es uns beiden ſo miſerabel ging, mit dem 
Gasſchlauch aus dem Leben wegſtehlen wollen. 
Sie ift dann bald daxauf unter dem Meſſer des 
Chirurgen geſtorben. Das war damals, bevor ich 
zu Petrigkeits kam. Und zehnmal, zwölfmal vor- 
her hat mir das Leben noch viel ekliger mitge⸗ 
ſpielt. Ich bin wirklich ein armer Teufel geweſen, 
Herr Döring. Aber eins könnte auch das größte 
panog mir nicht rauben: die Achtung vor mir 

h 1.“ 

Lauge gebt er nun ſchweigend neben ihr her. 
Er fühlt, daß das ein Troſt fein foll, ein anf- 
munterndes Beiſpiel: ſie will ihn davor ſchützen, 
daß er ſich etwa wie der Vetter Otto, der Ra 
fahrkünſtler, dem Trunk ergibt. Denn das Un- 
glück, das ihn treffen ſoll, empfängt er ja aus 
ihren eigenen Händen — den Abſchied. 

„Ich bin Ihnen zu einfach, Fräulein Minna,“ 
ſagt er und zieht ſeinen Arm aus dem ihren. „In 


te einem feinen Haus, wie das im Grunewald 


Draußen, jeben Sie lauter elegante Herren. 
zen Da ſticht unſereiner natürlich gegen 


„Ach — lieber Herr Döring — wenn man vom 
Schickſal ſo viel in der Welt herumgepufft wird 
wie ich, dann achtet man wirklich nicht bloß a 
ein bißchen manikürte Nägel und glattes Deutſch 
— dann ſieht man den Menſchen doch ihon tiefer 
in die Seele hinein.“ 

Er ſchluckt. „Man hat doch auch ſeine herzliche 
Bildung, Fräulein Minna.“ ur 

„Ich weiß, Herr Döring. Aber gerade des⸗ 
halb müſſen auch Sie mich verſtehen“ 

„Jeder Menih,” jant er, „hat doch das gleiche 


8 Recht auf Glück!“ 


„Sie glauben, Ihr Glück wo mich zu be⸗ 
fiben, weil Sie mich liebhaben. Abe 


d.] Anfang an war 8 


denn, wie ich mir mein Lebensglück denke? Biel- 
leicht iſt es wirklich letzten. Endes einmal der 
Mann, den ich lieb habe. Vielleicht. Aber heute 
baut ſich mir's ganz anders anf: ich will mir 
Freiheit und Selbſtändiakeit durch meine Arbeit 
erringen. 

„Will ich das nicht auch, Fräulein Minna?“ 

„Für einen ehrlichen, anſtändigen, fleißigen 
Mann, wie Sie es find, iſt es eine ſchöne Mif- 
gabe, für eine Frau zu ſorgen, ihr einen Herd 
aufzurichten. ihr einen Wirkungskreis zu ſchaffen. 

ber für eine Frau wie mich wäre es untragbar, 
ſich vom Verdienſt eines Mannes abhängig zu 
machen.“ 

„So. So. Das iſt es? Das iſt alles?“ 

„Es iſt ein tiefer Gegenſatz — der ſtatt des 


Himmels die Hölle bringen könnte.“ 

„Ja, wenn keine rechte Liebe da iſt, freilich.“ 
„Seien Sie in dieſer Stunde doch ganz ebr- 
lich vor ſich ſelber, lieber Herr Döring. Was 
Ihre Liebe bei mir ſucht, das iſt doch nicht mein 
Glück, ſondern das Ihre.“ 

Er preßt die Lippen aufeinander. 

„Ich achte Sie febr, Herr Döring.“ fährt fje 
fort. — „Ich bin Ihnen auch wirklich aut. Von 

í ich's. Aber die Liebe, um zu 
leiden, die hat mich nicht gepackt — und Sie doch 
auch nicht.“ 

Stumm ge ſie nebeneinander her. 
weite Strecke auf vielbegangenen Straßen. 

Nun endlich bleibt fie ſtehen — es iſt an der 
Untergrundbahn Alexanderplatz — und drückt 
ihm die Hand zum Abſchied. Wie ich Sie nie 
vergeſſen werde, lieber Herr Döring, ſo ſollen 
auch Sie an mich zurückdenken. Ich meine: ſo gut, 
daß ſie ſich zu ſchade wären, je ein Mädel gern 
zu haben, deſſen Sie ſich ſchämen müßten.“ 


Schweigend preßt er die Zähne aufeinander. 
Aber plötzlich fährt feine Fault hoch, und ein fait 
wilder Ausdruck kommt aus ſeinen Augen. „Nur 
das eine darf nicht fein —!“ 

„Was denn, Herr Döring?“ 

„Wenn es denn doch einmal ein andexer iſt, 
der Sie kriegt, Fräulein Minna — daß der ſich 
luſtig machen darf über mich!“ 

Sie wehrt ab mit einer traurigen Gand- 
bewegung und geht mit dem Strom, der ſich in 
den 3 Schacht ergießt und da ver⸗ 

indet. 


Eine 


r wiſſen Siel jchwinde 


Karl Döring ſteht rneniſchloffen noch eine 


Weile allein da. 


* 


In dieſen Tagen einmal läßt ſich Emmi in der 
Grunewaldvilla blicken. Sie wird von allen 
Hausangeſtellten aufs herzlichſte begrüßt. Sie iſt 
ein flinkes, nettes Ding. ießt f i 
Protektion von Frau Marie. Im Schneider⸗ 
kurſus hat ſie nicht gebummelt, verſichert ſie. Am 
1. Juni iſt er nun zu Ende. Sie hofft, daß ſie 
dann ſo lange im Haus wird bleiben können, bis 
fie fih einmal verheiratet. „Denn ſchöner be- 
komm ich's nirgends!“ Mit etwas Eiferſucht be⸗ 
trachtet ſie ihre Stellvertreterin. Sie hat immer 
Sorge gehabt, daß die neue Minna, über die ihr 
nur Gutes berichtet worden iſt, ſie etwa ausſtechen 
könnte, und daß man auf ihren Wiedereintritt 
gar nicht mehr fo großen Wert legen würde. 
Aber ſie wird ſogar von der gnädigen Frau, ob⸗ 
wohl dieſe wieder einmal bettlägerig und in ärzt⸗ 
licher Behandlung iſt, in deren Schlafzimmer 
empfangen und muß über ihre Erlebniſſe im 
Kurſus erzählen. 

Bei Kaffee und Kuchen im Reich der Frau 
Marie erzählt ſie dann alles noch einmal. 

Dolores hat bereits ihre Pläne feitgeleat: am 
1. Juni wird ſie die Stelle bei Frau Täſchner in 
der Nürnberger Straße antreten, die ihr durch 
Tilde vermittelt worden ift. Der Frau Täſchner 
gehört der berühmte Schönheitsſalon, der mit der 
„Eriten Friſeurkompanie der Weltſtadt“ per- 
bunden iſt, wie die Lichtreklame abends immer 
weit über die Tauentzienſtraße verkündet. Sie 
wird dort wohl nicht allzulange aushalten: Haupt- 
ſächlich kommt ihr's darauf an, all das Fachliche 
u erlernen, was fie verſprochen hat, in ihren 

ienſt als Junafer bei Ebba Sörenſen mitzu- 
bringen. 

Aber zu ihrer Beſtürzung erfährt ſie bei dem 
feſtlichen Empfang von Emmi gerade den Tag 
nach ihrem Engagement bei Täſchners, daß die 
Verbindung zwiſchen dem jungen Doktor Herbert 
Stritt und Fräulein Ebba Sörenſen ſoeben ge- 
waltſam gelöſt worden ſei: zwiſchen Herrn Stritt 
ienior und dem aus Stockbolm herübergereiiten 
Vater der noch unmündigen jungen Dame ſei's 
je einer ſehr 
emmen, die einen Machtſpruch von 
Altem Herrn zur Folge gehabt habe 

Niemals zupor hat Dolores im Kreis ihrer 
Kollegen und Kolleginnen in der Grunewaldvilla 
irgendwelche Neuigkeiten aus der Familie Stritt 
M bören bekommen. Aber heute legt ſich Frau 
Marie keinerlei Zwang auf, heute geht auch das 
crite Hausmädchen aus- ſich heraus. Es wird über 
die ſchwere Sorge der alten Herrſchaften ge⸗ 
ſprochen. Die Gnädige hat von der Aufregung 
einen Herzklaps. Doktor Herbert wird von ſeinem 


Herberts 


Sie genießt fogar die b 


ernſten Auseinanderſetzung ges 


Vater noch Buenos Aires geſchickt, um ihn von 
der jungen Schwedin zu trennen. Herr Stritt 
fenior fei in den paar Tagen geradezu um Jahre 
gealtert, habe der Privatſekretär zu Fräulein 
von Leſſemer geſagt. 

Es ift faſt fo, als beſprächen fie all das nur 
deshalb ausführlich, damit auch „die Neue“ es 
ören ſoll. 

Dolores fragt ſich: ob denn irgendwer im 
Hauſe auch nur eine Ahnung davon haben könne, 
daß zwiſchen ihr und dem jungen Herrn eine 
Verabredung beſteht? Sie paßt nun genau auf, 
ob ftor Herbert ihr etwa ein Zeichen zu⸗ 
kommen laſſen wird. 


In den nächſten Tagen herrſcht im ganzen 
Hanfe eine Art Traneritimmung. Ueber Mittag 
kommen die beiden Herren nicht heim. Abends 


ſpeiſen Mutter und Sohn allein. Nur der erſte 
Diener und das erſte Hausmädchen 8 Es 
ſoll wohl niemand ſonſt bemerken, daß ſie beide 
mit naſſen Augen ſtumm daſitzen. Der Hausherr 
muß Repräſentationspflichten genügen. Er kehrt 
von den probet Abendempfängen aber ihon ehr 
früh zurück. Dann ſucht er immer noch feinen 
Sohn auf. Nie hört man ein lautes Wort zwiſchen 
ihnen. Nach außen hin ſieht ſich's überhaupt ſo 
an, als ob fie alle nach wie vor in innigſter Oars 


monie miteinanver le 


Aber als Herberts Mutter dann auf dem 
Flur die veiden Schrankkoffer ſieht, die von den 
Dieners aus der Kofferkammer herausgeholt und 
ſauber gemocht me ya “a pon enom Wan 
Tuom erfaßt. Nun fährt wieder Be zweimal 
das Auto des Geheimrats vor. Und dann wird 
auch für die gnädige Frau gepackt: ſie ſoll für ein 
paar Wochen ins Sanatorium des Geheimrats. 

Dolores verſucht, den jungen Herrn abzufan- 
gen, wenn er ins Geſchäft fährt oder von da zu⸗ 
rücklehrt, denn Sport treibt er nicht mehr. Er 
empfängt auch feine Beſuche. Doktor Berth, der 
ſich bet ihm melden läßt muß unverrichteter Dinge 
wieder abziehen Es ſcheint ein ganzes Netz rund 
um ihn aufgeboten, um alles fernzuhalten, was 
die Anordnungen des Hausherrn ſtören könnte. 
Fräulein von Leſſemer entfaltet eine Meiſterſchaft 
darin ſtets den Augenblick abzupaſſen, in dem 
ihre Anweſenheit erforderlich ift. Sie hört alles, 
was im Hauſe vorgeht, alles, ſie ſieht wohl durch 
die Wände. So hat ſie auch längſt in Erfahrung 

ebracht, daß die neue Minna Schwediſch treibt. 
ie heimliche Verbindung zwiſchen ihr und Fräu⸗ 
lein Sörenſen iſt damit erwieſen Alſo darf ſich 
Minng dem jungen Herrn unter keinen Umſtän⸗ 
den nähern Einmal wird ihr auf der Treppe der 
Stoß Leibwäſche, den ſie dem fungen Herrn ins 
Schlafzimmer bringen will, von Fräulein von 
Leſſemer ſelbſt abgenommen. „Wo iſt denn wieder 
Franz?“ Und Fräulein von Leſſemer forſcht am 
Haustelephon nach Franz. (Fortſetzung folgt.) 


Die Begründung des affran⸗Urteils 


Aus Raumgründen find wir erſt heut in der 
Lage, die Begründung des Urteils gegen 
Saffran und Kipnik mit den ausführlichen 
Plädoyers zu veröffentlichen. 
Bartenſtein. 27. März. 
In der Anklagerede ging der Oberſtaatsan⸗ 
walt auf den Mordverſuch, die Brandſtiftung und 
den Verſicherungsbetrug ein. Saffran hat immer 
behauptet, er wollte einen Selbſtmord per- 
üben, um ſeiner Familie die Lebensverſicherung 
nzuſchanzen. Saffran, der ſtets mit der Pi- 
Te fuchtelte, deſſen kluger Kopf alles das ein⸗ 
rührte, was andere dann ausfreſſen mußten, iſt 
im Grunde ein feiner Menih, deen Drohun⸗ 
gen, aus dem Leben zu gehen, nur leeres Wort⸗ 
eklingel geweſen ſind. Saffran iſt zu ſeinem 
ſcheußlichen Verbrechen zweifelsohne durch T eb- 
der ja jetzt worden iſt, 


abaeurteitt 
worden. Verbrechen 


ner, 
Bei dem 


angeregt 


des Mordes ſuchte dieſer Feigling hier auf 
der Anklagebank ſich hinter der Frau, die ſeine 


Geliebte war, zu verſtecken, um Kipnik als 
Helfer und Ausführer des Mordes zu gewinnen. 
Kipnik war ſofort bereit, mitzumachen, und Safi- 
ran, dieſer „Ehrenmann“, arbeitete ſeinem klei⸗ 
nen Angeſtellten gegenüber mit dem Argument, 
daß doch im Kriege ſo viele Menſchen gefallen 
ſeien und daß die Tötung eines Menſchen allen 
Arbeitern und Angeſtellten des Saffranſchen Be- 
triebes Brot geben werde. Mit erhobener Stimme 
rief der Oberſtaatsanwalt den Geſchworenen zu: 

„Sehen Sie ſich dieſen flennenden und wei⸗ 
mernden Menſchen mit dieſer hundsgemei⸗ 
nen Geſinnung hier genau an. Dieler Meuſch 
dachte bei dem Mord, den er vorhatte, nicht an 
feine Arbeiter und Angeſtellten, er dachte nur dar⸗ 
an, wie er ſein eigenes Wohlleben fortſetzen 
könnte. Kipuik, obwohl roher, iſt trotz ſeines 
Verbrechens weit ehrlicher als Saffran, denn die 
Abſicht, einen Mord zu begehen, hat er nie be- 
ſtritten, wie Saffran oder die Auguſtin.“ 

Der Oberſtaatsgnwalt ſchilderte dann den 
Mordverſuch an Friedriszik in Sensburg, 
der nur durch einen glücklichen Zuſtand davonge⸗ 
kommen ſei. In dem engen Auto habe Kipnik nicht 
weit genug mit dem Arm ausbolen können, ſodaß 
die drei Schläge mit dem Totſchläger den Schä⸗ 
del des Opfers nicht zu zertrümmern vermochten, 
wie men wohl beabſichtigt hatte. Saffran 
hielt dabei das Opfer feft. 
ei an dem Mordverſuch genau 
chuldig wie Kipnik. Beide hätten zuſam⸗ 
men verſucht, einen Mord Ry 
Auguſtin fei bei dieſer Tat als Gehilfin zu 
betrachten. Weiter ſchilderte der Anklagevertreter 
dann die Fahrten, die nach dem mißglückten Mord⸗ 
verſuch unternommen wurden und bei denen 
Qinni! und Saffran mehrere harmloſe Perſonen 
antiel ohne daß es ihnen gelang, ihr Ziel, näm⸗ 
lich auen Menden zu ermorden, zunächſt 

Der Oberſtaatsanwalt ſchilderte dann den 


Mord an dem Melker Dahl 


und erklärte: 

„Saffran und Kivpnik beſchuldigen ſich ge⸗ 
genſeitig, den tödlichen Schuß auf Dahl ab- 
bei zu haben. Wer es nun wirklich getan 


„ 2 Be 


at, iſt an ſich aleiheiltia. Mittäter am Mord 
ind ſie alle beide. Perſönlich glaube ich, daß 
Tip nik es war, der die Schüſſe nu? den armen 
Menſchen abgefeuert hat, denn Saffran iſt zu 
einer ſolchen Tat wohl zu feige. Er hat den Re 
volver, den er immer bei ſich trug, weder gegen ſich 
noch auf einen anderen anlegen fünnen. Bereich 
nend für die Mentalität dieſes Menſchen iſt ia 
die Epiſode nach dem Mord, als Kipnik das 
Fahrrad des Dahl im Walde verbara und pfüklich 
im Auto die in einen Teppich gewickefte Leiche 
verrutſchte und ein Geräuſch verurſachte. $ Da 
ſchreit der Angſtbaſe Saffran lant nach feinem 
Kipnik, weil er fidh ſelbſt vor dem toten Men- 
ſchen noch fürchtet. Für die Mittäterſchort des 
Saffran genſigen jedoch vollſtändig ſeine Narbe ⸗ 
reitungshandlungen. die zum Erkolg des Unter⸗ 
nehmens führen ſollten, das er als ſein eigenes 
wollte. Beide Angeklagte ſind 


des Mordes ſchuldig 


Ich halte auch für erwieſen, daß die Angeklagte 
Auguſtin in diefem Falle der Beihilfe um 
Mord ſchuldig ift, denn fie hat an allen Plänen 
mitberaten, fie bat die Teppiche zum Gin- 
wickeln der Leiche herausgegeben. Mit lachendem 
Munde haben Safran und Kivnik ihr am Mor- 
n mitgeteilt, daß fie nun endlich einen geichnappt 
hätten. Und wenn die beiden Angeklagten Saffran 
und Kipnik in dieſem Saal ſchluchzend Frau 
Dahl oder den Friedriszik um Verzeihung ges 
beten haben für das, was ſie getan haben, ſo 
elauhe ich es ihnen beiden nich. Diele beiden 
Men'hen tragen eine unglaubliche Roßeit in 
ihrem Herzen, eine Roheit, die nicht durch einige 
Wochen Haft beſeitigt worden ift. Auch die 
Brandſtiftung haben Saran und Kipnik gemein⸗ 
jam ausgeführt, mohei ihnen die Auguſtin mitat- 
bolfen hat. Die beiden Angeklagten hahen au 
die Leiche präpariert, und es iit gleichgültig, ob 
Saffron oder Kipnik dem Toten die Sachen des 
Angekſagten Saffran angezogen bat. Kipnik bat 
auch ſicherlich das Feuer gelegt. wobei Saffran 
dabei blieb, weil er als Chef ſich offenbar da⸗ 
von überzengen wollte, daß ſein Angestellter Kiv⸗ 
nik den Schlußſtein in der Kette der Verbrechen 
auch wirklich legte. Nach allem dieſem hofte ich Fir 
erwieſen, daß erſtens die Angeklagten Kivnik und 
Saffran des verſuchten Mordes. zweitens daß Re 
des gemeinſamen halfenreten Mordes und drit- 
tens daß fie der Brandſtiftung nach § 306 St 
G. B. ſchuldig ſind Die Angeklagte Ananſtin iſt 
bei allen drei Handlungen die Gehilfin ge 
meen.” > 
Nach dem Plädoyer des Staatsanwalts ereig⸗ 
nete ih noch etwas ſehr Ungewößnliches und 
Seltſames. Die Mappe des Ermordeten, die von 


zu begehen. Die g 


Tasche — habe, á 


(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche 


dem Verteidiger Saffrans als ein außerordentlich 
wichtiges Beweisſtück angeſehen wird, iſt im vori⸗ 
"Er Herbſt gefunden worden. Merkwürdigerweiſe 
at keine Behörde darüber Nachforſchungen 
angeſtellt, ob und wer die Mappe gefunden haben 
könnte, denn auf dieſe Art und Weiſe hätte ſich 
überhaupt erft einmal feſtſtellen laſſen. wo die 
Mordſtelle geweſen ift. Saffran und Kipnik leng- 
nen bekanntlich, die tödlichen Schüſſe auf den 
Melker Dahl abgegeben zu baben, und bis zu 
dieſer Stunde war man im Prozeß darüber im 
Dunkeln, wo fih die fürchterliche Tat wohl abge⸗ 
ſpielt haben mag. Mitten im Plädoyer des Ber⸗ 
liner Anwalts Dr Pröll wurde nun Klar- 
heit über dieſen wichtigen Punkt geſchaffen. Wie 
auf das Stichwort erſchienen ein Landjäger und 
zwei Fürſorgezöglinge, und der eine dieſer beiden 
Jungen bat am nächſten Tag nach dem Mord 
nicht nur die Artentaſche gefunden. ſondern auch die 
Mordſtelle ſelbſt entdeckt. da er auf der Chauſſee 
noch dicke Klumpen geronnenen Blutes gefunden 
hatte. Unter dieſen Umſtänden brach der Vor⸗ 
ſizende die Ausführungen des Anwaltes ab und 
trat noch einmal in die Beweisaufnahme ein. 


Rechtsanwalt dr. Pröll 


wandte ſich eingangs ſeiner Ausführungen ſehr 
ſcharf gegen den Oberſtaatsanwalt, der betont 
habe, innen ſo viele Menſchen in fein eige⸗ 
nes Unglück hineingezogen hätte. Man müſſe zu⸗ 
geben, daß Saffran mit feinen Kreditwerhandlun⸗ 
gen hineingeſchliddert ſei, und aus dieſem kleinen 
kaufmänniſchen Unglück jci lawinenartig das 
Unheil angewachſen. Dr. Pröll gab ohne weiteres 
zu, daß Saffran zuſammen mit Kipnik fih der 
Bran dſtif tu ng ſchuldig gemacht habe, daß er 
Urkundenfälſchung und Betrug began⸗ 
gen habe und daß er auch im Falle Dahl eine 
Rolle geſpielt habe, doch ſei er hier nicht als Mit⸗ 
täter, ſondern höchſtens als Gehilfe beim 
Mord anzuſehen. Im Fall Friedri n ait be- 
ſtreite Saffran, das Opfer an ſeiner Jacke feſtge⸗ 
halten zu hoben. Juriſtiſch ſei das gleichgültig, da 
Saffran ſelbſt erkläre, daß er ſich moraliſch 
für dieſen Mord mitverantwortlich fühle. Man 
würde Saffran kein großes Unrecht tun, wenn 
man ihn deswegen rechtmäßig verurteilen würde. 
Der Kernpunkt des ganzen Prozeſſes jei aber die 
Ermordung des Melkers Dahl. In den letzten 
Tagen habe ſich erwieſen, daß den Todesſchuß auf 
Dahl der Angeklagte Kipnik abgegeben babe. Kip⸗ 
nik ſei der Mörder, und er ſei überführt durch 
einen feſten Indizienbeweis. Tipnik habe nämlich 
zugegeben, daß er im Fall Friedriszik der 
äter geweſen fei. Ein Beweis ferner dafür, daß 
Kipnik der Täter ſei, ſei die Auffindung der 
Ledermappe. 


In dieſem Augenblick brachte ein Juſtizwacht⸗ 


meiſter die in Papier eingeſchlagene Ledermavpe 
in den Gerichtsſaal und teilte dem 


mit, daß ein Landjäger mit i 


Die Witwe des Ermordeten, 


Irgu Dahl, wird aufgerufen und erkennt mit 
völliger Sicherheit die Ledermappe als die an, die 
ihr Mann damals bei ſich hatte. Der Vorſitzende 
rief darauf den Fürſorgezögling Willi Henz aus 
der Fürſorgeanſtalt Eichhof auf. um ihn zu be⸗ 
fragen, wo er die Mappe gefunden habe. Der 
junge Menſch ſchilderte, daß er die Ledermappe 
etwa einen Kilometer von Luſſenbof entfernt auf 
freiem Felde neben dem Chauſſeegraben gefunden 
habe. An dieſer Stelle wird das Feld durch einen 
Zaun nach der Chauſſee hin eingegrenzt. und 
direkt am Fuße dieſes Zaunes hohe die Maype 
gelegen. Auf der Chauſſee und im Chauſſeegraben 
habe er, der Zeuge, der am Tage nach dem Mord 
dort zu arbeiten hatte, 


große runde Vlutſtellen 


geſehen. Er habe jih weiter keine Gedanken ges 
macht, wie das Blut dorthin gekommen ſein könne, 
affe ſich gedacht, daß vielleicht jemand ge⸗ 
allen ſei und 1% dabei verletzt habe. Die 
Mappe habe er dem. Anſtaltsleiter abgegeben. 
Nach der Vernehmung des Fürſorgezöglings 
Henz wurde dann die Beweisaufnahme wieder 
geſchloſſen, und RA. Dr. Pröll. Berlin, fuhr in 
jeinem Plädoyer fort. Seine Ausführungen gipfel 
ten in dex Darlegung, bei der Ermordung des 
Melkers Dahl habe Saffran höchſtens als Ge» 
hilfe mitgewirkt und könne auch nur dement⸗ 
ſprechend verurteilt werden. Saffran gehöre zu 
den ſchwachen Menſchen, die ſelbſt nicht das 
Verbrechen begehen können, aber gern ſeine 
Früchte mit genießen möchten. Er, der Vertei⸗ 
diger, bitte, den Angeklagten milde zu beur- 
teilen. ‘ - 
Der Oberſtaatsanwalt erklärte, daß eine milde 
Strafe nicht angebracht fei, da gerade heute der an» 
ſtändige und ruhige Bürger unter der Hochflut der 
Verbrechen zu leiden habe, daß Revolverattentate 
und andere Verbrechen immer mehr überhand 
nehmen, Für Menſchen, wie Saffran, ſei die 
Strafe notwendig, die den Tod androhe, um zu 


ch] verhüten, daß eine Kette gleichgerichteter Bere 


brechen folge. 


Rechtsanwalt 
Bötticher, Bartenftein 


plädierte dann für die Angeklagte A n gu ftin, für 
die nach ſeinen Ausführungen das alte Sprich⸗ 
wort „Mitgegangen, mitgefangen“ gelte. Dieſes 
Mädchen, das nur durch Meute Schuld in Ver⸗ 
ee geraten ſei, ſitze hier zwiſchen zwei Mör⸗ 
ern guf der Anklagebank und aus dieſem Grunde 
unterliege es einer Verurteilung, die nicht vor⸗ 
ſichtig genug fein könne. Es fei nicht zu über⸗ 
ſehen, daß der Angeklagte Saffran einen geradezu 
2 influß auf ſeine Geliebte ne 
habt habe. Auf das eine Verbrechen ſei immer 


Kipnik zum Mörder zu ſtempeln. 


Morgenpoſt“) 


das andere gefolgt. Akt iy habe fe ſich weder 
am Mordverſuch noch am Mord ſelbſt beteiligt, 
und man könne ihr hier nicht nachweiſen, daß ihr 
Wille darauf gerichtet geweſen ſei, einen it- 
ſchen umzubringen, um Saffrans Pläne ver- 
wirklichen zu können. Der Verteidiger bat, ſeine 
Mandantin ebenfalls möglichſt milde zu be⸗ 
handeln. 


Dan ſprach Rechtsanwalt 


dr. Peltzall, Bartenftein 


für den Angeklagten Kipnik. Er ſtellte an den 
Anfang ſeiner Ausführungen die Erklärung, daß 
er angeſichts ſo ſchwerer Verbrechen für den Kopf 
ſeines Mandanten nicht kämpfen könne. Saffran 
ſei der Urheber der ganzen Verbrechen geweſen, 
Saffran jei der Kopf, Kipnik lediglich die grobe 
Fauſt des Unternehmens geweſen. Auf der An⸗ 
klagebank ſäßen drei Verbrecher, die einander wert 
ſeien, während hier an ſich unſchuldige Menſchen, 
die ebenfalls in dieſen Prozeß verwickelt ſeien, 
durch Saffran in dieſes Verfahren hineingezogen 
worden jeien: Saffrans fkrupelloſer, über 
Leichen gehender Egoismus habe aber auch ein 
noch vor kurzem anſtändiges und harmloſes Mäd⸗ 
chen, die Auguſt in, in feinen Bann gezogen und 
für ihr ganzes Leben unglücklich gemacht. Die 
Behauptung Saffrans, nicht er habe den tödlichen 
Schuß auf den Melker abgefeuert, ſondern Qip- 
nik, genüge keineswegs, um den Angeklagten 
Es ſei trotz 
der notoriſchen Feigheit Saffrans durchaus wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er Dahl erſchoſſen habe, einmal, 
weil er vor geſchäftlichen Sorgen nicht mehr ein 
noch aus wußte, und zweitens weil Kipnik ſich 
einige Wochen vorher geweigert hatte, noch 
weiter in dieſer Mordaffäre tätig zu werden. Der 
Verteidiger ſchloß ſeine Ausführungen mit der 
Bitte an die Geſchworenen, ein gerechtes 
Urteil zu fällen, denn es ſei ungerecht, wenn etwa 
der Kopf Saffrans auf Koſten des Lebens Kipniks 
gerettet werden ſollte. 


die letzten Worte der 
Angeklagten 


Nach den Plädoyer erteilte der Vorſitzende, 
Landgerichtsdirektor Murawſki, den Ange» 
klagten das letzte Wart. Saffran erhob ſich 
und erklärte mit tränenerſtickter Stimme: 

»Ich bereue alles. Ich bin auch bereit, für 
Meine Taten zu büßen.“ e 74 

Die Angeklagte Auguſtin, die von Schluch 
zen geſchüttelt wurde und die nur mühſam ihre 
Faſſung bewahrte, erklärte: „Auch ich berene 
alles. Ich hätte piel verhindern können. Ich 
babe Saffran ge lie bt, und er war nicht ſchlecht. 
Ich habe ihn dem Ki pn ik in die Hand gegeben, 
7 ich dieſem von den Fälſchungen erzählte.“ 

ann erhob ſich Kipnik und ſagte langſam und 
ſtockend: „Auch tý bereue und will für meine Ta- 
ten büßen. Saffran hier hat mein Leben per- 
nichtet. Ich lege mein Schickſal in die Hand des 
Gerichts und der Geſchworenen. Ich wünſchte, 
ich könnte Ihnen beweiſen, daß ich doch ein an⸗ 
ſtändiger Menſch bin.“ 

Ueber dieſe etwas ſeltſam wirkende Behaup⸗ 
tung des Angeklagten Kipnik geriet die Angeklagte 
Auguſtin, die mit den Händen vor dem 
ſicht tief gebeugt dageſeſſen hatte, in unerhörte Er⸗ 
regung Sie richtete ſich plötzlich auf, wandte 
Kipnik den Kopf zu und ſchrie ihn an: „Und Sie 
ſind doch ein Mörder!“ Kipnik war über dieſen 
plöplihen Angriff überraſcht und es dauerte 
eintae Sekunden, bis er zu antworten vermochte. 
Endlich erklärte er, die rechte Hand hoch erhoben: 
„Wer der Mörder ijt, das wird Ihnen Gott 
im Himmel zeigen. Vielleicht werden Sie aber 
noch ein Opfer auf dem Gewiſſen haben.“ — 
Daraufhin ſchloß der Vorſitzende die Verhandlung 
endgültig, und das Gericht zog ſich zur Urteils⸗ 
beratung zurück. 


die Urteilsverkündung 


die auf 20 Uhr urſprünglich feſtgeſetzt war, hatte 
eine kaum glaubliche Anziehungskraft auf die Be⸗ 
Wan Vor dem Amtsgericht ſtauten 
ſich Hunderte und aber Hunderte von Perſonen, 
ſodaß die Landjäger mit den ſchärfſten Mitteln 
durchgreifen mußten, um den Verkehr auf der 
Straße und im Gericht aufrechtzuerhalten. Aus 
dem Zuhörerraum hatte man alle Sitzgelegen⸗ 
heiten ausgeräumt, und etwa 300 bis 400 Men- 
ſchen ſtanden Kopf an Kopf, um die Urteilsver⸗ 
kündung abzuwarten. Von außen her verſuchten 
beſonders Neugierige und Waghalſige, in Fafe 
„ ie 0 iy 

tockwerke zu gelangen und ſich einzuſchmuggeln. 
Die Polizei übte eine febr ſtrenge Kartenkon⸗ 
trolle aus und vereitelte alle derartigen Verſuche. 

Um %10 Uhr erſchien das Gericht im. Saal, 
und Landgerichtsdirektor Murawſki verkün⸗ 
dete das Urteil. 

Nach dem Urteil, das in ſehr ſpäter Abend⸗ 
ſtunde gefällt wurde, gab Landgerichtsdirektor 
Murawſki noch eine 


Begründung 


zu dem Spruch, der, wie gemeldet, gegen 
Saffran und Kipnik auf Todes 
ſtrafe und zwölf Jahre Zuchthaus, gegen 
Ella Auguſtin auf fünf Jahre Zuchthaus, 
gegen ihren Bruder Johannes Auguſtin auf drei 
Monate Gefängnis unter Anrechnung von 
vier Wochen Unterſuchungshaft und gegen die 


übrigen Angeklagten auf Freiſprechung 
erkannte. 

Der Vorſitzende ſchilderte einleitend die wirt» 
ſchaftlichen Verhältniſſe in dem Möbelgeſchäft 
von Platz in Raſtenburg, in dem der Anges 
klagte Saffran als Geſchäftsführer tätig war. 
Infolge der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, die 
vor allem durch die Kreditverträge ent⸗ 
ſtanden, kam Saffran auf den Gedanken, Fäl⸗ 
ſchungen vorzunehmen. Er war dabei der 
Kopf, Ella Auguſtin ſein willfähriges Werk⸗ 
zeug. Aber auch die Fälſchungen vermochten den 
Niedergang der Firma nicht aufzuhalten, und ſo 
entſtand in dem Angeklagten Saffran der Ge⸗ 
danke, ſich durch einen fingierten Selbft- 
mord in den Beſitz der erheblichen Verſiche⸗ 
rungsſumme zu ſetzen. Urſprünglich wollte man 
eine Leiche beſchaffen, als dieſer Plan ſich aber 
nicht verwirklichen ließ, erwachte in Saffran die 
Idee, einen Menſchen zu morden. Dieſen furcht 
baren Plan habe ſicherlich Saffran ausgedacht, 
denn er war es, der aus dem Verſicherungs⸗ 
betrug den vollen Vorteil für das Geſchäft 
und für ſich haben mußte. Zu der Beſorgung 
der Leiche brauchte Saffran eine männliche Kraft, 
und man zog nun Kipnik ins Vertrauen. Es 
kam zu den gemeinſchaftlichen Fahrten, bei denen 
die drei Angeklagten von dem Gedanken beſeſſen 
waren, einen Menſchen für ihre Zwecke umzu⸗ 
bringen, und im Auto zu verbrennen. Für den 


Ernſt des Mordwillens 


der drei Angeklagten ſpricht der Ueberfall auf 
den Monteur Friedriszik am 15. Juli 1930. 
Alle drei Angeklagten waren an dieſer Tat be⸗ 
teiligt, Kipnik führte die Schläge auf das Prie 
aus, Saffran war mit allem einverſtanden. E 
wollte die Tat. Ella Auguſtin, die in F 
einen Mann erkannte, der ſchoͤn einmal in dem 
Raſtenburger Geſchäft war, hatte Bedenken 
und trat von dieſem Unternehmen zurück, ſodaß 
ſie von dem Mordverſuch freizuſprechen war. 

r Mord an Dahl wurde gemeinſchaftlich von 
Saffran und Kipnik ausgeführt. Die Zeit 
zrängte und die Entdeckung der Fälfchungen 
ſtand unmittelbar bevor. Es mußte etwas ge» 
ſchehen, und ſo geſchah das grauſige Verbrechen. 
Saffran beriet mit der Auaguſtin, wie er ent⸗ 
fliehen könne, ſie half ihm und beaünſtigte 
ihn deshalb. Unzweifelhaft habe die Hauptper⸗ 
handlung ergeben, daß Saffran dieſen Mord mit 
allen Kräften 


gewollt und gebilligt 

. Als Kipnik im Walde bei Luiſenhof augs 
fe, fuhr Saffrans Wagen bis zur nafiten 
Kreuzung weiter, aber er wußte, was in dies 
ſen Minuten, in denen er umwendete und zurück⸗ 
kehrte, geſchehen mußte und was wirklich ge⸗ 
ſchehen war. Der Mord war geſchehen, und 
Saffran lud mit Kipnik die Leiche in das Auto 
hinein, nachdem man den Körper des Dahl in 
einen Teppich gewickelt hatte. Vachdem man 
die Leiche hatte, folgte als Abſchluß des Planes 


die Brandſtiftung, 


die Kipnik und Saffran gemeinſam vornah⸗ 
men und um die die Auguſtin ebenſo wußte, 
wie um den Mord. In raffinierter Weiſe haben 
Saffran und Kipnik die Leiche unkenntlich ge⸗ 
macht und den Brand gelegt, wobei es gleich⸗ 
gültig iſt, wer das brennende Streichholz in das 
Benzin geworfen hat. Das Gericht nimmt an, 
daß Kipnik der Mann war, der den Brand ent⸗ 
facht hat. Deshalb waren beide wegen gemein⸗ 
ſchaftlicher Brandſtiftung und verſuchten Ber- 
ſicherungsbetruges zu beſtrafen. 

Die Auguſtin, die durch Rat und Tat das 


Unternehmen gefördert hat, war wegen Bei⸗ 
hilfe hierzu zu beſtrafen. 


Die drei Angeklagten brachen, nachdem ſie aus 
dem Saal geführt worden waren, wo Saffran 
und Kipnik mühſam ihre Faſſung bewahrt 
hatten, während die Auguſtin vollſtändig zu⸗ 
ſammengebrochen war, nachdem der Vorſitzende 
das Urteil gegen Saffran verkündet harte, ait- 
ſammen und Medizinalrat Dr Er n ft mußte ſich, 
ebenſo wie die Verteidiger, um die Veturteilten 
bemühen. Das Gericht hatte zudem Kenntnis be · 
kommen, daß Saffran ſowohl als auch Kipnik 
Selbſtmordabſichten geäußert hatten. 
Um zu verhüten, daß fie ihren Willen wahr» 
machen könnten, wurde deshalb eine Verfügung 
getroffen, daß die drei Angeklagten für die näch⸗ 
ſten Tage nicht in Einzelhaft behalten, 


ſondern mit anderen Unterſuchungsgefangenen zu⸗ 


ſammengelegt werden. 


Das Urteil und ſeine Begründung hatten in AA 


Bartenſtein, wo fih etwa 500 Menſchen vor dem 
Gerichtsgebäude angeſammelt hatten, große Y e- 
friedigung ausgelöſt. Ein ſtarkes gebot 
von Landiögern mußte im Gericht und auf dem 
Verbindungsgang zum Unterſuchungsgefängnis 
poſtiert werden, da die Menge, die in laute 
. N 7 T gegen Saffran ausbrach, den Ve 

fuh machte. vorzudringen und man befürchtete. 
daß die erregten Menſchen den Angeklagten 
gegenüber tätlich werden könnten. 
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die Nlelabandelspreiſe im Suduftriegebiet 


Preisbericht vom Mittwoch, 25. März 1931 
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Berfonal-Beränderungen 
im Reichsheer g 


Ernannt mit 1. April 1931: die Oberſten: Lutz, Chef 
d. St. d. Kraftf. Tr., z. Inſp. d. Verk. Tr.; Freiherr 
Kreß von Kreſſenſtein, Kdr. d. R. R. 7, z. Che d. St. 
d. 2. K. D.; die 0 Felmy, Rw. Min., z. 
Chef d. St. d. Inſp. d 1 von Bietinghoff 
genannt Scheel, M., z. Kdr., d. 1/8. N. 14; 
Gerhardt, St. Gr. Ado. 2, z. Kdr. d. J. R. 7; Regel, 
St. 3. Div., z. Kdr., d. V. (r.) / A. R. 3; Aſchenbrandt, 
St. A. Fü. VII, z. Kdten. v. Ingolſtadt; von Goßler, 
Chef d. St. d. 2. K. D., z. Kdr. d. R 3 
Niebelſchütz, St. J. R. 3, z. Kdr. dieſes R.; Brüll, 
Kdr. d. III. / J. R. 500 z. Kdten. d. Tr. Ueb. Pl. Arys; 
Schubert, J. R. 12, 3. Kdr. d. I./diefes R.; Dreger, R. 
R. 9, z. Kdten von Münſter (Weſtf.); wengauer, Kdr. 
d. H. / A. R. 7, z. Abt. Leiter i. Rw. M., die Majore: 
Detmering, Aw. M., 3. Kdr. der III./ 8. R. 16; Fahrm- 
“arg Rw. M., z. Adr. d. II. / A. R. 7; Guthke, St. 1. 
K. D., 5. Führer d. Kdos. d. Sch. Pl. Kummersdorf; 
Neuling, J. R. 2, z. Kdr. d. III. / dieſes R.; Afheldt, 3. 
R. 4., 3. Kdr. d. II. / J. R. 1; Dr Mündau, 3. N. 5, 3. 
Adr. d. A. / J. ty 6; Dehmel, J. R. 5, z. Kdr. d. III. / J. 
R. 4; Oſter, J. N. 6, z. Kbr. d. A. J. R. 4; Schaefer, 
3, R. 8, z. Kdr. d. a dieſes R.; Kitzinger, 3 R. 13, 
En d. I./diefes R.; Generalarzt Dr. Hornemann, 

iv. Arzt d. 3. Div., 3. Gr. Arzt d. Gr. Kdos. 1; die 
Generaloberärzte: Dr. Kerſting, Chef d. St. Heeres. 
San. Inſp., z. Div. Re d. 3. Div., Dr. Handlofer, 
Heeres San. Inſp., z. Chef d. St. dieſer W Dr. 
Dietrich (Alfred), S. 1, z. Div. Arzt d. D.; 
Dr. Elteſter, S. 3, z. Div. Arzt d. 6. Div.; br. Die: 
trich (Wilhelm), ©. 5. z. Div. Arzt d. 2. K. D.; Ober- 
ſtabsveterinär Dr. Böttger, J. R. 5, z. Vorſtand d. Bet. 
Mittelabt. 

Mit 31. März 1931 ſcheiden aus: Generalleutnant 
von Stülpnagel, Inſp. d. Verk. Tr.; die Generalmajore: 
Adam, Chef d. St. d. Fahr⸗Tr.; Reichard, St. Gr. 
Kdo. 1; Franke, Kdr. d. J. R. 3; Metz, Kdr. d. J. 5 7; 
die Oberiten: Zimmerle, Abt. Leiter i. Aw. M.; Man- 
tell, St. Gr. Kdo. 1; Dihm, St. G. Kdo. 2; Wolf, Kdt. 
v. Ingolſtadt; von Leistner, Kdt. v. Münſter (Weſtf.); 
Sturm, Kdt. d. Tr. Web. Pl. Arys; Hochbaum, St. J. 
R. 1; von Ditfurth, St. S N. 9; Schleicher, Kdr. d. 
L/S: R. 12; Rabſilber, St. R. 13; Schroeder, St. J. 
R. 16; Boromfli, St. A. 1 1 Bäder, Kdr. d. V. 
(r.) / A. R. 3; die Sberſtleutnante: Walter, Kdr. d. 
III./ 8. R. 2; 8 n Kdr. d. A./ J. 6; Daſer, Kdr. 
d. II. J. R. 20; Köhl, A. R. 7; die Majore: Runne: 
baum, J. R. 17; reiherr von Der, R. R. 16; Haupt» 
mann Reinſtrom, Kf. 4; die Oberleutnante: Grießbach, 
J. R. 11; Haas, J. N. 17; Steffen, J. R. 19; Gutzeit, 
R. R. 8; Generalſtabsarzt Prof. Dr. Napp, Gr. Arzt d. 
Gr. Kdos. 1; die Generalärzte: Weineck, Div. Arzt d. 6. 
Div.; Dr. Schnelle, Div. Arzt d. 1. K. D.; Dr. Neu- 
mann (Gerhard), Div. Arzt d. 2. K. D. 

Mit 1. April 1931 verſetzt: Oberſt Kuckein, Kdtr. 
d. Befeſtigungen bei Lötzen, i. d. St. d. Gr. Kdos. 1; die 
Oberſtleutnante: Schade, Kdr. d. 3 J. R. 4, z. St. d. 
J. R. 9; von Skrbenſky, Kdr. d. A. J. R. 4, 3. St. d. 
J. R. 3; Reiſchle, Kdr. d. I./ J. R. 13, i. * St. d. Gr. 
Kdos. 2; Schweickhard, Kdr. d. 1/3. R. 14, z. St. d. F. 
R. 18; die Majore: Freiherr von Speidel, Aw. M., i. 
d. St. d. Gr. Kdos. 1; * St. J. Fü. IV, i. d. 
J. R. 4; Konrad, St. 7. Div., i. d. Rw. Sattler, 
St. 2. K. De RIT Friedrich, St. 3. K. D., i. 
d. A. R. 4; Himer, Kdtr. v. Hannover, i. d. Aw. M.; 
die Hauptleute: Grimmeiß, Aw. M., i! d. St. d. 7. Div.; 
iegler, Rw. M., i. d. = N. 2; Schubert, = 2. K. D., 


„ d. N. 5; Wöhler, St. 3. K. D., i. d. J. R. 6; Sch 
S. R. 4, i. d. J. 72 63 Fee 8 . R. 6, i 
Rw. M.; Wahle, J. R 10 — Eifenftud, har 1, 
2.20. Rw. M.; Dipl. a Philipps, 5 % 281 


Kf. 4; Dipl. Ing. Schmidt, A. R. 2, i. d. A 63 Dipl. 


Seife „Meine 


Dr.-Ing. Kennes, Pi. 3, i. d. Rw. W. Voß M. 2. 


1 d. St. d. 2. K.. 
i. Spandau, 
* St. Gr. 


. 7; von Hillebrandt, R. 


Blücher, R. R. 3, i. d. R. 


R. 1, 1. 
R. 6; Plaſchke, R. R. 3, i. 


D.; Hauptmann (W) Böhm, Zeugamt 
» Heeres-Waffenamt; 
Kdo. 2, als Hauptmann i. d. A. 
d. R. R. 8; von 


die Rittmeiſter: 


D. St. d. 1. K. D.; Dun Ing. Roſcher, R. N. 4, dis 


Hauptmann i. d. N. 


; Dipl. Ing. John, R. N. 6, als 


Hauptmann i. d. 3. K. 9; Bonatz, R. R. 7, i. d. St. d. 
2. K. D.; Seifert, R. N. 9, als Hauptmann i. d. Aw. 
M.; Dipl. -Ing. Schmidt, R. R. 13, als Hauptmann i. 
d. J. R. 2; Bahn, R. R. 15, z. Kdtr. d. * Ueb. Pl. 


Münſter Lager; Biwer, R. R. 16, i. d. St. 


F. 1, als 


ne, 


ockſtroh, S. 2, als Hauptmann i. 
Oberleutnante: lc Kdtr. v. Küſtrin, i 
i. d. N. 2; Sauer, 3. N. 9, 3. Inf. 
gar; ee. S. R. 21, i. d. N. 3; von Kli 

„R. 8, i. d. R. R. 13; Freiherr von Wichting en 


Wichmann, J. R. 


Hauptmann % 2 5 


d. Pi. 


„ N E 
Kf. 5 
d. A. R. 4; die 


5; 


ising, 


x 11, i. d. R. R. 2; Peer von Bobenhaufen, R. R. 


16, i. d. St. d. 3. K. 


Hoeffner, R. R. 17, i. d 4 


R. 12; Biet, III. A. R. = i. d. A. R. 5; Müller, Pi. 1 


i. d. P. 3; Steets, Pi. 1, i. d. Pi. 
z. Kdtr. v. Küſtrin; die Tune Goll, J. 


J. R. 17; Maile, J. R. 13, 


7; Lehnert, Pi. 


i. d. J. R. 4; Fabig, J 


— 


3, 


K. 1, i. d. 
J. K. 


14, i. d. J. R. 7; Rogalla von ibms R R. 15, 


i. d. R. N. 4 
A. N. 6, i. d. A. N. 3. 


Die obere 


Oder fällt 


Oppeln, 27. März. 


Buddeberg, Pi. 5, i. d. Pi. 1; de Ondarza, 


Der Waſſerſtand der oberen Oder war in den 
letzten Tagen infolge der Niederſchläge ſtändig 
geſtiegen und erreichte am Mittwoch in den Mor⸗ 
genſtunden in Ratibor einen Höchſtſtand 


von 3,80 Meter. 


Inzwiſchen ift das Waſſer wie- 


der gefallen und in Ratibor auf 3,67 Meter zu⸗ 


rückgegangen. 


Bis zum Donnerstag 


iſt das 


Waſſer in anderen Orten der Oder nur unweſent⸗ 
lich geſtiegen und betrug in Coſel 1,92 Meter, 


in Krappitz 3,42 Meter, 


in Oppeln 2,99 


Meter und in Neiße⸗ Mündung 3,37 Meter. 
Da nunmehr von Ratibor ein weiteres Fallen des 
Waſſers gemeldet wird, ijt mit einer Huochwaſſer⸗ 


gefahr nicht zu rechnen. 


Im Bezirk des Waſſerbauamts Op- 
peln von Coſel bis Neiße⸗Mündung brauchte 
daher eine Niederlegung der Wehre nicht erfolgen. 


Das Herz auf der rechten Seite 


Laurahütte 27. März. 


Ein höchſt ſeltener Menſch iſt der Freiſchwim⸗ 


mer H. Gorniok 
Schwimmklub angehört. 


ziehen, wobei der Arzt 


der 


dem Siemianowitzer 


Dieſer mußte ſich vor 
einem Wettſchwimmen einer Unterſuchung untere 


feſtſtellte, daß ſich 


Herz auf der rechten Seite befindet. 
der ſich übrigens der 


t wird der Freiſchwimmer, 
e Geſundheit erfreut, von 


Kommiſſion in Kattowitz weiter beobachtet. 


Sorte“ 


rein, mild und herrlich schäumend 


fein 
un 


einer ärztlichen 


Berliner Börse vom 27. März 1931 
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nachrichten 


* 


Müller vor Dr. Peltzer 


Die Ueberraſchung des Berliner Polizei 
Hallenſportfeſtes, das bei guter Organiſation im 
ut 3 15 Sportpalaſt vor ſich ging, war die 

iederlage des Stettiners Dr. er im 1000- 

rauf. Er erkannte zu ſpät die Lage und 
wurde hinter dem gr i Müller (2:35) 
nur zweiter in 2:85,6 vor Kaßler (BSC) und 
feinem Klubkameraden Helpapp. Im Sprinter ⸗ 
Dreikampf fiegte wieder Körnig (SCC. vor 
ſeinem Klubkameraden Lierſch und dem Turner 
Bent, Schöneberg. ZTurnermeifter Lammers kam 
über den vierten Platz nicht hinaus. Das 3090- 
Meter⸗Mannſchaftslaufen wurde eine ſichere 
Beute der Hannoveraner Boltze, Diekmann 
und Petri (Hannover 78) vor dem Polizei⸗SV. 
Die große Schlußſtaffel 0mal 2 Runden gewan- 
nen nach intexeſſantem Kampf zwiſchen dem SCC. 
und dem DOG. die Charlottenburger 
nur knapp vor DSC., Polizei und BSC. Troß⸗ 
bach ſicherte ſich den 60-Meter-Hürdenlauf, da 
der Tigrene Beſchetznik disqualifiziert werden 
mußte. Sieger der Amal⸗400⸗Meter⸗Staffel wurde 
der BSC. vor dem Schöneberger TSV. und der 
Polizei. Gymnaſtiſche Vorführungen, Muſter⸗ 
riegenturnen, Fußball⸗ und Handballſpiele ſowie 
ein Tauziehen unterbrachen die ſportlichen Dar⸗ 
bietungen, die bei den . unter denen 
man auch Vertreter der Miniſterten, des Band- 
tages, der Marineleitung, des DRA. und der 
Stadt Berlin bemerkte, reichen Beifall fanden. 


Boxſlandal in Barcelona 


Bei der Fliegengewichts⸗Weltmeiſterſchaft 

Schon kürzlich bei der Halbſchwergewichts⸗ 
Europameiſterſchaft Piſtulla — Martine hatte 
man die anch Peeni 2885 müſſen, 
daß das ſpaniſche Publikum jegliche Objektivität 
vermiſſen läßt und vollkommen parteiiſch zu⸗ 
gunſten des im Ring befindlichen Landsmannes 
eingeſtellt iſt. Während es aber in Valencia noch 
verhältnismäßig ruhig zuging, kam es jetzt in der 
Stierkampfaxeng von Barcelona bei der 
Fliegengewichts⸗Weltmeiſterſchaft zwiſchen dem 
Amerikaner Frankie Genaro und dem 
Spaniſchen Europameiſter Victor Ferrand gu 
üblen Skandalſzenen. Der Hauptleidtragende 
war dabei der franz ſiche Ringrichter S h.e m - 
mann, ber ig ohnedies bei den Spaniern keiner 
allzu großen Beliebtheit erfreut.. Schemmann 
trug on der Mentalität des Publikums da- 
durch nung, daß er nach Ablauf der 15 Run⸗ 
den ein „Unentſchieden“ verkündete, obwohl der 
Amerikaner acht Runden klar für ſich gehabt 
hatte, — m man Ferrand beſtenfalls fünf 
Runden zuſprechen konnte. Das Urteil löſte einen 


Trainers Otto Niſpel einer gewiſſenhaften 
Vorbereitung und hat heute ein Ringgewicht von 
180 Pfund, alſo wie in ſeinen beſten Zeiten. Es 
ſind auch bereits Verhandlungen im Gange, um 
einen Revanchekampf Schönrath — Hayhmann zu⸗ 
ſtande zu bringen. 


Derichs gegen Taris 
Deutſche Schwimmer in Amſterdam 


Einige hochintereſſante Prüfungen gelangen 
bei dem Internationalen Wettſchwimmen am 
Sonntag in Amſterdam zur Abwickelung. Der 
Deutſche Freiſtilmeiſter Derichs, Köln, trifft 
im 100⸗Meter⸗Kraulſchwimmen auf keinen Gerit- 
geren als den ſchnellen Franzoſen Jean Taris. 
Weiterhin iſt auch der belgiſche Rekordhalter 
Coppieters zu beachten, der ebenfalls über 
anſprechendes Können verfügt. Im 200⸗Meter⸗ 


Frankfurter Börse 
Leicht beschäftigt 


Frankfurt a. M., 27. März. Die Frankfurter 
Abendbörse war gut behauptet und teilweise 
weiter befestigt. Das Geschäft war nicht um- 
kangreich. Immerhin wurden die Käufe in klei- 
nerem Maßstabe fortgesetzt. Die Besserung am 
Eisen markt und die stetige Haltung der 
New-Yorker Börse regten an. Als einzige Aus- 
nahme waren schwach Deutsche Linoleum, die 
auf 96,75 zurückgingen. Im einzelnen notierten 
Commerzbank 113%, Dresdner Bank 111%, Aku 
79%, AEG. 111, Conti Gummi 124, Elektrisch 
Licht und Kraft 127%, Farbenindustrie 147%, 
Gelsenkirchener 86, Gesfürel 1%, Holzmann 
94%, Salzdetfurth 250, Mannesmann 84, Rhein- 
stahl 86, Rütgerswerke 56, Schuckert 139, Sie- 
mens 184, Ablösungsanleihe mit Schein 579. 
Im Verlauf still. Die höheren Kurse gut be- 
hauptet. Farbenindustrie 147 Prozent. 
Im Zusammenhang mit der schwachen Haltung 
der Deutschen Linoleum im Terminver- 
kehr war auch am Einheitsmarkt der 
Kurs der Continental Linoleum Union Zürich 
2 auf 97 Prozent gegen 100 heute mittag. 
unghannsuhren 3%, Laurahutte 38. Vereinigte 
Stahlwerke 62%, Siemens & Halske 1%, 
Schuckert 139, Rheinische Braunkohlen 190. Me- 
tallgesellschaft 75, Mansfeld 38, Lahmeyer 127%, 
Klöckner 74, Salzdetfurth 250, Aschersleben 160, 
Holzmann 9%, Gesfürel 130. Glesenkirchener 
86%, I. G. Chemie Basel volle und leere Stücke 


ein „Bombardement auf den unglücklichen 172, ische Lieferungen 189. Vicht und 
Ringrichter ein. A auch aab ek tef Kra E ER 
ſchauer durch Steinwürfe verletzt > —— ra i 
wurden. In einem der Rahmenkämpfe trug der] Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 


gen. März 11,88 B. Mai 11.48 B., 11,42 G. Juli 
11.72 B., 11,68 G. Oktober 11,98 B., 1194 G. 
Dezember 13,15 B., 12,10 G. Januar 1932: 12,20 
B., 12,16 G. 


Revanche Haymann— Schönrath? 


Der frühere deutſche Schwergewichtsboxmeiſter 
Ludwig Haymann bi immer noch, einmal 
Gelegenheit zu erhalten, ſich für die wenig rühm⸗ 
liche Niederlage, die er im Meiſterſchaftskampf 
mit dem Krefelder Hans Schön rath bezog, zer 
vanchieren zu können. Er obliegt zur Zeit in 
Berlin unter Leitung des bekannten Heros⸗ 


Magdeburger Zuckernotierungen 
Magdeburg, 27. März. Tendenz fest. März 
6,90 B. 6,80 G. April 7.00 B., 6.90 G. Mai 7,00 
B., 6% G. August 745 B. 7,35 G. Oktober 
7,60 B., 750 G. November 7,70 B., 7,60 G. De- 
vember 7,80 B., 7,75 G. 


& Durch Qualität zur Umsatzsteigerung, | 
durch Umsatzsteigerung zur Preissenkung! 


Die Frage des wahren Gebrauchswertes, die Frage der „Wirtschaftlichkeit auf die Dauer“ steht beim Kauf eines 


Automobils heute mehr denn je im Vordergrund. 


Wer es sich irgend leisten kann, wählt daher gleich ein richtiges Automobil — von 2 Liter Hubvolumen aufwärts — und 
auch da wieder eine Marke, deren Ruf sichere Garantien bietet. Denn, daß es Unterschiede gibt zwischen „PS“ und „PS“, 


Baumwolle, loko 1198. Termin-Schlußnotierun- | Es 


e 


Bru winot hat ſich der Kölner Budig mit 
dem belgiſchen Meiſter Decombe auseinander ⸗ 
zuſezen. Plu mans. Köln, ſtartet im Kunſt⸗ 
und Turmſpringen, während die Wafferball- 
mannſchaft von Sparta Köln mit dem viel⸗ 
fachen holländiſchen Meiſter „Het Y” Amſter⸗ 
dam zuſammentrifft. In den Damenwettbewerben 
vertritt die Kölnerin Freia Heinrich die deutſchen 
Intereſſen. 


Tennislampf i 
Sranfreih— Amerika 3:2 


Der in New York nach dem Muſter der Davis- 
Pokalſpiele durchgeführte Hallentennis⸗Länder⸗ 
kampf Frankreich — Amerika wurde von den 
Franzoſen knapp mit 3:2 Punkten gewonnen. 
Jean Borotra, der im erſten Einzelſpiel über⸗ 
raſchend von Frank X. Shields geſchlagen worden 
war, ſiegte gegen Berkeley Bell keineswegs leicht 
mit 6:3, 6:8, 8:10, 8:6, während jein Landsmann 
Chr. Bouſſus gegen Bell ‘ogox fünf Sätze be- 
nötigte, um mit 5:7. 5:7, 7:5, 6:3, 6:2 zu gewin- 
nen. Bouſſus verlor dann gegen Shields, der 
den zweiten Gewinnpunkt füt 


noch nicht genügend aufeinander eingeſpielten 
Amerikaner Lottſvan Ryn erfolgreich. 


Handelsnachrichten 


Deutsche Volksbank Hindenburg 
weder 9 Prozent Dividende 


Die Generalversammlung der Deutschen 
Volksbank fand im Hotel Monopol statt. 


Der Vorsitzende, Prokurist Groll, gedachte des 6.30 


vor zehn Jahren stattgefundenen Abstimmungs- 
kampfes und erwähnte ferner, daß die Bank am 
3. Oktober 1980 auf ein zwanzigjähriges Be- 
stehen zurückblicken konnte. Hierbei gab er 
einen von Professor Dr. Klein waechter, 
als dem Gründer der Deutschen Volksbank, ver- 
faßten geschichtlichen Ueberblick bekannt. Da- 
nach hat sich das Unternehmen aus kleinsten 
Anfängen zu einem ansehnlichen Geldinstitut 
entwickelt, das besonders dem Mittelstand wert- 
volle Dienste leistet. Aus dem von Direktor 
Thomik vorgetragenen Geschäftsbericht geht 
hervor, daß die Entwicklung trotz der allgemei- 
nen schlechten Wirtschaftslage zufriedenstellend 
war. Der Gesamtumsatz ist zwar von 
117 000 000 auf 109 000 000 Mark zurückgegan- 
gen, die fremden Gelder nahmen aber um 
248 000 Mark zu, darunter 23000 Mark Spar- 
einlagen, die am Ende des Geschäftsjahres 
1437000 be Das Geschäftegut- 
taben der Mitglieder erhöhte sich von 
201 094 auf 242 487 Mark. Die Bilanzsumme 


stieg von 1916103 auf 2164517 Mark. Der f 


Reingewinn beläuft sich auf 27946 Mark. 
Hiervon ist eine Dividende von 9 Pro- 
zent verteilt worden. Der Rest von 3200 Mark 


Zahl der Mitglieder ist um 36 auf 839 gestiegen. 
wurde besonders hervorgehoben, daß die 
Bank zur Erhaltung der Liquidität keine frem- 
den Kredite in Anspruch nimmt und daß am 
Jahresschluß auch keinerlei Wechselverbindlich- 
keiten bestanden. Die ausgeschiedenen Auf- 


sichtsratsmitglieder, Prokurist Groll, Stadtrat | andacht 


Sagolla, Malermeister Kutschowitz, 
Brauereidirektor und Handelsgerichtsrat Man- 
dowski, wurden wiedergewählt. Auch im lau- 
kenden Jahre gestaltet eich der Geschäftsgang 
zufriedenstellend.. 


— . . . —ß— ͤ ĩj— ( —2à±un— 
Privatdiskont 4% Prozent für beide Siehten.] beim 


Bun 


Mn 


das hat sich allmählich herumgesprochen. Billig kaufen und billig fahren ist zweierlei 


Der unentwegte Verkaufserfolg unserer Typen Adler Favorit (2 Liter), Adler 
Standard 6 (3 Liter) und Adler Standard 8 (4 Liter) erfüllt uns unter den gege- 
benen Verhältnissen mit doppelter Freude; ist er doch ein schlüssiger Beweis 
dafür, daß wir unserem Ziel: Deutschlands leistungsfähigste, zuverlässigste und 
wirtschaftlichste Gebrauchs-Fahrzeuge zu bauen, so nahe gekommen sind, wie 
dies nach dem gegenwärtigen Stände der Autotechnik überhaupt möglich ist. 


blen 


(ADLERWERKE VORM. HEINR. KLEYER A.G. FRANKFURT/M. 


ADLER FAVORIT 
ADLER STANDARD 6 A 


4.5 Sitzer. Innensteuer · Limoueine 
ADLER STANDARD 6 S 


Pullmanmit Aphon-Spargetriebe . . 


NEUE SCHÖPFUNGEN: 
ABLER FAVORIT Luxus-Limousine.... RM 4800.— 


ADLER STANDARD 8 


Typ Frankfurt 6-7 Sitzer Pullman RM 9750.— 


ADLER STANDARD 8 ` 


ten @ merika buchte, das 
Doppelſpiel jah BorotraßBouſſus über die l 


NEUE PREISE AB WERK: 
Spezial- Limousine RM 4450.— D5 


6-7 Sitzer, Pullman-Limousine. . . . RM 7950.— QAS 
ADLER STANDARD 8 Typ Hambu 
RM 12250.— 


Kirchliche Nachrichten 


Pfarrkirche St. Trinitatis, Beuthen 

Sonntag, den 29. März, früh 5.30 Uhr: hl. Meſſe, 
polniſch; 6.30 Uhr: h1. Meſſe, deutſch: 8 Uhr: Palmen- 
weihe, darauf Schulgottesdienſt; 9 Uhr: Palmenweihe, 
darauf polniſches Hochamt; 10 Uhr: deutſches Hochamt 
Mijóten Ghor 4 eapelo). 11.30 Uhr: file l. Mele. m 
mi n a); r: e eſſe. — 
t: Ger Kinderkreuzweg; 3 Uhr: 

Kreuzweg · 


polni afte darauf polniſche 

andacht; 5 Uhr: panite * re darauf 2 
5 Uhr deutſche npredigt und egen. — Montag, 
Dienstag und Mittwoch, früh um 6, 6.30, 7 und 8 Uhr: 


hl. Meſſen; Mittwoch, nachmittags 4.15 Uhr: deutſche 
Kreuzwegandacht; von 5 Uhr ab und abends Beicht⸗ 
gelegenheit. Am Gründonnerstag, früh von 
3 15 e A zus de Ales 
r: feierliches do und ung des lad 
heiligſten. Am Karfreitag, früh 7 Uhr: polniſche 
Kreuzwegandacht; 9 Uhr: Beginn der Sarfreitagse 
ge (Bittoria, Popule meus, Kuhn, Crucifigiis, 
andi, Ecce quomode moritur). — Nachmittags um 
u werden vom Kirchenchor geſungen: Th. Hagedorn: 
Die fieben letzten Worte Jeſu am Kreuze“ für Sopran» 
folo, Baßſolo, achtſtimmigen gemiſchten Chor, Knaben ⸗ 
chor und Orgel. Nachmittags 3 Uhr: beutf en» 
predigt, darauf deutſche Kreuzw: icht; abends 6.30 
Uhr: polniſche Faſtenpredigt, nachher polniſche und deute 
ſche Leidensgeſ „ Am Karſamstag, früh 
r: Feuer- und Waſſerweihe. Um 8 Uhr: 90 
— von 5 Uhr ab Beichtgelegenheit. Die 114. 
erſtehungsfeier am Oſterſonntag, früh 5 Uhr, ift polniſch. 


Pfarrkirche St. Maria, Beuthen: 
um 6 und 7.30 Uhr: 


Iniſche 
ftenpredi, 


Hodamt 
deubih. — , 2 
Montag und Donnerstag, früh 9 — Nachtkranken · 
beſuche find beim Küfter, Tarnowitzer Straße 10 (Fern · 
ſprecher 2630), zu melden. 


Herz ⸗Zeſu ⸗Kirche, Beuthen: r 

Sonntag, den 29. März, Palmſonntag: Einkehrſonn⸗ 
na Rn en ie: 12—1 Uhr: 

en; 1—2 : polniſche tungsſtunde; 2—3 : 

al 3—4 Uhr: Mütterverein: ur 

rauen; 


dermeſſe; 8.30 Uhr: 
pP mit 
10 Uhr: 


menwei 


vorher Pole 
In allen Gottesdienſten wird 


Prozeſſion zum hl. Grab. 
Kreuzwegandacht; 


und 

t. Vom Karfreitag bis zum Oftermorgen, a 
nachts: Anbetung des Muerheillgſten höre $ ee 
von 10 Uhr abends an. mur für Männer und Jung» 
männer. Karſamstag, mittags 12 Uhr: Schluß der 
Gote eit. Ojtermontag, 6 Uhr: Auferitehungsfeier mi 


Prozeſſion; 8.30 Uhr: Gemeinicaftsto 


Pfarrkirche St. Hyazinth, Beuthen: 
So den 29. März, Palmſonntag: Oberkirche: 


t: ſtille Pfarrmeſſe; 6 : polni S 
meſſe; 7.30 Uhr: benie Sin mee Bis ie = 
hamt; 10.45 A 


fü og 

Um 9.30 Uhr ern die Mittelſchule; 11 Uhr: 

deutſche Singmeſſe mit . — Montag, t 

ie „ früh um 6, en, 7.15 m g Ahr: .. 

2 Mr, dien 8 79 at, e ds 
t, Dienstag, vorm. a 

Kititer, — Straße 1, zu — PP 125 
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= Deutsch-österreichische Zollunion und Polen 


Von Dr. Fritz Seifter, Bielitz 


Widerspruchsvoll, wie vorauszusehen war. 
ist das Echo, das das deutsch-österrei- 
chische Zollabkommen in den polni- 
schen Wirtschaftskreisen findet, Im allgemeinen 
steht man dem Abschluß mißtrauisch 
gegenüber. und es überwiegt die Anschauung, 
daß Polen noch gründlicher als bisher. vom 
österreichischen und auch deutschen Absatz- 
markt ausgeschlossen werden dürfte. da 
die Handelspolitik Oesterreichs in Zukunft völ- 
lig von der Handelspolitik Deutschlands abhän- 
gig sein werde, mit dem Oesterreich in Zukunft 


ein Wirtschaftsgebiet bildet. Für Polen bedeutet 
eine weitere Verringerung 


so der neue Vertrag 
des polnischen Exportes, besonders bei 
Schweinefleisch, Kohle u. a, m. nach 
Mitteleuropa, wobei die Folgen sich vielleicht 
schon im kommenden Jahre zeigen werden. 
Polen müsse daher daraus die Lehre ziehen und 
neue Wege betreten. Zu diesem Zwecke werde 
eine 
möglichst schnelle Erhöhung des Zoll- 
niveaus für industrielle Produkte 


unbedingt notwendig sein, um eine bessere Ba- 
sis für Verhandlungen über die neuen Handels- 
verträge mit Oesterreich und der Tsche- 
choslowakei zu schaffen. Ueberdies werde 
die Einführung des Systems beschränk- 
ter Kontingente für niedriger verzollte 
Waren erforderlich sein, da Polen schon in 
nächster Zeit England auf dem Gebiete der 
Maschineneinfuhr werde Zugeständnisse machen 
müssen. Damit nun Deutschland, Oesterreich 
und die Tschechoslowakei nicht in den Genuß 
dieser Zugeständnisse gelangen, erweise sich die 
Einführung beschränkter Kontingente als not- 
wendig. 

In Regierungskreisen sind die Ansichten ge- 
teilt. Während man auf der einen Seite meint, 
daß die wirtschaftliche Seite des Vertrages all- 
zustark von dem Anschluß- Gedanken 
überschattet werde, wird andererseits erklärt, 
daß Polen an der Zollunion Deutsch-Oesterreich 
in hohem Maße interessiert sei, da das 
Wirtschaftsabkommen mit Deutschland auf diese 
Weise eine weitere Entwertung erfahren dürfte. 
Entwertet würde auch das polnisch-österreichi- 
sche Abkommen. Polen dürfe sich daher gegen- 
über der großen Aktion auf der wirtschafts-poli- 
tischen Arena Europas nicht passiv verhalten. 
Die Agrarstaaten Mittel. und Südosteuropas 
müßten auf den Wiener Pakt eine gehörige Ant- 
wort finden, und zwar durch die Verwirk- 
lichung des Warschauer Paktes. 
Polen müsse in dieser Beziehung die Führung er- 
greifen, es müßte einen. festen Willen in der 
Richtung der wirtschaftlichen Annäherung und 
der Zollverständigung zwischen den Staaten 
Mittel. und Südeuropas zeigen, die in erster 
Linie von den Bestimmungen des Wiener Paktes 
betroffen werden würden. 


Es soll zugegeben werden, daß die Zollunion 
zwischen Deutschland und Oesterreich Polen in 
mehrfacher Hinsicht. treffen würde. Denn der 
Gewinn beider Länder beruht nicht allein in der 
Verbreiterung ihres Wirtschafts- 
raumes, der den Produkten Oesterreichs mit 
seiner 6%-Millionen-Bevölkerung den Markt des 
deutschen 63-Millionen-Volkes erschließt wie um- 
gekehrt, so daß — um nur einige Erzeugnisse 
anzuführen — der österreichischen Produktion 
von Holz- und Luxusartikeln sowie der deut- 
schen Kohlen- und Schweineproduktion in der 
Texilindustrie beider Länder erhöhter und leich- 
terer Absatz gesichert ist. Schon ein flüchtiger 
Blick auf Europa zeigt, daß Deutschland nun- 
mehr der direkte handelspolitische 
Nachbar der mit Oesterreich in regem Wa- 
renaustausch sich befindlichen Staaten, wie Ita- 
lien, Jugoslawien, Rumänien und Ungarn wird. 
Kommt es also zu einer Regelung nach den bis- 
her bekannten Grundsätzen, würden zunächst 
die 


polnischen Exporte nach Oesterreich, 


die bisher mit den konkurrierenden deutschen 
Waren auf Grund der Meistbegünstigung 
gleiche Zollbehandlung genossen, wettbe- 
werbsunfähig gemacht werden. Anderer- 
seits ist zu berücksichtigen. daß für den (aller- 
dings unwahrscheinlichen) Fall des Beitritts 
anderer Staaten zu dem deutsch-österrei- 
chischen Zollbündnis der polnische Export auch 
nach diesen Ländern in Frage gestellt würde, 
was für die wirtschaftliche Zukunft Polens von 
unabsehbaren Folgen wäre, Nachdem nun durch 
den bereits sechs Jahre dauernden Zollkrieg 
mit Deutschland schon gewaltige Export- 
umsätze geopfert worden waren und durch die 
Zollunion zwischen Deutschland und Oesterreich 
weitere Hunderte von Millionen verloren zu 
gehen drohen, ist dies bei einem Gesamtexport 
von kaum drei Milliarden Złoty eine ernste An- 
gelegenheit, die die polnische Wirtschaftspolitik 
vor schwerwiegende Entscheidun. 
gen stellen muß. Ferner ist zu berücksichtigen, 
daß auch für die Wettbewerbsfähigkeit nach 
dritten Ländern die Größe des inneren 
Marktes von ausschlaggebender und immer 
steigender Bedeutung ist, da man mit den Ex- 
portpreisen in dem Maße herabgehen kann, als 


der Anteil des Inlandsmarktes am Gesamtabsatz | ; 


größer ist. Aus diesem Gesichtswinkel erklärt 
me daß die Erweiterung des Inlandsmarktes 

t einer etthewer rt 
zum nut sure true muß, re Se ga 
bung der Proportion zwischen Inlandsabsatz und 
Auslandsabsatz durch die Zollfusion herbeige- 
führt wird. Polen, das schon bisher- durch die 
schmale Basis seines Inlandsmarktes eine schwie- 
rige Exportstellung hatte, müßte durch die zoll- 
politische Blockbildung weiter ins Hintertreffen 
gedrängt werden. 


Berliner Produktenmarkt 


Bei geringem Inlandsangebot fest 


Berlin, 27. März. Nach ruhigem aber stetigem 
Vormittagsverkehr setzten sich an der Pro- 
duktenbörse die Preissteigerungen heute kräftig 
fort. Das geringe Inlandsangebot von 
Brotgetreide begegnet besserer Kauflust der 
Mühlen, da seit gestern eine leichte Belebung 
des Mehlgeschäftes eingetreten ist. Allerdings 
war bei den für Weizen-um drei Mark, für 
Roggen um etwa zwei Mark erhöhten Ge- 
boten auch nur wenig Material erhältlich. Am 
Lieferungsmarkt setzte Weizen zwei bis 
vier Mark fester ein, wovon insbesondere die 
späteren Sichten profitieren konnten Roggen 
eröffnete mit Ausnahme der Julisicht gleichfalls 
1 bis 2 Mark fester. obwohl verschiedentlich 
wieder Abgaben der bekannten Stelle zu beob- 
achten waren. Weizenmehl war bereits 
gestern nachmittag lebhafter gefragt und 25 
Pfennig fester. Die heute erneut erhöhten An- 
gebote waren nur teilweise durchzuholen. Der 
Roggenmehlabsatz wird allerdings noch 
durch die Unsicherheit bezüglich des Inkraft- 
tretens der veränderten Ausmahlungsbestimmun- 
gen beeinträchtigt, die Mühlenforderungen lau- 
ten aber auch höher. Für die Befestigung des 
Hafer- und Gersten marktes ist weniger 
dringende Nachfrage als die Verknappung des 
Offertenmaterials maßgebend, 


Berliner Viehmarkt 


Berlin, den 27. März 1931 
Bezahlt für 50 kg 


Ochsen Lebendgewicht 

a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht ` 
ere Š 2 . ? — 
b) sonstige vollfleischige 1. jüngere 46—48 
8 2. ältere . s asi 

e) fleisc) . 2-45]. 
d) gering — A i 34-4 

Bullen 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 43—45 
b) —.— vollfleischige oder ausgemästete 40-42 
e) fleischige A . . . . 38—39 
d) gering genährte 2 b 85—37 

K u h e 
a) jtingere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 32-37 
b) sonsti vollfleischige oder ausgemüstste 26—31 
e) tleischige 8 . . . è 21-25 
d) gering genährte 2 a . 16—20 

Färsen ; A 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 

wertes . . . . . . 11— 

by vollfleischige . . . . . . 35 40 
fleischige . 5 ° 82 — 


Fresser 

a) mäßig genährtes Jungvieh 5 y 88—40 

Kälber i 

a) Döppellender bester Mast . a Bunt — 
b) beste Mast- und Saugkälber . . . 6270 
c) mittlere Mast- und Saugkälber '. . . 52—65 
A) geringe Kälber 5 . . . 35-48 

; Schafe 
„@) Mastlümmer und jüngere Masthamme) 

1) Weidemast ? . Š — 
2} Stallmast $ 45—50 
b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthamme! 40—44 
e) gut genährte Schafe 5 3 33—35 
d) fleischiges Schafvieh s . . 33—38 
e) gering genährtes Schafvieb . . 25—92 

Schweine 

8 Fettschweine über 300 Pfd. Lebend icht 48-49 
b) vollfl. Schweine v. ca. 240-300 Pfd. Lebendgew 48-49 
e) vollfl. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew 47-49 
d) vollfl. Schweine v. ca. 160-200 Pfd. Lebendgew. 15—48 
e) fleisch. Schweine v. ca. 120— 160 Pfd. Lebendgew 43—45 

) fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgew. — 
g) Sauen 42-43 


Auftrieb: Rinder 2811, darunter: Ochsen 514, Bullen 807 
Kühe und Färsen 1490, Kälber 3300, Schafe 8385, Ziegen — 
Schweine 12979. Zum Schlachthof direkt seit letztem Vieb- 


markt 1625. Auslandsschweine 1105. 


Marktverlauf- Rinder leicht angeregt, Schluß ruhig, gute 
Ochsen über Notiz, Kälber glatt Schafe ruhig, Schweine 
anfangs glatt, Schluß ruhig. 

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für 
Fracht, Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 


naturlichen Gewichtsverlust ein. müssen sich also wesentlieh 
über die Stallpreise erheben. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: fest 


27. 3. ] 20. 3. 
Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 74 ke 28,30 28.00 
3 e 28,60 28.30 
a 73 27.80 | 27,50 
Sommerweizen = | —.— 
Roggen (schlesischer) 
ektolitergewicht v. 2 kg 18,70 18,40 
5 68 „18. 17.50 
Hafer, mittlerer Art und Güte 17,00 16,70 
Braugerste. feinste 4,50 24,50 
= gute 22.00 | 21,50 
Sommergerste, miltl. Art u. Gute 22.10 20,90 
Wintergerste 20.50 —- 
Hülsenfrüchte Tendenz stetig 
2. 24. 3 22. 3 | 24, 3. 
Vikt.-Erbs. 28-30 28-90 Pferdebohn.| 19 20 | 19 20 
elb.Erbs.m. Wicken 20 22 20.22 
El geld. Erbe. i Peluschken | 2628 | 26 28 
grüne Erba. 29-31 | 29-31 ibe — 2123 | 21% 
weiße Bohn.| 26-27 | 26-27 laue Lupin. 12,5 14,5|13,5 14,5 
Futtermittel Tendenz stetig 
27. . 24 3. 
Welzenkleſe 13-14 13—14 
Roggenkleie 121—1819 | 12,5-13,5 


Gerstenkleie 


Rauhfatter Tendenz‘ ruhig 
| 27.3.1 243 
Roggen-Weizenstroh drahtgepr. 08 2, 
: pr. 0,65 Q, 
Gerste-Haferstrob drahtgepr. | 090 | 080 
* 2 bindfadgepr. 0,80 0,80 
Roggenstroh Breitdrusch 1 1 
Heu, gesund, trocken I 220 | 2,20 
Heu, gut, gesund, trocken | 2.50 2.50 
Heu, gut. gesund, trocken, alt | — — 
Heu, gut. gesund. trocken neo — | pe 
Mehl Tendenz: abwartend 
| 27 3 | 26 8. 
Werenmeni (T. 70⁰ 40.25 40.25 
toggenmehl®) ( 70% 28.25 28,25 
Auzuemen, 46.25 | 46,25 


* Menges 1 RM teurer, 60®iges 2RM teurer. 


Breslauer Produktenmarkt 
Weiter fest 


Breslau, 27. März. Die Tendenz für Brot- 
getreide ist weiter fest. Für Roggen und 
Weizen werden 2—3 Mark mehr bezahlt als 
gestern. Auch Hafer konnte 1—2 Mark an- 
ziehen. Gersten dagegen nach wie vor ge- 
schäftslos. Am Futtermittelmarkt lagen die 
Forderungen nachgebend, doch sind die Käufer 
weiter stark zurückhaltend, sodaß Umsätze 
kaum zustande kamen, das gleiche gilt für Kleie. 
Der übrige Markt ist unverändert. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin. 27. März 1931 


mehl! 30.50—31,50. 
Roggenkleie 16—17. 


Weizenmehl 77.240,25, 
Weizenkleie 16,25 17.25. 


Rest der Notierungen unverändert. Stimmung 
ruhig. 
Metalle 
Berlin, J. März. Hlektrolytkupfer wirebars, 


prompt cif Hamburg. Bremen oder Rotterdam. 
Für 100 kg in RM: 96. 

London, 27. März. Kupfer: Tendenz willig. 
Standard per Kasse 43½¼0—43/½6. drei Monate 
434—431; Settl. Preis 43%, Elektrolyt 454 — 
46%, best selected 444—4524, Eiektrowirebars 
46%. Zinn: Tendenz willig. Standard per Kasse 
120751205, drei Monate 1196—1201, Settl. 
Preis 120%, Banka 194%, Straits 133%. Blei: 
Tendenz stetig. Ausländ. prompt 124. entf. 
Sichten 12/6, Setti. Preis 12%. Zink: Tendenz 
willig. Gewöhnl. prompt 11%. entf. Sichten 
11%, Setl, Preis 11%. Quecksilber 22%, Wolf- 
ramerz c. i. f. 14, Silber 13%, Lieferung 137/10. 


Devisenmarkt 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Weizen | Welzenklete 18,3-13,6 
Märkischer 281— Welzenkleiemelasse — 0, 
z 2 ns 25 Tendenz still 3,01 
„ Jan 304-3061, | Roggenkleie :» 127-129 340 
renden: sehr fest Tendenz: fester 58455 
7 für 100 kg brutto einschl. Sack | p ; 
Ro in M. frei Berlin : f 7420 
Märki 183- Raps — r 
8 . He Tendenz Helsingf. 100 finnl. M. | 10,546 | 10,566 | 10,547 10.567 
ė Mai 200 — 198 für 1000 kg in M. ab Stationen Ialia. z = —.— * 2 au 7 
„ͤ ů„ n Lein >: u en k k 
Tendenz: ” E = Kowa s, 100.Kr. 14255 | a. on Ae 
— Virtorisorbuon 2400-2007 | Lissabon 100 Escudo 1124 fi | t88 255 
00 1 x | 
Brau. 228—238 Kl. Speiseerbsen 22,00—24,00 so. 100 Fre. | 16,39 10.48 1 16.433 
Futtergerste und 19.00-21.10 100 Kr. | 1242 | 1244 | 12422 | 12,442 
Industriegerste 210-297 Peluschken 24,00 27,00 Reykjavik 100 isl. Kr. | 91.99 92,1 91.99 92,17 
Tendenz: stetig nnen 17.0019. 00 Ri 100 Latts | 80.65 80.81 80.87 80.85 
Hater Wicken 2300—2510 [Schweiz 100 Fre. | 80655 | 80815 | 8083 | 30,79 
Märkischer 6-106 ee Lupinon 2288-280 | Sofia 100 Leva | 3,036 | 3042 | 3036 | 3042 
„ iepa Gelbe Lupinen ‚0-26,0 | Spanien 100 Peseten | 45,40 45.50 | 4491 | 44,9 
51080 n Stockholm 100 Kr. J 11227 11240 1112,25 1127 
„ 44 180 r 1 Talinn 100 88 Kr. 111,04 111,08 * — ma 
Tendenz:. test : 1 I einkuchen 15,40— 15.70 Wien . | 58,92 y 
für 1000 kg in M. ab-Stationen een) 720798 
» prom) 7570 — 
Bei „ jenes sao) Warschauer Börse 
Ran 2 Kartoffelfloeken 14,70 - 15,00 
für 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat Vom 27. März 1931 (in Zloty): 
elzen 140% | Märkische Stationen fur den ab 
he n gi Berliner Markt per 50 kg Bank Polski 134,50 
. . | Kartoft. weiße — Bank Handlowy 108,00 ~ 
für 100 kg brutto einschl. Sack | - i sr 1,75 
rh 7 do. role ! Litpop 22,00—21, 
Feinste Mails | r Bea FO dead geht = Starachow ies? 1241200 
Roggenmehl do. ſeren — ene = * 
Lieferung 25942004 | Fabrikkartoffeln — Devisen 


benden: fest pro Stärkepnrozen! 


Posener Produktenbörse 


Posen, 27. März. Roggen 15 t Parität Posen 
Transaktionspreis 21,25, Roggen 15 t Parität Po- 
sen Transaktionspreis 21,40. Roggen 90 t Parität 
Posen Transaktionspreis 21,50, Roggen Orientie- 
rungspreis 20, 75—21, Weizen 24— 24,50, Roggen- 


New York 8912, London 43,33%, Ptris 34,99, 
Wien 125,38, Prag 26,43, Italien 46,72%, Buda- 
pest 155,52, Schweiz 171,62, Holland 357,58, Ber- 
lin 21259, Dollar privat 8,917, Pos. Investi- 
tionsanleihe, 4proz. 93.50-93.25, Pos.. Konver- 
sionsanleihe, 5proz., 49,00, Bodenkredite, 45 pro- 
zentig, 52.75. Tendenz in Aktien und Devisen 
schwächer. 


Berliner Börse 
Freundliche Grundstimmung ee um Montanmarkt — Bis zum 


Berlin, 27. März. Entgegen den Erwartungen 


des Vormittagsverkehrs eröffnete die heutige 


Börse bei nicht ganz einheitlicher Kursgestaltung 
in sehr widerstandsfähiger Haltung. Die ge- 
fürchteten Glattstellungen aus Prämien erfolgten 
nur ganz vereinzelt, im Gegenteil, es schien sei- 
tens der Spekulation eher Deekungsnot- 
wendigkeit zu bestehen. Die Grundstim- 
mung war jedenfalls ausgesprochen freundlich, 
und nur der geringe Geschäftsumfang wirkte 
etwas störend. Der hoffnungsfreudigere Be- 
richt des Institutes für Konjunktur- 
forschung’ hat bei der Kundschaft anschei- 
nend einen guten Eindruck gemacht und eher 
Kaufinteresse bervorgerufen. Während 
im allgemeinen die ersten Kurse als behauptet zu 
bezeichnen waren, besserten sich, in der Haupt- 
sache auf Deckungen, Hamburg Süd und Hansa 
um je 3% Prozent und BEW., Schultheis, Julius 
Berger, Stolberger Zink, Gesfürel und Rheag bis 
zu 3 Prozent, während Verkehrswerte, Leonhard 
Tietz, Bemberg und Bergmann Abschwächungen 
bis zu 2 Prozent erfuhren. Kali werte lagen 
bei einigen Glattstellungen nur etwa behauptet, 
die Spekulation scheint sie gegen Elektro- 
werte getauscht zu haben. Am Montanmarkt 
sprach man von rheinischen Käufen auf ge- 
besserte Eisenberichte, doch war die Umsatz- 
tätigkeit in diesen Papieren auch nicht wesent- 
lich größer als auf den übrigen Gebieten. 


Im Verlaufe setzten sich vorwiegend 1- bis 
2prozentige Besserungen durch. verschiedentlich 
wurde bereits per Ultimo April gehandelt. Rie- 
beck Montan und Transradio werden 
heute letztmalig per Termin notiert. Anleihen 
eröffneten uneinheitlich, Altbesitz holte im Ver- 
laufe aber den Anfangsverlust wieder ein. 
Ausländer ruhig, Anatolier und Lissaboner 
Stadtanleihe nach schwächerem Beginn wieder 
gebessert. Pfandbriefe und Reichsschuld- 
buchforderungen freundlich. Am Devisen- 
markt lagen Mark und Pfunde fest, Spanien 
konnte weiter etwas anziehen. Geld für Ta- 
gesgeld auf 4% bie 6% Prozent befestigt und 


nur „vereinzelt. darunter, die übrigen Sätze: un-! 


verändert. Der Kassamarkt zeigte bei 
neuen Publikumskäufen feste Haltung. Zement- 
werte waren dagegen angeboten. Am Privat- 
diskontmarkt hat das Angebot nachgelas- 
sen, die Reichsbank hat weiter aufgenommen, 
die Sätze blieben unverändert. Die heutigen Li- 
quidationskurse zeigten gegen die Februar-Li- 
quidation ganz erhebliche Steigerun- 
gen, die sich im allgemeinen im Rahmen von 5 
bis 15 Prozent hielten und verschiedentlich bis 
zu 49 Prozent betrugen. Schwächer lagen die 
Werte, in denen überraschend Dividenden- 
kürzungen erklärt wurden. Die Börse schloß 
zwar nicht zu den Tageshöchstkursen, aber doch 
in ausgesprochen freundlicher Haltung. 

Die Grundstimmung an der Nachbörse 
ist weiter freundlich. 


Breslauer Börse 


Fest 


Breslau, 27. März. Die Tendenz war heute 
ziemlich fest. Am Aktienmarkt waren 
Chem. Reichelt unverändert 81, Gruschwitz Tex- 
til 47, Carlshütte lagen 40, Breslauer Straßen- 
bahn 45%, Niederschlesische Elektrizität und 
Kleinbahn kamen mit 63 zur Notiz. Am An- 
leihemarkt setzte sich die Aufwärtsbewe- 
gung fort, Liquidations-Bodenpfandbriefe no- 
tierten 91,5. Liquidations-Landschaftliche Pfand- 
briefe fest, 88.90, die Anteilscheine 11,65. Spro- 
zentige Landschaftliche Goldpfandbriefe 98,50, 
7prozentige etwas fester, 92,10. Roggenpfand- 
briefe 6%, bei kleinem Umsatz. Der Altbesitr 
kam mit 57%-zur Notiz, 

Warschauer Produktenbörse 

Warschau, 27. März. Roggen 21.75-22.25. 
Weizen 27—28, Roggenmehl 36—37, Weizenmehl 
Luxus 52—62, Weizenmehl 0000 45—52. Roggen - 
Kleie 1650—17, grobe Weizenkleie 19—19,50, 
Weizenkleie mittel 18—19, Serradelle 90—95. 
Stimmung erhalten. Umsätze verkleinert. 


* 5 
Verantwortlicher Redakteur Di Fritz Seiftet Bielska 
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